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Vorwort der Herausgeber. 
Hundert Jahre sind vergangen, seitdem eARL FRIEDRICH G AUSS und W OLFG ANG 
BOI,YAI auf der Universität Göttingen zusammentrafen ttnd als gleichgestimmte, 
für alles Edle entflammte Seelen sich eng aneinander schlossen. Nach zwei 
Jahren mussten sie sich trennen. Das Schicksal führte sie verschiedene 
Wege, aber an ihrer Freundschaft haben sie bis zu ihrem Tode festgehalten. 
Der Briefwechsel beider giebt ein anziehendes Bild des jungen Gauss, der von 
Entdeckung zu Entdeckungen fortschreitend unsterblichen Ruhm erwirbt. Er zeigt 
uns Bolyai in rastlosem Kampfe mit der Ungunst der Umstände, die ihn hindern 
die Früchte einer verheissungsvollen Jugend einzuernten, die ihm aber niemals 
die Begeisterung für seine Ideale und die Wärme des Herzens zu rauben ver-
mögen. Als ein versöhnender Abschluss erscheint es, dass Wolfgangs Sohn, Johann, 
durch die Schöpfung der absoluten Geometrie das malte Problem bezwingt, mit 
dem sein Vater vergebens gerungen hatte, und dabei in wunderbarer Weise mit 
Gauss zusammentrifft, der Johann als ein Genie erster Grösse anerkennt. 
Während bis jetzt nur Bruchstücke aus dem Briefwechsel Gauss-Bolyai 
bekannt waren, hat nunmehr das Entgegenkommen der Königlichen Gesellschaft 
der 'Wissenschaften zU Göttingen und die Unterstützung der ungarischen Akademie 
der Wissenschaften es ermöglicht, den ganzen Briefwechsel in der schönen und 
reichen Ausstattung der neuen Ausgabe des Tentamen erscheinen zu lassen. Die 
Munificenz der Akademie hat es uns auch gestattet, anhangsweise eine Reihe 
weiterer auf Gauss und Bolyai bezüglicher Briefe, sowie erläuternde Anmerkungen 
hinzuzufügen und einige Briefe in getreuel' Nachbildung beizugeben. Dem General-
Secretär der Akademie Herrn Koloman SZIL Y und dem Klassen-Secretär Herrn 
prof. Julius KÖNIG fühlen wir uns hierfür zu wärmstem Danke verpflichtet. 
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IV VORWORT DER HERAUSGEBER. 
Unser Dank gebührt auch den Herren Professoren Josef KONCZ und Johann 
BEDÖHAZI in Maros-Vusurhely, die uns den Nachlass Wolfgang und Johann 
Bolyais auf das bereitwilligste zugänglich gemacht haben, sowie Herrn Professor 
Martin BRENDEL in Göttingen, dem Verwalter des Gauss-Archivs, von dem wir 
vielfache Auskunft erhielten. 
Bei der Correctur hat uns Herr Professor Friedrich ENGEL in Leipzig aufs 
wirksamste unterstützt, wofür wir ihm auch an dieser Stelle unseren herzlichen 
Dank aussprechen. 
Wir können nicht schliessen, ohne der Druckerei der Franklin-Gesellschaft 
zU gedenken, welche alle unsere Wünsche aufs bereitwilligste erfüllt und keine 
Mühe und Kosten gescheut hat, eine Musterausgabe zu veranstalten, die sich 
den besten Erzeugnissen des Buchdruckes würdig an die Seite stellen kann. 
BlIdapest und Kiel, im August r8g8. 
Franz Schmidl und Palll Stiickel. 
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Inhaltsverzeichnis zum Brief,ycchsel (yauss-- Bolyai. 
1. Gauss--Bolyai. Braunschweig, den ~9. Septemhel' 17m 
Gauss zeigt seine Ankunft in Brallllschllleig an, bittet Bolyai ihn dort zu he-
suchen und macht den Vorschlag, dass sie alsdann beide zusammen nach Grifliflf/CII 
zurückreisen. 
II. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den ~I. April 1798 
Meldet seine Ankunft in Brullnschweig, will am 1:3. Ap1'i1 wieder nach Göttillgcn 
abreisen. Massregeln für den Fall, dass Bolyai ihm entgegenkommt. 
Irr. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 30. September 1798 
Berichtet über seine Reise von GÖttillgCll nach Bmllllschlllciy. Hofft auf weitere 
Unterstützung vom Herzog - soll mit Generalmajor von STAMFORD gewisse Teile 
der Mathematik durchgehen - will in acht Tagen nach Helms/cd/ reisen. Neue 
Adresse in Braunschweig. Empfehlungen an die Göttinger Bekannten. Warnung-
vor MURHARD. 
IV. Bolyai-Gauss. Göttingen, den ~9. October 17!l1:> 
Entschuldigt das späte Schreiben mit dem A usbleihen \'on Briefen und Uc1d aUR 
der Heimat - kann sich an Gauss' Abwesenheit nicht gewöhnen. Verkehr mit Im:. 
Die Empfehlungen sind ausge1'ichtet. Hofft (jauss in Braunschweig 7.U besuchen. 
I ~ 
V. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den ~9. November 1791:> 10- 1~ 
Bezeichnung der B1'iefe zur Kontrole richtigen Empfangs. Feiertag der Freund-
schaft. Seine Lage iSL noch immer sehr unsicher. Von den lJisqllisi/iolll'S arilh-
melicae sind erst siehen Bogen gedruckt. 'Val' in Helmstedt hei 1'1"1\1<'1<'; Charak-
teristik Pfaffs. Bolyai soll ihn hald hesuchen. 
VI. Bolyai-Gauss. Göttingen, den 30. Decembel' 179~ 
Ist einverstanden mit der Bezeichnung der Briefe. MTTRHARD ist in Siehenbürgen. 





VII. Gauss--Bolyai. Braunschweig, den 9. Januar 1799 15-16 
Günstige Veränderung seiner Lage - er behält die Unterstützung des Her-
zogs - soll Doctor der Philosophie werden. Von den Disquis. aritlz. sind erst 
Il Bogen gedruckt. MURHARDS Plagiat. Hofrath ESCHENBURGS Frau ist gestorben. 
Hoffnung auf eine bessere Zukunft. 
VIII. Bolyai- Gauss. Göttingen, den 2. März 1799 
LICHTENBERG ist gestorben. Wünscht Bier (Mumme) aus Braunschweig zu erhal-
ten. Raucht weniger. Erwartet zu Ostern Geld zur Heimreise. 
IX. Bolyai-Gauss. Göttingen, den 20. März 1799 
Verzichtet auf Mumme. SEIDE setzt LICHTENBERGS Vorlesungen fort. 'V artet 
auf Geld. IDE. WINIKERS. 
17 
18 
X. Bolyai--Gauss. Göttingen, den 7. April 1799 19---20 
Besorgung von Farbe für Hofrath ZIMMERMANN. Keine Nachricht von Hatlse. 
SEYFFER. 
XI. Gauss- Bolyai. Braunschweig, den 22. April 1799 21--22 
Sendet Geld für die Farbe. Wird am nächsten 30. April 22 Jahre alt. Will v. ZACH 
in Gotha besuchen. Von den Disquis. arith. sind 16 Bogen fertig. Doctordissertation. 
KÄSTNERS Geschichte der Mathematik. Brief an SEYFFER beigelegt. 
XII. Bolyai--Gauss. Göttingen, den 12. Mai 1799 
Hat den Wechsel, jedoch mit grossem Abzuge, erhalten - will Gauss am 20. Mai 
besuchen und am 5. Juni zu Fuss nach Hause reisen. 
XIII. Gattss--Bolyai. Braunschweig, den 17. Mai 1799 
Freut sich, daRs Bolyai sein Wort einlösen will, ihn noch einmal zu sehen, ehe 
er Deutschland verlässt - will sich mit ihm an einem dritten Orte treffen, den er 
Bolyai zu bestimmen bittet. 
XIV. Bolyai-Gauss. Göttingen, den 20. Mai 1799 
Bestimmt als Zeit des Zusammentreffens Freitag, den 24. Mai, bei Sonnenunter-
gang, als Ort Clausthal. 
XV. Bolyai-Gauss. Göttingen, den 28. Mai 1799 
Meldet seine Ankunft in Göttingen. MURHARDS Erlebnisse in Ungarn. Sendet 





ZUM BRIEFWECHSEL GAUSS-BOLYAI. 
XVI. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 29. Mai 1799 
Meldet seine Ankunft in Braullschweig. Über den künftigen Briefwechsel. Wünscht 
glückliche Reise und zufriedene Jahre in der Heimat. 
XVII. Bolyai-Gauss. Pest, den Ir. September 1799 
Entschuldigt sein Stillschweigen. Berichtet über die Reise: vom,';. Juni in H Tagen 
zu Fuss von Göttingen nach Regensburg, von dort auf der Donau nach Wien --
hat sich in Pest gefährlich verwundet. Den letzten Juni im Prater zu Wien - dcn 
letzten Juli auf der Donau in Ungarn - den letzten August in Pest hat Cl' die 
Pfeife geraucht und an Gauss gedacht. Dieser Roll Hein Portrait Hchicken. 
VII 
Seite 
XVIII. Gauss-Bolyai. Helmstedt, den 16. December 1799 34-38 
Bestätigt den Empfang von Bolyais Brief aus Pest - wurde am 16. Juli in Helm-
Rtedt zum Docto/' der Philosophie promovirt. Inhalt seiner Inaugural-Dissertation, 
General von TEMPELHOFFS Urteil darüber. Die Reise nach Gotha ist unterblieben. 
Er wohnt in Helmstedt bei PFAFF. Berichtet von seinen Untersuchtlllgen über die 
ersten Gründe der Geometrie. Feier des letzten Decembers des Jahrhundel'ts. 
XIX. Bolyai-Gauss. Klausenburg, den 13. April 1800 
Kam im Herbst 1799 nach Hause - nahm später eine Hofmeisterstelle beim 
Baron KEMENY an - hat SUSANNA BENKö, seine spätere Frau, kennen gelernt -
befasst sich jetzt mehr mit Dichtkunst, als mit Mathematik - hat nur wenig 
Freunde - beschreibt sein Unglück in Pest. 
XX. Bolyai--Gauss. Domald, den Ir. September 1802 42---44 
«Wie lange wollen wir noch schweigen? ,) Verlangt Neuigkeiten aus Göttingcll -
wünscht Gauss' Werke zu erhalten - fragt wegen ciner Maschine zum \Vassel'-
heben - hat sein Mädchen geheiratet - lebt auf dem Landgute /)oIJHtld, freilich 
von Sorgen gedrückt - legt einen Brief an SEYFFER hei. 
XXI. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 3. December 1802 4fi -47 
Entschuldigt sein langes Schweigen mit der Unent,schiedenheit seiner Lage 
hat Ostern 1800 Helmstedt verlassen ttlld lebt seitdem in Brattllschweig - Michaeli" 
1801 sind die Disquisitiones aritllmetieae herausgekommen -- beschäftigt sich seit-
dem mit den neu entdeckten Planeten Cl'rcs und Poll!!s - Verbesserung seiner 
Lage - Ruf nach Petersburg - Freude über Bolyais häusliches Glück - kann 
die mechanische Anfrage nicht beantworten - über die Besetzung der Stellen "on 




XXII. Bolyai-Gauss. Klausenburg, den 27. Februar 1803 
Freut sich, dass Gauss, obgleich berühmt geworden, an der Freundschaft mit ihm 
festhält - verlangt genauere Auskunft über die r;eresbahn. Meldet die Geburt 
seines Sohnes JOHANN (r5. Dec. r802) - lebt bei seinen Schwiegereltern in Klau-
senburg - unleidliches Verhältnis zur Schwiegermutter und zu seine1' durch diese 
verdorbene Frau - "traue keinem Mädchen, werde klug an meiner Gefahr». -
Berichtet über das Erdbeben am 26. October 1802 - raucht nicht meh1' -- ersucht 
um Zusendung von Gauss' Werken durch den Studenten Paul V ADAS in Jena. 
XXIII. Gauss--Bolyai. Braunschweig, den 20. Juni 1803 54-55 
Bedauert Bolyais häusliche Missverhältnisse - wünscht Glück zur Geburt des 
Sohnes - meldet die Absendung seines arithmetischen Werkes und einiger astro-
nomischer Aufsätze an VADAS nach Regensbmg - hat den Ruf nach Petersburg 
abgelehnt - reist in einigen Tagen nach Bremen zu OLBERS. 
XXIV. Bolyai-Gauss. Domald, den 1. März 1804 
Ladet Gauss ein ihn in Siebenbürgen zu besuchen - denkt oft an ihn - raucht 
wieder seine Pfeife - hat die Werke durch VADAS erhalten. In seine Häuslichkeit 
ist Ruhe eingekehrt. Sein Vater ist 74 Jahre alt am 17. Februar 1804 gestorben. 
Er selbst ist noch vorher als Professor der Mathematik und Physik an das refor-
mirte Kollegium in Maros- Vdsdrhely berufen worden, wohin er gleich nach Ostern 
iibersiedeln will. Würde gern Wein an Gauss gelangen lassen - verlangt ein Ver-
zeichnis der besten Werke über Mathematik und Physik - wünscht Auskunft 
über die regierenden Planeten in den Kalendern. [Der Schluss des Briefes 
fehlt·l 
XXV. Gauss --Bolyai. Braunschweig, den 28. Juni 1804 
Wiinscht Glück zum Abschluss des häuslichen Friedens - giebt Auskunft auf 
Bolyais Fragen im vorhergehenden Briefe - berichtet über seine Reisen nach 
Brcmcn und (;otlla, sowie über die Bekanntschaft mit JOHANNA OSTHOFF, seiner 
späteren Frau - ist auswärtiges Mitglied der Akademien in Paris und Göttingell 
geworden. Nachschrift: Bolyais Gemälde von den Weibern passt nicht auf seine 
.Johanna. 
XXVI. Bolyai-Gauss. Maros-Vasarhely, den 16. September 1804 
Der grösste Teil der empfohlenen Werke fehlt auf den Bibliotheken _ über 
den Spiegelsextanten - wird den Wein in Flaschen über Wien durch Herrn 
v. Zeyk senden, er soll am Tage von Gauss' Hochzeit getrunken werden. Abt:"r-




ZUM BRIEFWECHSEL GAUSS-BOLYAI. IX 
St'ite 
Übersendet seine Götlinyisrhe Theorie der Parallelen - er kann den Fehler nicht 
entdecken - Gauss möge der Wahrheit getreu prüfen. Beilage zu dem Briefe: 
Theoria parallelarum 
Ad Theoriam parallelarum Supplementtl1ll 
XXVII. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 25. November r804 
Entschtlldigt die späte Antwort erstens mit der Arbeit, die ihm der drittc ncuc 
Planet .Tu II 0 macht, zweitens damit, dass er Bolyai gern seine Verlobung mitteilen 
wollte, die nunmehr vor drei Tagen erfolgt ist -- Schilderung seiner Braut -~~ 
"das Leben steht wie ein ewiger Fl'ühling in neuen glänzenden Farben vor mir". 
Kritik der Theoria parallelaml1l: der Stein des Anstosses gehört zu derselben 
Gruppe von Klippen, an denen auch Gauss gescheitert ist, durch die er aber 
noch vor seinem Ende eine Durchfahrt zu finden hofft - er wird sich jedoch 
freuen, wenn Bolyai ihm zuvorkommt und alle Schwierigkeiten iiberwindet. 
XXVIII. Bolyai--Gauss. Maros-Vas{u'hely, den r8. December r807 84-89 
Klagt über das dreijährige Schweigen - ist begeistert von der Glorie seines 
Freundes und betrübt über die eigene Lage - die vergeblichen Bemühungen in 
der Parallelentheorie haben ihm beinahe den Mut zur Geometrie geraubt und die 
Lebensfreude zerstört - tröstet sich mit Erfolgen in seiner Lehrthätigkeit. Be-
richtet ausführlich über seinen fiinfjährigen, frühreifen Sohn JOHANN. Verschie-
dene Anfragen, insbesondere ob seine Weins endung angelangt j,;t. Nochmals der 
Spiegelsextant. Wünscht Gauss weiteres Glück auf der Bahn des Ruhms und im 
Familienleben, während er selbst die Kunst der Entsagung übe. 
XXIX. Gauss~--Bolyai. Göttingen, den 20. Mai r808 
War beunmhigt durch das dreijährige Ausbleiben aller Antwort auf seinc Briefe 
berichtet über seine Erlebnisse in dieser Zeit- leht (seit Novembcr ]807) in 
Göttin.qell als Professor der Astt'OllOmie und erster Director der Sternwarte-- hat 
am 9. October 1805 geheiratet und besitzt zwei Kinder, JOSEPH und WILHELMINE. 
Erinnerungen an die gemeinsame Studienzeit in Göttingen - von dem Weine 
sind nur 5 Flaschen glücklich angelangt - beantwortet einige Anfragen - sein 
Werk: Theoria molus ist im Drucke ~- empfiehlt HARDINGS lIimTllels(lllas~ 
XXX. Gauss--Bolyai. Göttingen, den 2. September r808 ~)3 --94 
Schildert sein glückliches Familienleben. Von der Theorill molllS ist mehr aIR 
die Hälfte gedruckt - über den Fortgang seiner arithmetischen Untersuchungen ~~­
BARTELS. Erkundigungen nach dem Ergehen von Bolyai und de;.;~en Sohn JOHANN. 






XXXI. Bolyai--Gauss. Maros-Vasarhely, den 27. December 1808 
Erhielt den Brief durch HEGEDüs, der ihm auch ein Portrait in Gyps von Gauss 
schenkte - Sturm seiner Gedanken bei der Betrachtung dieses Portraits - seine 
Freude über Gauss' Glück und Ruhm - bittere Klagen über die eigenen Miss-
erfolge, besonders in der Parallelentheorie. Sein Sohn JOHANN ist kein Alltagskind. 
XXXII. Bolyai-Gauss. Maros-Vasarhely, den 10. April 1816 98- 101 
((Erinnerst Du Dich noch an diese Stimme, die Dir zuruft ?)) - «Lass die Früh-
lingssonne zurückscheinen auf des kommenden Alters Eis.) Berichtet ausführlich 
über seinen I4jährigen Sohn JOHANN - Plan ihn in zwei Jahren nach Göttingen 
zu schicken, damit er dort unter Gauss' Anleitung Mathematik studire - fragt an, 
ob Gauss Johann in sein Haus aufnehmen will und was dieser inzwischen 
lernen soll. Erkundigungen nach den Göttinger Bekannten. Klagen über Wein-
misswachs, Processe und Geldverluste. 
XXXIII. Bolyai-Gauss. Maros-Vasarhely, den 20. Juni 1831 102-105 
(,Halte eine kleine Pause in Deiner Riesenbahn und schenke eine Minute der 
Freundschaft - viel tausendmal habe ich an Dich gedacht und zweifle nicht, dass 
Du es auch zuweilen gethan - eine stumme Säule stehe ich geneigt über die 
Gräber meiner Freunde.» Sein Sohn JOHANN ist schon Oberlieutenant im Genie-
corps - auf seine Bitte schickt er dessen Werkchen, die Appendix zu dem unter 
der Presse befindlichen Tentamen: «mein Sohn hält mehr auf Dein Urtheil, als 
von ganz Europa». Er bittet um ein Urteil ohne Schonung. - War vier Jahre 
Witwer - hat einen fünf jährigen Sohn GREGOR von seiner zweiten Frau. «Erfreue 
mich bald mit einer Antwort - gieb mir mein zweites Leben wieder.)) 
Narhsrhri/l: Bemerkungen zu Johanns Appendi:r. 
XXXIV. Bolyai Gauss. Maros-Vasarhely, den 16. Januar 1832 I06-·I07 
(,Reiche mir aus dem vorigen Jahrhundert Deine Rechte noch einmal) «alle 
Träume kehren mir aus dem entschlafenen Jahrhundert zurück.» Das Werkchen 
seines Sohnes hatte er zu gleicher Zeit mit dem vorhergehenden Briefe abgeschickt, 
wusste aber lange Zeit nicht, wöhin es bei den fatalen Cholera-Umständen gelangt 
sei, jetzt schickt er es an Joseph von Zeyk mit der Bitte um Weiterbeförderung. 
War selbst halb cholerakrank. Sein Sohn in Lemberg hat die Errata drucken 
lassen. Bittet innigst um Gauss' Urteil. 
XXXV. Gauss- -Bolyai. Göttingen, den 6. März 1832 I08-1I3 
Hat die beiden vorhergehenden ihm durch Herrn von Zeyk zugestellten Briefe 
erhalten - zögerte mit der Antwort auf den ersten, weil er die Ankunft der 
kleinen Schrift abwarten wollte - war ausserdem in höchst trüber Stimmung-
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ZUM BRIEI<'WECHSEL GAUSS-BOLYAI. 
hat seine zweite Frau durch den Tod verloren - berichtet über seine fünf Kin-
der - seine alte Mutter lebt noch und wohnt bei ihm. 
"Nun zur Arbeit Deines Sohnes.,) Der ganze Inhalt der Schrift von Johann 
kommt fast durchgehends mit seinen eigenen, schon vor 30 his 35 Jahren ange-
stellten Meditationen überein - sein Vorsatz war, bei Lebzeiten nichts bekannt 
zu machen, dagegen alles zu Papier zu bringen - jetzt ist ihm det' Sohn seines 
alten Freundes zttvorgekommen, und diese Bemühung kann ihm erspart bleiben. 
Die Bezeichnungen Johanns sind prägnant und abkürzend, jedoch wären Namen 
für die Grundgebilde der nichteuklidischen Geometrie wünschenswert j Vorschläge 
dazu. - Rein geometrischer Beweis des Lehrsatzes über den Flächeninhalt des 
Dreiecks. FOl'dert Johann auf, sieh mit der Kubirung des Tetraeders zu beschäf-
tigen. Eine weitere Lücke in det' Geometrie liegt in det' Notwendigkeit, die Mög-
lichkeit der Ebene zu beweisen. Kant hatte Unrecht zu behaupten, der Raum 
sei nur Form unserer Anschauung. 
Antwortet auf die Anfragen in Betreff der alten Jugendfreunde ttnd über Loga-
rithmentafeln. 
XXXVI. Bolyai-Gauss. Maros-Vasarhely, den 20. April 1835 
Hat mit der Antwort gezögert, bis das Tentamen vollständig fertig war ttnd bis 
sich Gelegenheit bot, die beiden Bände kostenfrei an Gauss gelangen zu lassen -
ausführlicher Bericht über Inhalt und Tendenz des Tentamen - Klage über den 
geringen Erfolg - bittet um Gauss' Urteil. Bestellt Grüsse an Gauss' Mtttter -
will wieder Wein senden - seine zweite Frau ist auch gestorben - unglaubliche 
Undankbarkeit und Herzlosigkeit seines Sohnes Johann. 
XI 
Scitl' 
XXXVII. Bolyai-Gauss. Maros-Vasarhely, den 4. October 1835 IIg-U1 
Hat den Wein durch Vermittelung eines seiner Schüler in Wien abgesandt -. 
schickt noch ein Exemplar seines TClllamen - über die astronomischen Phantasien 
des Demagogen Wirth. 
XXXVIII. Bolyai-Gauss. Maros-Vasarhely, den 3. October 1836 
Erkundigt sich, ob der Wein angekommen ist - das Urteil tiber sein Werk soll 
Gattss nicht abhalten zu antworten, er selbst benutzt es zu Makulatur - dringende 
Bitte um Antwort. 
- 124 
XXXIX. Gauss-Bolyai. Göttingen, den 23. October 1836 125- 127 
Hat mit der Antwort bis zttr Ankunft des Weines gewa1'tet, die wegen Yielet' 
Irrungen erst jetzt et'folgt ist. - Beschäftigt sich gegenwärtig mit Magnetismus 
und Galvanismus, sowie mit der Regulirung der hannoverschen Maasse und Ge-




XII INHALTSVERZEICHNIS ZUM BRIEl<'WECHSEI, GAtlSS-BOLYAI. 
nach Gründlichkeit und Selbständigkeit bemerkt hat j Klage über die Oberfläch-
lichkeit des Publicums. 
XL. Bolyai-Gal1ss. Maros-Vasarhely, den 18. J antlar 1848 
«Der Tag ist aus: Du hast Deinen würdigen Tagelohn erhalten: der meinige ist 
nur innere Ruhe ... - «Mathematik gedeiht hier nicht.) Abermaliger Vorschlag 
Wein zu schicken - bittet um Gauss' Portrait - wünscht den Titel des russischen 
Werkes zu erfahren, das mit dem seinigen Ähnlichkeit hat - fragt in Betreff der 
Convergenz der Reihen. 
XLI. Gauss-Bolyai. Göttingen, den 20. April 1848 
Der Brief Bolyais war ihm eine Geisterstimme aus längst verklungener Zeit 
und hat ihn mit wehmütige1' Rührung erfüllt. - (,Es ist waht·, mein Leben ist mit 
vielem geschmiickt gewesen - aber die herben Seiten des Lebens werden nicht 
zum hundertsten Theile aufgewogen von dem Erfreulichen.») Berichtet den Tod 
mehrerer Jugendfreunde. Bittet von der Zusendung von Wein Abstand zu nehmen. 
Über die l'onvergenz der Reihen. LOBATSCHEFSKYS Geometrische Untersuchungen 
zur Theorie der Parallellinien von 1840. Sendet sein Portrait auf chinesischem 
Papier mit Anleitung zum Aufziehen. 
XLII. Bolyai-Gauss. Maros-Vasarhely, den 6. Februar 1853 
(,Allein auf den Gräbern aller Frettude finde ich nur einen einzigen, der auf 
meinem bleibe.» Denkt oft an Gauss und hat auf sein Wohl mit KREIL ein Glas 
getrunken. Gräuel der Revolution in Siebenbürgen - wünscht bald ausgelitten 
zu haben. Übersendet sein letztes Werk, den kurzen Grundriss eines Versuches 




Brief,vechsel zwischen earl Friedrich Gauss und 
Wolfgang Bolyai. 
Gauss-Bolyai. Bolyai-Gauss. 
I. Brattnschweig 1797· IX. 2\J. 
II. 1798. IV. 21. 
III. 1798. IX. So. 
IV. IV. Göttingen 17H8. X. 29· 
V. « 1798. XI. 29· 
VI. VI. 17B8. XII. 3°· 
VII. 1799· I. 9· 
VIII. VIII. 179B· III. 2. 
IX. IX. 17B9· III. 20. 
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GAIJ S S-BO LYAI. 
Bl'<1Unschweiq, 1787. IX. 20. 
Verzeihe lieber Rolyai dass Du erst jetzt e1l1en Brief von m1r erhiiltst; die 
Tage die ich bisher hier zugebracht habe sind mir in einer vegetirenden Zer-
streuung entflohen. Was für ein tristes Wetter der ungnädige Himmel meiner 
Reise geschenkt hat wirst Du wol selbst als Augenzeuge wissen, und nach meiner 
Ankunft schien er ein Paar Tage bloss deswegen sich besänftigen zu wollen, 
damit ich Zeit hätte zu hereuen, dass ich meine Reise nicht noch einen Tag 
verschohen hahe. Und diese Tage haben mir Ceremonienvisiten und Mediciniren 
gestoIen. J)eniq 11/' sind die Aequinoctialstürme und die Regenzeit eingetreten, 
vermuthlich damit die nach Haus gewanderten Musensöhne desto ungestörter 
studiren können. Unter welchen Umständen also dieses Sendschreiben Dirlz * 
gewiss noch in Göttingen treffen wird. Aber lieber Wolfgang, das 7iJ ird * sich 
schon geben; zuverlässig haben wir nächsten Monat das lieblichste Wetter und da * 
must Dt1 gleich nach Braunschweig kommen. Du must (/ tOllt pri,r unsren Braun-
schweigischen Menschenschlag und unsre qllaliaclIlH/Llc Produkte der Kunst und 
Natur kennen lernen. Unser Herzog ist jetzt nicht hier; ich weiss auch nicht 
ob er früh genug zurückkommt um von Dir g'esehen zU werden. Br ist gewiss 
einer der ersten Menschen seines Landes. Wenn Du kannst so schl'cil> mir die 
Zeit wann Du hier einzutreffen denkst. Zu Fuss kannst Du die II Meilcn bequem 
in 2 Tagen maChe11. Den ersten Tag kannst Du üher NII/'dheilll his Sccs('// gehen; 
11tH' rathe ich Dir zwischen NOl'dhcilll u. Sccscn üherall .. nich nach dem \Vege 
zu erkundigen zumal in dem Dorfe Echte. weil h1er Stellenweise keine Chaussee 
u. irren leicht ist. Von Scesen wo Du bei ricnhrllls/'n oder Ji'r'illl'lIlQnl/ üher-
nachtest, ist der Weg nicht zU verfehlen; wenn Du gut zu Puss hiRt könntest 
Du noch eine Stunde weiter, zum Neuenkruge, oder noch eine bis Lutte/' wo 
Du hei El'llst ziemliche Bequemlichkeit [findeRtJ. Du addressirst an mich C!wl'lcs 




I. GAUSS-BOLYAI. BRAUNSCHWEIG, 1797. IX. 29. 
Frederic G. Candid. en Philos. abztlgeben bei Geblwrd Dietrich Gallss am Wenden-
graben, Braunschweig. Schliesslich habe noch zU melden dass wir vielleicht mit 
einander zurückreisen können j denn soviel von mir abhängt wird meines Bleibens 
hier so gar viel nicht sein, und ich sehne mich, der keuschen Jungfrau Geometria 
und so Gott will der geistreichen Demoiselle, Mllsica zu opfern. 
Adieu lieber Bolyai, ich sage Dir nicht wie sehr ich mich schon im voraus 
darauf freue Dich hier zu haben. 
Ewig Dein 
Brallllschweig den 29ten September 1797. GallSS. 
P. S. Auf den Pall dass ich Dich nicht früher sehe, lege ich einen Theil 
des Grundrisses von Brazlllschweig bei der -j( gezeichnete Pleck ist der Ort wo 
ich zU finden bin. 
Sr. Wohlgeb. 
Herrn v. Bolyai 
der Philosophie Beil. 












Braunscllwcig, 1798. IV. 21. 
Alle die Gefahren und Wiederwärtigkeiten die meinem c0!1JOri auf meiner 
Reise von Göttingen bis an das Haus wo ich diesen Brief schreibe begegnet 
sind und wovon ich eine lange Jeremiade componiren könnte -~ halten mich 
zwar nicht ab die bedenkliche Schiffahrt einer Fussreise wiederum anzutreten: 
aber sie machen mich doch behutsam keine Stunde, Minute und Sekunde fest-
zusetzen, wo ich an diesem oder jenem Orte zu sein auf meine Ehre versichern 
könnte. Wenn Du also sonst noch Lust hast Deinem alten Freunde einige Stadien 
entgegen zu kommen, so must Du noch obendrein das Risiko der Ungewissheit 
tragen der alle menschlichen Unternehmungen der Art auf diesem Planeten 
unterworfen sind. So viel zum voraus: jetzt zur Sache. Ich wollte Dir nemlich 
melden: 
« dass ich valente Dea nächsten Montag als den 23tcn April von hier abzu-
reisen und Dienstag, den 24ten nach Göttingen zU kommen denke ». 
Wenn die Umstände weder sehr günstig noch sehr ungünstig Rind, so me i n e-l< 
ich etwa um (nach) I Uhrin Nardheim und nach Proportion in I\'jjrtclI u. H. w. scin 
zu können. Wäre das Wetter sehr gut, RO könnte es mir wol gelingen am Montage 
schon beträchtlich weiter bis Seesen kommen zu können; und wiire es para-
diesisch (das heisst recht kalt und trocken), so würde ich schon (';)tag Abend gehen 
und Montag vielleicht schon bis Narr/heim zu kommen suchen; und dann würde 
ich natürlich früher überall ankommen können: gebrauch also die Vorsicht 
(wenn Du mir entgegen kommst) ehe Du gehst in meinem Hause nachzufragen 
ob ich noch nicht da sei und von da geradeswegs zum Thore zu gehen, nemlich 
den punktirten Weg. Ich fürchte indess dass das Wetter nicht sonderlich sein 
werde und dann könnte es wohl noch etwas länger duuem. Übl'igens werde ich 
in Nordheim in der T l' a U be zwar nicht einkehren aber doch zusehen ob Du da 
* Siehe S. I72 (Schlussalinea). 
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bist; allein wenn das Wetter nicht schön ist rathe ich Dir bitte ich Dich nicht 
so weit zu gehen. Und nun leb bis dahin recht wohl. 
Dein aufrichtiger Freund 
Braunschweig d. 2Iten April 98. 
Dem 
He1'1'n von RolYHi 
Wohlgeh. 
Durch Gefälligkeit Gättin!lnz. 




GAlJ S S-B 0 LYAI. 
BJ'aunschweig, 1798. IX. :,0. 
Rl'aunschweig, d. 30(11 Sept. gH. 
Lieber Bolyai. 
Ich bin vorigen Diensttag hier angekommen. Am zweiten Tage meiner Reise 
muste ich ziemlich lange in Regen fahren. Dieses und der Umstand dass ich 
Montag mit halb leeren Magen abfuhr, und die Nacht ganz durch unter freiem 
Himmel zubrachte, und zwar nicht geh end, sondern fa h l' end zog mir eine kleine 
Unpässlichkeit zu, welcher zu gefallen ich bis jetzt noch wenig ausgekommen 
bin. Jetzt hat mich die liebe vaterländische Luft schon ganz wieder cul'irt. Von 
meinen ä 1 t ern Freunden habe ich ausser Zimmermann noch keinen gesehen: 
den Herzog denke ich in einigen Tagen zU besuchen. Von meinen künftigen 
Schicksalen weiss ich also noch wenig Bestimmtes: wenn ich indessen von meinen 
Gesinnungen auf deine schliesse so wird dir auch dies Wenige llicht gleichgültig 
sein. Von meinem Herzog habe ich Ursache zu hoffen, da:-;s el' seine Unter-
stützung auch in dei' Folge noch fortsetzen werde, bis ich eine bestimmte Lage 
erhalte. Eine gewisse 1ucrative Beschäftigung habe ich verfehlt. Es hält sich hier 
ein russischer Gesandte auf dessen zwei junge sehr geistreiche rröchter ich in 
der Mathematik und Astronomie hatte unterrichten sollen. Weil ich aber zu 
lange ausblieb, so hat el11 französischer Emigrant das Geschäft schon über-
nommen. 
Allein ein anderes mir sehr angenehmes Geschäft erwartet mich. 
Der Generalmajor von Stamford den ich dir schon öfters als einen vor-
trefflichen Menschen, eimdchtsvollen Kenner und warmen Freund der Mathematik 
genannt habe, wünscht mit mir gewisse Theile derselben gemeinschaftlich 
durchzugehen. Was für welche und auf welchen Fuss weiss ich noch nicht, da 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00049609
6 III. GAUSS-BOLYAI. BRAUNSCHWEIG, 1798. IX. :)0. 
ich ihn selbst noch nicht besucht habe. Ich denke dass dieses zu meiner Suh-
sistenz hinreichend sein, und dass also fast meine ganze Zeit mir selbst an-
gehören we1'de. Das ist das Wigtigste was ich bis jetzt dir schreiben kann. 
Mein künftiger Hauswirth scheint ein guter ehrlicher Mann zu sein: mein Zim-
mer habe ich nur am Abend gesehen: es scheint mir ganz bequem und anständig. 
In etwa acht Tagen - wenn meine Reithose fertig sein wird - denke ich nach 
Helmstedt zU reisen. Alsdann hoffe dir auch von meinen übrigen Verhältnissen 
mehreres schreiben zu können. Bis. dahin leb also wohl, guter Bolyai, 
Gallss. 
P. S. 1. Die lateinischen Lettern habe ich deiner kranken Augen wegen 
gewählt und weil du mir einmal sagtest dass du sie lieber hättest als die 
gothischen. 
P. S.2. Meine Addresse: Charles Frederic Gauss, Candid: en philo-
sophie, (oder auch gar nichts) bei Hrn. Schröder auf der Wenden-
s tr ass e. Dass mir jede Nachricht von Dir willkommen sein wird brauche ich 
nicht zu sagen. 
P. S. 3. Empfiel mich meinen dortigen Bekannten: Ide, Simonis, Eichhorn, 
Seyffer, Lichtenberg, Kaestner, Persoon oder wen Du sonst siehst. 
P. S. 4. Da du in Gefahr bist mit Murhard zu reisen so mache ichs mir 
zur Pflicht dir von seinem Betragen hier dasjenige zu melden was dir zeigen 
kann dass es nicht ganz ohne Gefahr sei sich mit solch einem Menschen auf 
eine Reise einzulassen. Ohne diesen Grund würde ich in einem Briefe an dich 
so einen Namen gar nicht nennen: so wie ich auch von seinen übrigen Wind-
beuteleien hier gar keiner et'wähne. 
1°. Hiet' in Braunschweig mietet er einen Mann det' mit seinen Pferden 
seinen (des Murhat'ds) Wagen nach Helmstedt fährt. Als sie da angekommen sind, 
fragt er ihn (ohne ihn zu bezahlen) ob er nicht nach zwei Tagen wiedet'kommen 
wolle um ihn wieder nach Bt'aunschweig zurück zu fahren, wo er dann die Be-
zahlung doppelt bekommen solle. Der Kutscher willigt ein: als er abet' nach 
zwei Tagen wieder kommt, ist Murhard längst fort. (E n pas san t. Als ich durch 
Nordheim reisete Jlontag Abends, kam Murhard gerade in den Gasthof an; er 
sah sehr verstört aus und erzählte dass er von Helmstedt auf Goslar gereiset 
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sei, und den folgenden Tag nach Göttingen denke. Was da aUs ihm geworden 
ist wirst du also schon wissen.) 
zo. Mit Herrn Secr: Brückmann dessen Vaters berühmtes mineralogisches 
Cabinet Murhal'd besehen hatte geht er in eine Leihbibliothek und nimmt einige 
Bücher heraus. Als er etwas darauf zum Pfande setzen soll, wie das Sitte ist, 
beruft er sich auf seinen Begleiter Hrn. Brückmann, welcher ihn kenne. Al1ein 
die Bücher hat M. nicht wieder geliefert, und Hr. Brückmann (welcher den M. 




WoZffgang von BoZyai 
wohnhaft oder zu erfragen 
bei Schuster Schäfer an der 






Göttingen, 1798. X. 29. 
Ich habe von dir, seit unserem Abschiede, einen Brief erhalten -- dieser ist, 
seit dem, mein erster an Dich- das ich ihn so spät schreibe, brauche ich mein 
Herz vor Dir nicht zu rechtfertigen suchen, indem ich voraussetze, das Du mich 
kenst - demungeachtet aber den Grund davon wisse: Du hast ihn vielleicht 
schon selbst gemuthmasset, das Ich es nehmlich jedesmal auf den nächsten Post-
tag verschob, in der Hofnung, dann Brief vom Hause zu bekommen, und Dir 
denn gewisseres von meinem Zustande schreiben Zll können. Das ist der Grund 
davon, das ich in einer von Unserem Abschiede so entfernten Zeit an Dich noch 
nicht geschrieben habe j und das ich seit dem Du weg bist, noch keine Nachricht 
vom Hause erhalten habe, ist der nächste Grund dessen das ich jezt an Dich 
schreibe, da mich eben das schon beynahe hinlänglich bestimt hat. Denn gesezt 
mein Wechsel sey nicht über meine Erwartung gros, so bleibt mir nach Aus-
zahlung aller meiner Schulden, nicht soviel iibdg, das ich in dieser Jahreszeit 
damit, ohne meine Gesundheit sehr zU compromittiren, nach Hause reisen 
könnte. 
Dies sey hievotl, VOI' der Hand, genug, fernere Bestimmungen meines Zu-
standes, in so weit ich denken werde, das sie Dich interessiren werden, wirdst 
Du jede zu ihrer Zeit erfahren. 
Deine Abwesenheit bin ich nicht angewöhnt, zumal da ich nun sehr wahr-
scheinlich vor der Hand hier bleibe- es ist so etwas, als wie es, wenn der 
Heineberg verschwände, ein Göttinger sich schwehrer angewöhnen könte, in 
Göttingen bleibend, ah; versetzt nach Mexico. 
Mit Ide War ich etlichemal zusammen schon -- er scheint mir ein ächter 
Kopf zu seyn '- und auch sehr geneigt, das seynige andern mitzutheilen - hat 
mir schon manches, was er für den Druck gearbeitet hat, gewiesen, worunter 
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ist es auch der höhere ealcu1, welches, (wie er sagt) manche neue Erfindungen 
enthält, und gründlich kurz und elegant dargestellt ist. 
Deine Empfehlungen habe ich (ausser Lic1üenherg:, Kästner und Pel'soon) 
volgezogen.~· sie wurden sehr wohl empfangen-~ sogar dem Klingworth und den 
Winikem habe ich Dich empfohlen, wobey, indem die Winikel's in mich dran-
gen, es aufzuweisen, war ich genöthigt mich auf den Al'ticle deines Briefes zu 
herufen: 0 der wen dun 0 c h so n s t sie h s t. 
Ich hoffe also Dich in Braunschweig zu besuchen. - Meine Augen sind noch 
ganz nicht hergestellt. Empfehle mich Deinen Eltern -- Bringe meine TI'eue nie 
in Zweifel. _. Gott segne Dich! 
Apropos ! 
Hast Du den letzten 7bris des Abends zwischen 8 und IO, und vorzüglich 
um 9, geraucht? Mir wird die Zeit heilig bis in mein Grab - es kömt mir 
so vor, als ein Opfer-Tag. 
Keinen neuen Landsman habe Ich erhalten, aber die mehrsten \'e1'1011ren, 
wir sind von 30, ohngefähr 12 jezt hier. 
Gauss-Bolyai. 
a Monsieur 














Bl'Clunschweig. 1798. XI. 2~l. 
'! .... 1, 1 ifJ8. Ocl. ?[J. 
Die Zahlen die Du über diesem Briefe siehst zeigen an, dass dtess der 2 t< 
iHt den ich nach unsrer Trennung an dich schreibe, und die Antwort auf den 
r tcll ~) den ich von dir erhalten habe. Da der Himmel a11ein es weiss, eine wie 
gros se Strecke unsre Briefe künftig einmal werden durchlaufen müssen -- Hei 
die Zeit auch nahe oder fern -- so glaube ich würden wir ohne die Vorsicht 
diesen Umstand anzumerken niemals ganz sicher sein, einer alle Briefe des 
andern empfangen zU haben; zweitens scheint es mir, muss es uns künftig- nach 
einer langen Reihe von Jahren - wenn anders das Schicksal sie unH heiden 
schenkt angenehm sein diese Zahlen immer wachsen zu seben; c1rittens würde 
es weitläuftigel' sein die Sache mit Worten auszudrücken und auf dem Raume 
können dafür Sachen stehen. Wenn du dich also einer ähnlichen Methode 
hedienen wilh,t - warum ich Dich bitte, wenn Du nicht eine bequemere weisst-
so schreibst Du üher deinen nächsten 2 ... 2, 1798. No/!. 29 -- - Dass ich den 
Deinigen nicht früher beantwortet habe, dafür habe ich eine ähnliche Entschul-
digung ali'i Du gehl'auchteHt, nemlich die Ungewissheit meiner Lage u. die 
Hoffnung' die ich von einen Posttage zum anderen hegte Dir mehr Hchreihen ztt 
können. Einige Tage würdest du ihn doch früher empfangen haben wenn ich 
nicht gewüni'icht hätte Dir vielleicht eine ähnliche Freude zu machen als du mir 
gemacht, hast. Dein Brief wurde mir grade am Abend, den letzten vorigen 
Monats gebracht, als ich mich hingesetzt hatte um den Feiertag unserer Freund-
schaft litt begehen; da sitze ich in meinem Lehnstuhl, setze Dir Deine Pfeife 
*) vom 2gtcli Oct" On hattest daR Datum nicht dazu gesetzt, ich schliesse es aus 




ge s top ft hin und trän me dich zn mir herüber mit deinem schwarzen .Jiick-
chen nnd mit deinem schwarzen Casqnet nnd nnterhalte mich mit dir von ver-
gangenen Zeiten nnd gerade dann wird mir in deinem Briefe durch deine Frage 
die Ge w iss he i t gebracht, dass Du jetzt eben so an mich denkst, dass mein 
Traum kein Traum ist, möchte ich sagen. Mehr brauche ich nicht hinzuzusetzen 
nm die Anwendnng zu machen. 
Meine Lage ist noch immer Hehr precair, und wird vielleicht eH hleihen his 
meine lJiS'Illisitionl's Analyt: vollendet sind. Ich halle den Herzog noch nicht 
gesprochen; /I. Zimmerlll: hat gleich nach meiner Ankunft schriftlich hei 
ihm angefragt, ob er mich sprechen wolle und dar auf noch keine Antwort 
bekommen. Im Fall binnen einigen Tagen noch keine Antwort erfolgt, oder Z. 
mündlich mit ihm sprechen kann, welches vielleicht der Fall sein kann, werde 
ich einen Versnch machen zu ihm zu kommen, ob ich gleich fast so g'ut HIs 
gewiss weiss dass es hloss ein Vel'snch Hein wird, weil selten jemand zn ihm 
gelassen wird der nicht gernfen ist. So nöthig mir indess jetzt eine Unterstütznllg 
von ihm wäre - ich lebe jetzt gros sen Theils auf Credit, da meine Finanz-
aussichten alle gescheitert sind; der von Siam/imJ ist nicht mehr hier sondern 
bekleidet diesen Winter einen Gesandschaftsposten in Berlin, verschiedne andre 
Anträge etwas zu verdienen habe ich abgelehnt, theils weil es mir wirklich an 
Zeit fehlt theils aus andern Gründen - so habe ich doch sehr gnte Gründe, 
keine jetzt bei ihm Z11 snchen, Gründe welche ich Dir entweder mündlich oder 
erst in der Folge werde mittheilen können. 
Mit meinem Werke geht es noch sehr langsam; der Drucker ist ein sehr 
phlegmatischer Mann hei dem alle Vorstellungen und Bitten wenig helfen; erst 
7 Bogen sind ganz abgedrnckt (5 waren fertig ehe ich zurückkam), den i{"" 
erwarte ich hente zur COl'l'ectur. Da es indess einmal doch sich nicht iinc1l'rn 
lässt so habe ich die Sanmseligkeit benntzt und einen Abschnitt (den SI''', aus 
8 besteht das Ganze) noch einmal ganz umgearbeitet. Mit diesem Abschnitt, 
welcher der stärkste im ganzen Werke ist habe ich schon viele fala gehallt; die 
gegenwärtige Bearbeitung- ist schon die vi e rt e, bei jeder folgenden if;t, es mil' 
geglückt die Sache auf eine solche Art auszuführen als bei der vorhergehenden 
meine kühnsten Hoffnungen überstieg und in ein paar Tagen werde ich das zum 
vierten male vollendet. haben, was ich im ganzen vorigen Sommer zum dritten 
male ausarbeitete. 
Der ~echste i~t von keinem grosscll rmfange; der 7" I der die The01 ie dl'l' 
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Polygone enthält) etwas grösser aber im Wesentiichen schon fertig, u. nur der 
letzte wird mich noch eine beträchtlIche Zeit. heschäftigen da er die schwersten 
Materien enthält. Ich werde indess vor Ostern (wenn ich gesund bl ei b e, wa" 
ich jetzt ziemlich bin) gewiss fertig; ich will wünschen dass auch der Drucker 
es wird. - In Helmstedt bin ich gewesen u. habe da sowohl bei Plal/; al" 
bei dem Aufseher der Bibliothek eine sehr gute Aufnahme gefunden. Pfatf hat 
meinen Erwartungen entsprochen. Er zeigt dass untrügliche Kennzeichen des 
Genies, eine Materie nicht eher zu verlassen als bis er sie wo möglich ergriibelt 
hat. Er hat mir mit grosser Gefälligkeit den Gebrauch seiner Bibliothek an-
geboten und ich werde in einigen Tagen an ihn schreiben um mir verschiedenes 
auszubitten. 
GriisRe alle meine Bekannte. Aber was ich Dir von meinen Vel'-
hiiltnissen gesagt habe, davon schweig gegen jedermann, und Rollte 
sich jemand danach erkundigen so sage dass Du nur im Allgemeinen wüsstest, 
dass ich gute wenn gleich noch nicht ganz bestimmte Aussichten habe, was ja 






GiiHinqcll, 17~)S. Xl r. :lO. 
2, 30 Xbris 1798 
Das an der linken Seite vor dem Comma stehende Zahlzeichen, bedeutet 
die Zahl der von mir an Dich nach Unserer Trennung geschriebener Briefe j das 
unmittelbar nachstehende Datum ist des gegenwärtigen Briefes j das nach diesem 
Dato folgende Zahlzeichen bis auf das Comma, bedeutet die Zahl der Briefe die 
ich schon von Dir empfangen habe j das nachstehende Datum ist des Briefes, den 
ich von Dir zttm leztenmal empfangen habe. Hieraus siehest Du, das Dein Gedanke 
mir willkommen ist, und auch in wiefel'll ich ihm mit Vergnügen treu bleibe. 
Von meinem Zustande, in welchem, vorzüglich in meinem Vaterlande, son-
derbare Ereignisse vorgekommen sind, Dich zu unterrichten, will ich, auf die 
Zeit, in welcher Wir uns, meinem Vorsatze gemäs, sehen sollen vet'spahren. 
Clindworth hat mir einen braunen Hänferling geschenkt, den er von der 
Wiege an, selbst erzogen hat, er ist sehr naiv und zärtlich, ich lasse ihn in der 
Stube frey herttm fliegen, doch kömt er bey meinen el'llsthafte;;ten Arbeiten und 
liebkoset mich. 
Murhard ist nach Siebenbürgen gefahren mit einem lJngrischen (irafen 
aus Wienn, aber schneller waren j denke ich, die Fliigeln, die die Gegenadl'esse 
von meinen hiesigen Landsleuten hintrugen. Es ist auch ein Gerücht hier, als 
ob er von dem Kaiser zum deuts~hen Adelichen gemacht wäre, und zugleich Zl1 
einem Titulärprofessor. 
Ide hat mich zum Schnupfen verführt, ich habe eine schöne Dose, worauf 
mit erhobener Arbeit, Moliere steht mit seinem Knebelbarthe. 
Dem Ide habe ich gemeldet, das ich Dir schreiben will, er sagte aber, er 
könne noch nicht. 
Der hiesige Winter führt sich ziemlich männlich auf das Termometer stund 
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in der grösten Kälte hier in Göttingen, in manchen Oertern I\l' Ci Heall1ll1l1'. 
In Wien aber war die Donau schon vor einem Monathe durchgefroren so, das 
man ohne Bedenken darüber fuhr. 
Ich wünsche Dir und deinen Eltern, ein glückseliges neue Jahr. Ist es Dir 
nie eingefallen das wenn Gott es uns zu erleben giebt, der letzte Abend dieses 
.Jahrhunderts auch einem unserer Feste zugehöhrt. Wenn Du es noch nicht 
verstehst, so wirdst es gleich: Ich wünsche auch, dieser Brief solle in der Zeit 
in deine Hände kommen, wenn Wir das Fest unserer Freundschaft feiern. 'Wie 
vergnügt würde Ich, wenn ich auch einen von Dir in der nämlichen Zeit bekäme. 
Gott segne Dich! 
Apropos ! Meine Augen sind schon seit geraumer Zeit gesund. Lischen Du 
weist es, war ohne es mir zu melden nach Clausenbourg gereiset - eR iRt (wie 
es aus einem von ihr an ihre Mutter geschriebenen Briefe erhellet, den Ich zu 
lesen bekam) daselbst glücklich angekommen ..... 
l/Jan. 2. 9.9 
. von Bolyai. '2. ! 
a Monsieur 
l\'Ionsieur Charles 1<'redel'iek 
GauRs 
bei Herren 





Sr 2. El'/z. 2 . .Iml 






Binullschweiq, -1799. I. 9. 
3; Januar 9, 1799 2; Dec. 30, 1798. 
In meiner Lage sind seit meinem letzten Briefe einige günstige Verände-
rungen v01'gegangen: ich habe zwar den Herzog noch nicht selbst gesprochen, 
allein er hat erklärt dass ich die Summe die ich in Göttingen genossen habe 
auch künftig behalten solle (welche sich auf IS8 Thaler beläuft jährlich und zu 
meinen Bedürfnissen jetzt ziemlich hinreichend ist). Er wünscht ferner dass ich 
J)r. der Philosophie werde, ich werde es aber so lange aufschieben bis mein 
Werk fertig ist, wo ich es hoffentlich ohne Kosten u. ohne die gewöhnliche 
Harlequinerie werde werden können. (Dies habe ich bloss Dir gesagt, so wie 
au c h dass ich hoffe alsdann mich noch eine Zeitlang in Gotha aufhalten zu 
können). Ich habe hier die Bekanntschaft einiger trefflicher Männer gemacht unter 
andern eines Bergraths Volkmar der sehr vorzügliche Einsichten in Ma/helll. t1. 
Physik besitzt. Vor einiger Zeit habe ich das Glück gehabt aus einer hier ver-
auctionirten Bibliothek des verstorbenen Abts Hr"iseler viele schöne Werke anzu-
kaufen unter andern die Originalausgaben von Euler In/rod. J)iller. u. In/eur. 
Mit dem Abdruck meines Buches gehts noch tmmer langsam, in einigen Tagen 
erwarte ich die Correctur des IIttll Bogens, so dass es schwerlich möglich sein 
wird auf Ostern 30 oder vielleicht noch mehrere Bogen fertig zu hahen. Zu der 
Acquisition des Murhanl wünsche ich Deines Kaisers Lande Glück, das Buch was 
er dem Kaiser dedicirt hat, ist buchstäblich (ich sage IJllchsfr"iblich) aus dreien 
andern (von Schulze. Segner, Stahl) ausgeschrieben nur ein Paar Stellen aus-
genommen die unter aller Critik sind (diese Nachricht habe ich v. prall" u. ich 
habe selbst verglichen und buchstiibliche Übereinstimmung gefunden). Der Winter 
ist hier eben so wie bei euch 11. man hat Nachricht dass eine Menge Menschen 
in hiesiger Gegend erfr01'en sind. 
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Unser Hofrath Esrlzcnbllrg hat vorgestern seine Prau vedoren 111 einem 
Alter v. 47 Jahren Sie war ein herrliches Weib und ich zweifle ob in ganz 131'01111-
schwcig seit langer Zeit jemand in seiner Pamilie so glücklich gewesen ist als 
Eschcl11Jlll'g. Es ist gewiss dass das Glück was die Liebe feiner gestimmten Seelen 
geben kann das höchste ist, was einem Sterblichen zu Theile werden kann: aber 
wenn ich mich in die Stelle des Mannes setze der nach einigen Zwanzig seligen 
.lahren nun auf einmal sein Alles verliert, so mögte ich behaupten er sei der 
unglücklichste Sterbliche und es sei besser jenes Glück nie gekannt zn haben. 
Ho gehts auf dieser elenden Erde, «auch die reinste Preude findet in dem 
Sc hIn n cl der Z e i t ihr G r ab». Was sind wir ohne die Hoffnung einer bessern 
Zukunft? Lass uns die Preiheit unsers Herzens behaupten, so lange es gehen 
will u. unser Glück vorzüglich in uns selbst suchen. 
Empfiel mich allen meinen Bekannten und sei immer glücklich. 
Irco. 
Sr. H. Wohlgeboren, Hert'n 
von Bolyai 







B 0 LYAI- G Al] S S. 
Göttinqcn. 1790. IIT. :2. 
Wenn Du nicht in einem Orte wärest, wo man dergleichen Begebenheiten, 
allgemein, beynahe so bald erfährt, als einer es aus Privatbriefen thuu kau: 
so wäre vielleicht ich der erste, der Dich vom Tode Lichtenbergs berichtet hütte. 
Einen diesel' hieher eingeschlossenen Briefen ühergab mir Ide kurz vor 
Lichtenbergs Tode, wo also nichts davon steht j den anderen habe ich geschrieben 
nach einer Anweisung Sztojkovits's die el' aus Negenborns Munde zu besitzen 
behauptet, Sie lautet also: Man schreibe nUl' an Negenb01"n, seine Addresse, und 
dasjenige, was man von Mume haben will, und das verlangte, würde binnen ohn-
gefähr 8 Tagen (wenn man es nach Göttingen haben will) an dem gewünschten 
Orte seyn j wo man denn den Preis, beym unmittelbaren Empfangen der Waare 
nur dem Fuhrmanne übergeben soll. Auch versicherte er mich, eine halbe Anker 
Doppelte Schif Mume, komme hier mit Gefüs und Porto, höchstens auf 3 Thaler. 
Nun da Sztojkovits's Woorte etwas arm am Gewichte sind: so bitte ich 
Dich, Dich vor-erst zu erkundigen, über die Wahrheit der beschriebencn An-
weisung, und nachdem, wenn Du es für gut findest, diesen Brief iibcrzulicfc1'll, 
damit ich die Mume desto eher erhaltc. Höch:,;tens 4 Taler will ich HlIWC1H1l'1l 
(schreibe viere). Das Gefiis soll nicht etwa mit Zierden versehen seyn, indem 
ieh es naeh Ungarn mitnehmen nicht will. 
Ich rauche jetzt viel weniger, und speye dabey HU:'; j nachdem ich die Mey-
nung Blumenbachs für falsch fand - da der Speichel ununterbrochen abgeson-
dert, und hertlntergeschltlkt wird j geht, wenn der Tobackrauch dadurch g'eleitet 
worden ist, eine grosse Menge ungeheuer reizendes Safts in den Magen. 
Ich hatte 250 Thuler Schulden gemacht, wovon ich noch etwa den sechstcn 
Theil schuldig bin, da mein Geld nicht weitel' reichte, indessen nahe an OstC1'11 
erwarte ich neues Geld, nach welches Empfangen ich zuerst Dich hestlchell, und 






Göttinqen, 1799. IIr. 20. 
Dein Brief kam einen Tag später an, als Salge hier durchfuhr: nun will 
ich nicht Ml1me haben. 
M. Seide sezt Lichtenbergs Vorlesungen fort, ich brauche, indem Du Seide 
gesehen hast, nicht zu erinnern das Ide bei ihm hospitiret hat. Seyffer hat von 
der Regirung Erlaubnis erhalten, die Instrumente Lichtenbergs, in seinen physi-
kalischen Vorlesungen, die er den künftigen Sommer halten will, zu gehrauchen. 
Ich warte auf mein Geld. 
Ide hat mir gestern einen nicht geringen Spas gemacht, da er die U nmög-
lichkeit des Teufels geometrisch zu beweisen glaubte, dadttrch, das mit laute1' 
einwärts gehenden Winkeln kein Vieleck möglich ist, da es dem gemäs, auch 
kein ganz siindenvolles Wesen möglich ist. Auch erinerte er mit dem Tone eines 
ChY1'omantisten, das er noch mehr dergleichen (Schwärmereyn) habe. 
Verte. 
Heute ziehen die Winikers aus, welches der Grund davon ist, das wir 
geste1'll alle Ratlchburschen bis I Uhr aufblieben auch noch andere Umstände 
haben mich heute gestö1't: daher, da ich an Dich zu schreiben auf heute Morgen 
verschoh, kam ich etwas zu kurz mit der Zeit da Ide es bestimt nicht weis die 
Zeit seinet· Abrttfttng ---- es ist der Fall, in welchem du bei deiner Abreise warst. 
Ich ahne etwas Z11 vergessen, was ich Dir zu schreiben, mir gemel'kt habe 
es ist aher' nichts wie die Zeit, in welcher wir uns sehen sollen. 
- -------_.--- -----\ 












Gililillqt:ll. JI~m. IV. I. 
Ich empfing Sonnabend vor Mlttag deinen Brief j erkundigete mich gleich auf 
der Post, und bekam die Antwort, das die el'ste fahrende Post nach Braunschweig, 
(von da an) gehe nicht Sontag, sondern Montag, Morgens, ab, welche die durch 
mich bestelte Fa l' be zum Re in i gen des L e der s 11 e b 8 t der zug e hör i gen 
B ü l' S t e überbringet. Es ist an Dich addressiret von Mir, weil Kilierim, dem ich 
deine Commission vorlas, und der schon eine Commission vom Hofrathe v. Zimmer-
man erhalten hatte, nahm blos die 20 gute Groschen zu sich, gab die gedachte 
Farbe her, wolte sich aber zu dem übrigen nicht verstehen. ob ich nun beim 
U ebergeben, auf der Post etwas werde zahlen sollen und wieviel, kann noch 
nichts darüber sagen. _. Knier1m läst sagen das wenn der Herr Hofrath gelbe 
Farbe haben will, damit kann er auch dienen. Ob die weisse Farbe die er mir 
gab recht seyn wird, ich weis es nicht j ich habe ihm deine Commission deutlich 
vorgelesen, und er hatte schon eine seIhst von Herren v. Zimmerman erhalten: , 
in deinem Briefe war die Commission nicht bestimt genug, weil es mehrere 
Arten von Farbe giebt, und es würde schwehdich jede einem gleich willkom-
men seyn. 
Hoffrath Patterer ist gestorhen. 
Ich habe seit dem noch keine Zeile aus Ungarn -- wiewohl ich zu meinen 
tüglichen Auskommen noch in Geldnoth keinmal war. 
Den letzten Miirz Ahends zu rauchen habe ich vergessen (das erstemal) 
zerstreuet durch ein allgemeines Aus und Einziehen in unserem Hause, welches 
gerade in die Tage fiel. 
Bei Seyffer habe ich Dich empfohlen und ihm für die Bekantschaft des 
Herrn Lieb gedankt in deinem Namen. 
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Empfehle mich bei Ide. 
Auf der Post beym Uebel'l'eichen des Paketes, habe ich dafür Vier gute 
Groschen Cassageld gezahlet. 
Lebe glücklich! 
NI'. 14; 1799 April 9 ' 
v. Bolyai NI'. 5. I' 
~ - -----------
A monsieur 
Monsieur Charles Frederic Ga 11 s s 
abzugeben 
bei Herren Schl'öder 







G A II S S - BOL Y A I. 
Bl'aUl1scl1\Vl'i~r. 1788. IV. :2:2. 
Dass Du das vorgestreckte Geld erst jetzt wieder erhültst: davon füllt nur 
ein geringer Theil der Schuld auf mich. Um. Ide hatte ich gebeten es mitzu-
nehmen, wozu er auch bereit war; er hatte mir fest versprochen mich vor seiner 
Abreise noch zu besuchen; allein er hat nicht Wort gehalten, sondern ist weg-
gereiset ohne Abschied von mir genommen zu haben. Ich nehme es indess ihm 
nicht übel: er mag wol viel zn thun gehabt haben. Du bekommst hier I Thaler, 
worunter 4 gute Grosschen Ca s sen gel d; für deine Mühe noch vielen Dank. 
Ob die Farbe recht gewesen ist, weiss ich nicht: Hr. v. Z. hatte sie selbst in Com-
mission. 
Dass Du mich am letzten Merz vergessen hast, verzeihe ich Dir nur 
nnter der Bedingung, dass Du dafür den letzten April nicht blass dieses sondern 
aller folgenden Jahre nnter allen Letzten am feierlichsten begehest. Sonderhar 
genug, dass ich erst bei Empfang deines letzten Briefes daran dachte, dass der 
letzte des April mein Geburtstag ist ,- an dem bevol'stehenden werde ich 
22 Jahr alt. Dafür verspreche ich dir auch Deinen Geburtstag ehen so in 
Ehren zu halten, den du mir also in deinem niichsten Briefe ktllld thun sollst. 
Der Erfüllung meines Lieblingswnllsches, mich eine Zeit hindurch in (iotha 
aufzuhalten bin ich jetzt schon um ein Paar Schritt näher gekommen: vielleicht 
werde ich es möglich machen können ihn auf niichste Michaelis zu realisiren. 
Nemlich erstlich stehe ich mit Hrn. von Zach in Correspondenz (wiewohl ieh 
bisher ihn meinen Wunsch noch nicht merken lassen) j und zweitens habe ieh 
schon die Erlanbniss des Herzogs dazu (aber freilich bloss Erlauhniss). Indess 
sollst du Niemanden eher etwas davon sagen, biss ich dir die Nachricht geben 




22 XI. GAUSS-BOLYAI. BRAUNSCHWEIG, I799. IV. 22. 
Mit meinem Werke geht es leider immer noch sehr langsam: erst 16 Bogen 
sind fertig, und da der Buchdrucker nun von hier weg nach Goslar zieht so wird 
das Hin und Herschicken der Correcturbögen sowol als auch der Mangel am 
Antreiben das freilich nicht viel aber doch immer etwas geholfen hat eine neue 
Quelle von Verzögerung sein. Vieleicht werde ich indess in kurzem eine andre 
Piece von einigen Bogen abdrucken lassen, die ich nach Helmstedt schicken 
werde um mir die Dr. Würde zu erwerben. Der Herzog hat es gewünscht, sonst 
würde ich vielleicht schwerlich es thun. 
Lass mich doch wissen wie du lebst: hast du diesen Winter keine neue 
Bekanntschaften gemacht? in Lichtenberg hat Göttingen seine Erste Zierde ver-
loren - so wie Hl'. Lieb mir erzählte sollen mehrere Personen sich bei diesem 
traurigen Ereigniss von keiner vortheilhaften Seite gezeigt haben. - Du hast 
ohne Zweifel die Recension v. Kästners Geschichte d. Mathem. in der Jenaer 
Zeitung gelesen j wie urtheilt man in Göttingen darüber, wen hält man für ihren 
Verfasser? 
Einliegenden Brief (Er ist bloss Astronomischen Inhalts) wirst Du die Güte 
haben an Hrn. Seyffer zu besorgen und mich ihm zu empfehlen. 
Lebe glücklich 
Braunschweig den 22tCll April 1799. 
Seiner Hoehwohlgehoren, dem 




wohnt auf der Kurzen 
StraKse bei Schtlster Sehilffer 
zu 





RO LYA I-G ATJ SS. 
GClttil1CjCI1. 1100. V. 12. 
Endlich erhielt ich meinen Wechsel; er ist 220 Thule1'll S Gulden reich, 
wovon der Unterschied 200 Thalel'l1, dazu bestimmt war, das es auch in dem 
iil'gstem absehbaren Falle zum Wechsel-abzuge hinlangen, und ich zum wenigsten 
200 Thalern behalten sollte; da erst vor S Wochen auch in Wienischem Courante, 
in welchem auch mein Wechsel gekommen ist, nicht mehl' als 7 von 100 abge-
zogen worden sind, und das auch ein vorher vielleicht nie erlebter Fall wal'; 
ntll1 aber in der kurzen Zeit, seitdem bis jetzt, der \Viener Courant so schlecht 
geworden ist, das mir beynahe 17 von 100 abgezogen sind, so ist das ein rasender 
Strich durch Meine Rechnung: demungeachtet bin ich entschlossen, incirca den 
20. Maji Dich zu besuchen, wenn Du Mir so gleich Du diesen Brief empfängst, 
antwortest so, das Ich in der Zeit gerade willkommen bin; ich halte mich höchstens 
2 Tage auf, reise mit Eichhorne hin, der wiihrend meines Aufenthalts zu Braun-
schweig, Saltzthal und Wolfenbiittel besuchen will; am 5. .Juni reise ich mit 
Simonis zu Fusse, gegen mein Vaterland. 
Lebe wohl! 
12. Maji 1799 Göttingen 
a Monsieur 
Monsieur Charles Fredel'ic Ga \1 S S 
bei 
XI'. 1!). Ma!1. 14. 
1'. !Jo[!lai. (j 
Hl'rn f'chröder 
a\1f <leI' \Vcndenstrasse 
Fr. 





B1'ClllnSchwcig, 1799. V. 17. 
Du verzeihest dass Du die Antwort auf Deinen Brief 24 Stunden später 
erhiiltst als geschehen wäre, wenn dringende Abhaltungen mir erlauht hätten, 
gleich mit erster Post wieder zu schreiben, indem ich denke, dass Du auch 0 h n e 
alle Antwort vorausgesetzt haben würdest, dass es mir zu jeder Zeit lieb sein 
würde, dich ehe Du Deutschland ganz verlässest, noch einmal zu sehen. Es freuet 
mich ungemein, dass Du noch immer der Vir sibi COIlS/alls bist, dem sein 
Wort heilig und sollte es ihm vielleicht auch durch gewisse Umstiinde die er 
vorher nicht voraussah Schwierigkeiten machen. Aber, lieber Bolyai, ich kann es 
Dir nicht bergen, dass aus dem Tone deines Briefes und aus verschiedenen 
Umständen, die dir vielleicht ohne es zu wissen entschlüpft sind, ich beinahe 
besorgt bin, dass die Erfüllung deines Versprechens Dir drückender falle als Du 
selbst die Ahsicht hattest mich merken zu lassen. Du schreibst, dass der Fall 
des Wienercourses v. 7 auf 17 Procent (der freilich bei dem jetzigen \Vafl'en-
glück der Östreicher sehr ltnel'Wartet ist) Dir einen rasenden Strich durch 
deine Rechnung gemacht habe. Das macht ja aber nur 20 .Jl6. Unterschied, und 
dass wäre, im Pal1 Du nach Bezahlung aller Schttlden, ohne jenen Umstand noch 
netto 200 ~. behalten hättest, so ganz ausserol'Clentlich noch nicht. Ich fürchte 
also, dass nach Bezahlung Deiner Schulden 11tH' so viel übrig geblieben sei, dass 
20516. schon einen rasenden Unterschied machen, um so mehr, da Du in Deinem 
3tcn Briefe v. 4[(11 Merz (ich hebe al1e Deine Briefe auf) schreibst, dass Du mit 
den damals empfangenen Gelde nur 5/6 Deiner sich auf 250 .Jl6. belaufenden Schulden 
lüittest bezalen können. Ferner schreibst Du, Du wollest dem u n ge ach te t mich 
besuchen, könnest aber höchstens 2 Tage Dich aufhalten, und ich kann ganz 
deutlich sehen, dass die 2 vorher eine I war. Sollte es wirklich sich so verhalten, 
dass ich mich nicht geil'l't hätte, so beschwöre ich Dich, Dich nicht durch eine 
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falsche Delicatesse verleiten Ztl lassen, mir Deine wahre Lage zu verhergen, ull!l 
sollten die Kosten, welche Dir diese Reise machen würden, ob sie gleich an sich 
nicht bedeutend sind, durch die Lage der Umstände noch heitragen können, Dich 
in Verlegenheit zu setzen, so thue ich Verzicht darauf, Dich noch eimal zu sehcll '? 
meintest Du --- nein! -l<) Dies auf keinen Fall; sondern dan n muss ich dumuf drin-
gen, dass Du wenn Du kommst entweder den Ersatz der Reisekosten, und was ich 
sonst etwa noch thtltl kann von mir annimmst; oder dass Ih1 einen dritten Ort 
angibst, und gen au die ZeitH ), wo wir uns treffen sollen, sei es um S('CSCII. 
Goslal', Clrlllsthal, oder (ich habe nichts dawider) seIhst SOl'dhcilll odel' Niil'!CIl, 
oder welchen Du sonst willst nur nicht Göttill!)Cn denn illCOYlli/o müsste cs 
geschehen. Ich will um Dei ne t w i 11 e n wünschen, dass Deine Lage nicht so 
schlimm ist (denn mir ist es Eins wo ich Dich sehe, und zumal da ich fast diesen 
ganzen Winter gesessen habe, mache ich mir aus ein 20 Meilen Nichts), nur keine 
Verstellung, (denn die würdest Du mir wenn ich in Deiner Lage wäre eben so 
übel nehmen, als ich Dir). 
Wir sehen uns also auf jeden Fall i vermuthlich mögte es wol das letzte 
mal diesseits des Grabes sein und entweder kommst Du sobald als möglich selbst, 
oder gibst Nachricht 
Deinem 
(;allSS. 
*) Verzeihe mir bei so erll;;thaften Dingen diesen kleinen Scherz, der meiner leed,'1' 
entfioRs, da eben die Seite zu Ende wal'. 
**) Nut·, in diesem Falle, keine sehr entfernte Zeit, srlll<1el'n so 1tahe, als Du rlenkst, 
dass ich gleich nach empfangene!' Nachricht 1l1iigli~h macheIl kanll. 
P. S I. Für Eichhorn wird es wol nicht unangenehm selll zu erfahren, dass 
die Wolfenbüttelsche Bibliothek Mitwochs u. Sonnabend Nachmittags geöffnet 
werde, wenn er die Absicht hat sie zu sehen. 
Leb wohl. 
In e1l11gel' Eile, da die Post geht. 
P. S 2. Meinen letzten Brief mit I Th!. hast Dtl hoffentlich richtig' erhalten, 






Göttingen, 1799. V. 20. 
Ich empfieng Deinen Brief gestern j die jetzige Post, seitdem, ist die erste. 
Da Du mir die Zeit, und den Ort, unseres Zusammentreffens, zu hestimmen 
edaubet hast: so bestimme ich, für die Zeit, die Zeit des Sonnenunterganges zu 
Clausthal, am 24 (schreibe vierundzwanzig) Maji, und für den Ort einen auf dcm 
Wege von Clausthal nach Göttingen, einige Schritte von Clausthal entfernetcIJ. 
Du wirdst fl'eylich den Hauptweg verstehen. Sollten Wir uns aber auf die Art 
nicht treffen, so soll es doch am nemlichen Tage des Abends in irgend einem 
Gasthause von denen, wo Biillard ist, geschehen -- vermuthlich sind es kaum 
3 bis 4 Billard-Häuser zu Clausthal - Nehm die Pfeife die Du von Mir hast, 
mit, ich will auch den hölzernen mitnehmen, -- ich wünsche es wäre der 
gedachte Tag der letzte irgend eines Monats ~ der letzte Abend, ist der seinige 
höchst wahrscheinlich, den "ViI' zusammen zubringen. Einen früheren Tag zU 
bestimmen, verbietet mir die Klugheit, so wie einen späteren dein in deinem 
Briefe geiiusserter Wille. Das Geld für die Pulvet'bestellung habe ich erhalten, 
es kam mir, nach dem wegschicken des diesen unmittelbar vorhel'gehenden Briefes, 
in Sinn, das ich Dich darii.hel' berichten hätte sollen. 
/I. Bolyai. '7 
Sr. 21. May. 'l2. 
Auf Wiedersehen! 
a Monsieur 
Monsieur Cha1'1es Frederieh 
GausR. 














GöttinpcJ1, 1/98. V. 20. 
Den nähmlichen Tag, da Wir Abschied von einander nahmen, kam ich (da 
ich mich durch eine sonderbare Weise veri1'1'et habe) erst um TZ Uhr nach Claus-
thaI, obgleich ich tüchtig geschritten, und nirgends angehalten habe. Von Claus-
thaI gieng ich um I Uhr ab, in einem ungeheurem Regen, denn ich hatte mir 
vorgesetzet auf den Abend nach Göttingen zu kommen -- auf 10 Uhr des Abends 
kam ich nach Nörthen an (ohne anderst, als zu Fuse gereiset zu seyn), so müde, 
als ich mich kaum erinnere, sonst je gewesen zu seyn; ich entschloss mich auch 
also daselbst zu übe1'11achten, so wie auch den anderen Tag zu bleiben, da ich 
es für scandalös hielt (den Landessitten gemäs), in dem Anzuge in die Stadt 
hereinzukommen - Sontag Abends im Dunkeln kam ich herein; und nUll bin 
ich so hergestellet, wie ich wünsche, dass Du auch es seyest. 
Murhard ist in Ungarn unter Inquisition gewesen, seines albel'nenGeschwiitzes 
wegen über Regierung und Religion; da man aber nichts beweisen konte, so 
wurde er für diesmal losgelassen. 
Lieschen habe ich hier angetroffen - mit einem hetl'iichtlichem Reisegelde 
ist sie zuriickgeschicket worden -- sie hat etwas Ungrischen rrohack mitgehracht, 
wovon ich Dich, (durch diesen Brief, worinn etwas davon eingeschlossen ist) theil-
nehmen lasse. 
Meine Adresse ist, so lange bey Uns nicht eine ungeheure Veränderung (die 
ich nicht vel'muthe) entsteht, ist die folgende: 






a Bulya en 'fl'ansilvanic. 
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Da aher von Unseren Postheamten in Unga1'll, die allerwenigsten Detlbch 
oder Französisch, Lateinisch hingegen alle verstehen, und bei Uns die Lateinische 
Addressen nächst den Ungrischen am gebräuchlichsten sind: so würde ich viel-
leicht für etwas sicherer halten folgendes: 
Spectabili ac Generoso Domino 










GAlT SS-BO LYAI. 
Bl'8unschwciq, 11~)8. V. :28. 
Ich kam nachdem wir uns getrennt hatten kurz VOI' Il Uhr wieder nach 
(;os!ar zurück; ganz el'Kchöpft und elend, da ich wegen der schlechten Erfri-
Kchung'en auf dem Auerhahn, daK wenige was ich in C!al/st!w[ genossen hatte, 
wieder hatte von mir gehen müssen. Um I2 Uhr sass ich wieder auf, und mehl' 
als eine Stunde ritt ich hestiindig in starkem Regen j denselben Abend gleich 
nach 8 wal' ich wieder in Braullschweig. Ich leide seitdem theils an Schnupfen, 
theils an Indigestion; indess hoffe ich bald wieder in statu qua zu sein. 
Ich habe vergessen dir mündlich Grüsse an meine Bekannte in G. zu 
bestellen; ich hole es also schriftlich nach. 
Deinen ersten Brief addressirst Du wie bisher j sollte ich früher meinen 
Aufenthalt verändern, so werde ich doch dafür sorgen, dass Briefe die nach 
Braunschweig kommen richtig an mich gelangen; auf jeden Fall werde ich Dich 
dann auch bald benachrichtigen. 
Du sollst Dit· auf deiner Reise ein Tagebuch machen, alles was dir begef.,'11et 
aufzeichnen, und mir in deinen ersten Briefe einen Auszug daraus schicken, je 
umständlicher je besser. 
Ich rechne darauf dass dasjenige was deinen künftig an mich zu schrei-
henden Briefen an Anzahl abgeht, durch den Gehalt ersetzt werde. Du wirst 
uiec Ul'l'sa, von mir nicht oft, aber dafür desto längere Briefe zu erwarten hahen, 
und ich werde mir eine Pflicht daraus machen, Dich von Allem was mir wichtigeK 
u. Wesentliches begegnen wh'd, immer zu benachdchtigen. Von meinen Schriften 
die ich "dizwallte Den v. Zeit zu Zeit herausgeben werde, schreibe ich Dir nur 
die Titel; denn Du wirst sie viel sicherer dnrch den Buchhandel bekommen 
können, und sie mit der Post zu schicken, würde vielleicht umal so hoch kommen. 
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Eine Ausnahme würde ich freilich machen, wenn ich Dir durch sichere Gelegen-
heit etwas kann zukommen lassen. 
Ich bedaure sehr, dass ich vergessen habe Dich um Deine Reiseroute zu 
befragen j ich würde dann während der Zeit wo Du unterwegs bist immer wenigstem; 
tlngefehr wissen, wo Du jetzt sitzest j zumal wo Du den letzten .Tun u. Jul dein 
Pfeifehen rauchst. Für den Ungrischen Toback danke sehr. Diesen Brief bekommst 
Du gerade am letzten May, aber freilich schon vormittags. 
Nun lebe wohl j Gott gebe Dir eine glückliche u. vergnügte Reise bringe 
dich unversehrt in Dein Vaterland zurück, und schenke dir daselbst viele und 
zuft'iedne Jahre j vergiss nie Deinen unveränderlichen 
Braunschweig May 29· 1799. 
frey 
Dem Hochwohlgebornen Herrn 
Herrn Wolfgang von Bol y ai 









Pest, 1700. lX. 11. 
Pest II September 17U\). 
Rmp('2i . .'lepton/!!'/'. 
Preund! Lege mein Stillschweigen nicht übel aus! dies ist zwar mein erster 
Brief an Dich seit meiner Abreise von Göttingen ; aber ich habe viel an Dich 
gedacht, und (ich schwöhre auf mein Ich) mit der Wi.i.rde, die einem Deines-
gleichen gebührt, und mit dem Gefühle die ein Fl'euncl wie Du bist verdient. 
Den 5(('11 Juni reisete ich von Göttingen ab, und kam in 9 Tagen zu Fuse 
bis Regensbourg; von Regensbourg brach ich noch an dem Tage meiner Ankunft 
auf, und kam auf der Donau bis Wienne, wo ich den Igten Junii ankam. In Wienne 
habe ich lange nach Meiner Bagage gewartet, aber vergebens; also vertraute ich 
sie einem andem, und kam in mein Vaterland; aber hier in Pest wurde ich 
gerade als ich in meine Heimath reisete gefährlich verwundet, das ich in der 
Gefahr war ein K1'i.i.ppel zu werden, zu sterbell. Gott sei loh nun bin ich her-
gestellet, bin aus der Armuth hef1'eiet, die mich hiel' solange d1'iickte, (da ich als 
mein Ungliick geschah noch, wenig übrig hatte) his ein Brief von hier his in 
meine Heimath und daher his hiehe1' ankam, -~ und das dauerte durch ein zn 
meinet' jämerlichen Lage mitstimmendes Ungefiihr, etwa I Monath der \Vagen 
welcher nach mir aus meiner Heimath, die noch Go Meilen von hier entfe1'lll't ist, 
geschickt worden, wartet nac:l mit' - ich habe jetzt keine Zeit dir meine hiesig'e 
gewesene Lage zu schildern ~- stelle den Stoiker dahin ein, wenn er pl'ohirt 
sein will. 
Ich mus dir sagen, mein Chamkter hat viel gewonnen dadurch, ich hin 
kliigel', sanfter, ruhiger, muthiger, wahrhafter etc. '. geworden-
Noch ein Unglück von diesel' grossen Art hatte ich unweit \Vienne dcn 
Abend als ich in Wienne ankam. \Vir hatten eine Stunde vor Wienne HngelandL't 
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um mit dem Schiffe den Tag nicht weiter zU fahren (der Mauth wegen). Ich gieng 
hinein, verlohr aber mein Tornister, wo meine wichtigsten Schriften waren: 
gieng aber den Weg zurück, und fand es auf dem Wege glücklich nach einer 
Reise von einer Stunde. 
Den letzten Junii habe ich in den K. königlichen Pratel' in Wienne, den letzten 
Julii in Ungarn auf der Donau, den letzten Augusti hier in Pest gefeyert ... am 
Abende des letzten Augusti habe ich meinen Toback bey so angenehm-traurigen 
Gedanken geraucht, bis selbst spät in der Mitternacht mich der Schlaf noch in 
Gedancken an Dich geft1nden hat --- ich dachte: wenn das Schicksal unsere 
Bahnen bis an ihr Ende fortlaufen gewährt - 0 dann wenn einst das Alter in 
unseren Körpern seine Wappen aufstecket, und umwerfend elie stolzen Siiulen, 
auf welchen unsere Jugend, des vieljährigen Sieges gewohnet, elen Elementen 
trozte, die Ketten der Grazie welche die Gestalt Unserer blühenden Jugend 
erhielten, zerrissen, und die Brücke, zwischen Uns und den Reizen der Sinnen-
welt zerstöhret hat, 0 dann soll unsere Freundschaft Uns süsse Fl'tlchte tragen· 
wenn wir am letzten Tage eines Octobers, wo die N atul' sich zu einem lang-
wierigen Schlummer schickt, unsere Pfeife rauchen, dann soll sie Unseren tiefen 
Sinn von den unabsehbaren Höhlen des Todes und Ewigkeit zurückrufen, und 
zu einer angenehmen Melancholie stimmen, welche Uns durch wiederhohlung 
des Vergangenen verjünge1'1l wird -
Schl'eibe mir sobald als Du kanst - ich kann jetzt nicht mehr - wir 





Du kanst mir Meine Adresse die ich Dit, gab, gehrauchen kanst abcr auch 
folgende eben so gebrauchen für immer. 
p. 
Regenshourg Wiennc 
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Vor der Hand ist noch schneller die letzte. das Fco N iirn berg- macht es, 
das Du vielleicht weniger zahlest, mir ist es gleich im Zahlen, 
Vel-tatUl' 
Schreibe mir was Du für Den Brief zahlen wirc1st, und wie vill Zeit es dauert· 
Ich hätte noch länger verschoben an Dich zu schreibcn, da icll auch jetr.t durch 
das Dringen der Zeit gestöhret werde, aber ich stellcte cs mit, vor, <las ich, d:t 
ich nach meiner Abreise, wieder etwa zwey Wochen, nicht kÖllncte sclll'ci1)(,11, 





GAlJ SS-BO LYAI. 
Hclmstedt, 1799. XII. 16. 
Ich habe seit Deinem letzten Briefe aus Göttingen (unserm Abschiede bei 
Clallsthal) von Dir Einen Brief erhalten, am 27. Sept j datirt Pest. den II Sept. 
und dafür 2. ggr. 4 ;1, als Postgeld von DlIderstadt bis Braunschw. bezaH, welches 
ich Dir Deinem Verlangen gemäss anzeige j wie viel für den gegenwärtigen wird 
bezalt werden kann ich Dir natürlich jetzt noch nicht schreiben. 
Lass mich nicht vi eIe Zeilen verderben um die Ursachen memes etwas 
späten Antwortens zu erklären. Die vornehmste ist die dass ich erst im Oc/o!Jer 
bestimmt wuste, dass ich meine damals intendirte Reise nach Gotha noch nicht 
ausführen werde j t111d dass ich Dir erst bestimmt schreiben zu können wünschte 
was für einen andem Ort ich nun einstweilen damit vertauscht habe j das kann 
ich jetzt j er ist Helmstedt wo ich vor wenigen Tagen angelangt bin und von 
wo allS ich Dir diesen Brief schreibe. So viel davon nun erzähle ich nach 
chronologischer Ordnung. 
Du erinnerst dich dass ich schon damals als wir uns m Clallsthal zum letzten 
male sahen einen Aufsatz an die philosophische Facultät zu Helmstedt einge-
sandt hatte, um damit den Namen eines Doctol's zu erwerben. Dieses Geschäft 
hat seitdem seinen Fortgang gehabt H. die Facultät hat mir diesen Namen am 
rG .Tlllills ertheilt ohne mich mit den meisten sonst üblichen Formalitäten zu 
belästigen. Unser guter Fürst hat die Kosten dazu übernommen. Jene Schrift ist 
gedruckt und schon im August fertig geworden. Da ich keinen zugleich sichern 
und bequemen Weg weiss sie Dir zuzuschicken, Du hingegen sie dmch den Buch-
handel wahrscheinlich leicht wirst erhalten können, so schreibe ich hier den voll-
stiindigen Titel her; Cl' ist: DenlOllstratio 11011(1 theoremflfis, omnem {lll1cfioncm 
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algebmicalll rationalem integl'flJll u/lius /J([riabilis //1 (odores reales jJrimi ud 
secundi gradlls resoilli posse, olle/orc earoln Friderico GUllSS, Hellllstodii IlJilld 
C. G. Fleckeisl'll 1799. 5 Bogen, in 4«) nebst einer Kupfertafel. Der Titel g'ibt ganz 
bestimmt die Hau pt a b s ich t der Schrift an, indessen ist zu diesel' 11tll' ungef~ihr 
der 3tc 'l'heil des Ganzen verbraucht, das übrige enthiilt vOl'llemlich Ucschichtp 
und Kritik der Arbeiten anderer Mathematiker (namentlich d'A/clI//J('/,/, nO/l.l/llin-
uille, Euler, dl' rO/lceJ/c.r, LafJral1fJ(' und die l'ompcndicnschl'ciher w('khl' 
letztere aher wol eben nicht sehr zufrieden sein werden) tibcl' dcnselhen (iegcl1-
stand, nebst mancherlei Bemerkungen Übel' die Seichtigkeit die in unsen'l' heuti-
gen Mathematik so herrschend ist. 
Gewiss wird Dich diese Schrift \venigstens als der El'stling Deines 
Freundes interessil'en. Öffentliche Urtheile darüber sind meines Wissens no('h 
nirgends erschienen. Ausgetheilt habe ich bis jetzt einige dreissig Exemplare, 
theils an Mathematiker theils an solche denen ich aus Höflichkeit eines 
schuldig war. Nach Fmllkreich hat es mir bis jetzt noch an Gelegenheit 
dazu gefehlt. Von Privaturtheilen die zu meiner Wissenschaft gekommen sind 
ist mir nur vorzüglich das vom General von Tempelhnlr in Berlin wichtig, und 
hat mich um so mehr gefreut da er einer der besten deutschen Mathematiker 
ist und besonders, da meine Vorwürfe ihn selbst, als den Verfasser eines Com-
pendiums, mit trafen. Aus der dritten Hand habe ich erfahren dass er so darüher 
geurtheilt hat: (es sind seine eignen Worte) «der Gauss ist ein ganz verzweifelter 
Mathematiker j er gibt auch nicht eine Handbreit Terrain nach j er hnt hrav und 
gut gefochten und das Schlachtfeld vollkommen hehauptet.» Von J\/';stnc/'. dcm 
ich vor drei Wochen zwei Exemplare geschickt hahe um eins der göttingiHcl1l'll 
Societiit vorzulegen erwarte ich in diesen 'l'agen Antwort, wahrscheinlich wird 
er die Schrift auch bnld in den götting. gelehrt. Anzeigen rceen,;iren. Für 1>ieh 
merke ich nur noch an, wenn Du etwa ein Exemplnr bekommen solltest wo es 
noch nicht corrigirt würe, dass pag. 26 ein wichtiger Druckfehler stehen gehliehen 
ist, nemlich Zeile 9 soll statt iatiam stehen seclIlIdam und Zeile I:~ statt /J1·imalll. 
lertiam. Tun/11m! 
Der Druck meines gl'össern \Verks ist leider mehr als ein Halbjahr gani\ 
unterbrochen gewesen j und hat erst vor drei \Vochen wieder angefnngen. POf't-
täglich erwarte ich wieder einen Correcturbogen, welches der IR" seyn wird 
P. S. Noch vor Abgang dieses Briefes ist el' wirklich angekommen. 
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lieh eine schwere Krankheit des von Zach schuld, an deren Folgen er noch jetz:t 
leidet. Gegenwärtig ist es mir selbst lieb, weil ich nun erst mit Eifer meine 
Disqllisitiolles Arithmclicae zu vollenden wünsche. Vielleicht gehe ich alsdann auf 
eine Zeitlang nach Gotha, vielleicht auch nicht, jenachdem die U mstiinde sein 
werden und mit- eine Fertigkeit in der praktischen Astronomie wünschenswerth 
oder gleichgültig machen. 
Da ich vor der Hand wol noch nicht bald in die Ketten eines Amts treten 
werde u. in Brallllschweig zu meinen Arbeiten zu wenig Hülfsmittel hatte so 
fasste ich den Entschluss mich eine Zeitlang hieher nach Helmstedt zu begeben, 
wo ich wol bis zu Ostern bleiben werde; Deine Briefe kannst Du nach Belieben 
hieher oder nach Brallnschweig schicken, indem ich die Verfügt11lg getroffen 
habe, dass alle an mich gerichtete Briefe die dahin kommen mir sogleich über-
sandt werden. 
Ich wohne hier bei dem Professor PFall, den ich eben so sehr als einen 
trefflichen Geometer, wie als einen guten Menschen und meinen warmen Freund 
verehre; ein Mann von einem arglosen kindlichen Karakter, ohne alle die Leiden-
schaften die den Menschen so sehr entehren und bei Gelehrten so gewöhnlich 
sind. Da ich noch nicht einmal 8 Tage hier bin so kann ich noch nicht ent-
scheiden wie ich ubrigens hier zufrieden sein werde; der Ort selbst ist aff'reux, 
die Gegenden umher werden gerühmt; Bequemlichkeiten des Lebens muss man 
manche entbehren; der Ton unter den Studenten im Ganzen soll ziemlich roh 
sein, unter den Professoren die ich habe kennen lernen sind artige Männer. 
Es thllt mir sehr leid, dass ich unsere ehemalige grössere Nähe nicht benutzt 
habe 11lJl mehl' von Deinen Arbeiten über die ersten Gründe der Geometrie Z11 
el'fahren ; ich würdc mir gewiss dadurch manche vergebliche Mühe erspart haben 
11. ruhiger geworden sein, als jemand wie ich es sein kann so lange bei einem 
solchen Gegenstande noch so viel zu desideriren ist. Ich seIhst bin in meinen Arbei-
ten darüber weit vorgerückt (wiewolmir meine andern ganz heterogenen Gesclüifte 
wenig Zeit dazu lassen); allein der Weg den ich eingeschlagen habe, fühlt nicht 
so wol zu dem Ziele das man wünscht und welches Du erreicht zu haben ver-
sicherst, als vielmehr dahin, elie Wahrheit det' Geometrie zweifelhaft zu machen. 
Z;WHl' bin ich Huf manches gekommen, was bei den meisten schon für einen 
Beweis geltend würde, aber was in meinen Augen sogut wie NICHTS heweiset. 
z. B. wenn man beweisen könnte dass ein geracllinigtes Dreieck möglich sei, 
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dessen Inhalt gl'össer ~wäre als eine jede gegebne Fläche so bin ich im Stande 
die ganze Geometrie völlig streng Zl1 beweisen. Die meisten würden nun wol 
jenes als ein Axiom gelten lassen; ich nicht; es wiire ja wo1 möglich, dass so 
entfernt man al1ch die drei Endpunkte des /j im Raume von einander Hnniihmc, 
doch der Inhalt immer unter (inji'a) einer gegebenen Grenze wiil·e. Dergleichen 
Sätze habe ich mehrere aber in keinem finde ich etwas Befriedigendes. Mach 
doch ja Deine Arbeit bald bekannt; gewiss wirst Du dafür den Dank nicht zwar 
des grossen Publikums (worunter auch mancher gehört der für einen geschickten 
Math. gehalten wird) einerndtell, denn ich überzeuge mich immel' llIl·hr, dass 
die Zahl wahrer Geometer äusserst gering ist und die meisten die Schwierig-
keiten bei solchen Arbeiten weder heurtheilen noch selbst einmal sie vel'stehcn 
können - - abel' gewiss den Dank allel' derer deren Urtheil Dir allein wirklich 
schätzbar sein kann. -- In Brallnschwcig ist ein Emigl'ant Namens ChallPc!o(, 
ein nicht schlechter Geometer, welchel' vorgibt, die Theorie der Paral1ellinien 
ganz begründet zu haben und seine Arbeit nächstens wird drucken lassen, aber 
ich verspreche mir eben nichts von ihm. In HindcnlJllI'Ys Archiv 9"" Stück, 
hefindet sich gleichfalls ein neuer Versuch übel' denselben Gegenstand, von einem 
gewissen lIanfl. welcher unter aller Kritik ist. 
Du schreibst mir von meinem Portrait; ich werde es Dir gewiss einmal 
schicken, aber aus mancherlei Ursachen nicht jetzt, auch wird es Dir lieber 
sein, meine Züge zn haben wie sie künftig eine hngere Zeit veriindert haben 
wird, und meine gegenwürtigen '.I'erden Dir hoffentlich noch in ehen so frischcm 
Andenken sein, als mir die Deinigen sind. 
Schwerlich wird Dir diesel' Brief noch in diescm .Jahre ztt BÜ1ldc1l kOIllIllCtl, 
melde mir in Deinemniichsten wann Dtt ihn empfangen hast; dcr letzte Decemht·]', 
der wenigstens der letzte Tag sein wird, wo wir siebzehn hundert ncnnctl (wel111 
gleich mikrologischel'e Ausleger das Ende des Jnhrhundel'ts noch cin .Jahl' weiter 
hinaussetzen) wird mir besonders heilig sein, merke nil's doch dass wentl wir 
hier Mitternacht haben, bei euch Mi!ternacht schon Eine Stunde vorbei ist. Bei 
solchen feierlichen Gelegenheiten geriith mein Geist in eine höhere Stimmung, 
in eine andere geistige \Velt; die Scheidewiinde des Raumes verschwinden, unserc 
kothige kleinliche Welt mit allem wass uns hier so gross diinkt, uns so unglücklich 
und so glücklich macht verschwindet, und ein unsterhlicher reiner U<.'ist stehc 
ich vereinigt mit allen elen Guten und Edlen die unse1'11 Planeten zierten llnd 
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deren Körper Raum oder Zeit von dem meinigen trennten, und geniesse das 
höhere Leben die bessere Freuden, die ein undurchdringlicher Schleier jetzt bis 
zu dem entscheidenden Augenblicke unserm Auge ve1'birgt. 
Schreibe mlr bald und ausführlich; melde mir genau was in Pest die Ver-
anlassung zu Deinem Unfalle war. Du schreibst mir in Deinem Briefe ich könne 
aUsser der mir ehemals mitgetheilten Addresse (deren ich mich hier bediene) 
auch die nach Clausenburg gebrauchen; wie soll ich das verstehen? Schreib 
mir ob und wie lange Du noch im Cölibate zu bleiben denkst; gib mir eine 
anschauliche Kenntniss von Deiner häuslichen Lebensart - und höre nicht auf 
zu lieben 
Helmstedt den 16ten December 1799. 
Deinen unwandelbaren Freund 




R 0 LYAI -G Al] SS. 
KoloZSVÜ1" 1800. IV. 1:1. 
Clausenburg zu Ostern 1800. 
Seit unserer Trennung ist dies mein zweiter Brief an Dieh j Deine Antwott 
auf den ersten habe ich empfangen. 
Ich kam den vorigen Herbst an, und feyerte die Weinlese bei meinem 
Vater; als ich aber einsah, das ich bei ihm (vor der Hand) der unendlichen 
Verschiedenheit unserer Denkungsart wegen, unmöglich meinem Plane gemiis 
leben könnte, nahm ich im Kemenyischem Hause eine Hofmeisterstelle an, da 
sie mir gerade zu der Zeit angebothen wurde, und der Jüngling von vierzehn 
Jahren, (mein Zögling) was ausserordentliches versprach ~ er hat auch nunmehro 
selbst meine Erwartung übertroffen. Da lebe ich nun ziemlich ruhig und unab-
hängig. Nach einiger Zeit denke ich nach Hause zU gehen, denn da mein Vater 
schon tiefer als Siebtzig in die Zeit gesunken ist, und die Kraft ihn bald ver-
lassen wird, so kann es nicht mehr lange dauren, wo ich ihn im Schoose deI' 
kindlichen Liebe ausruhen lassen werde. 
Heute habe ich einen Brief von ihm empfangen, worlllnc er eine "ehr 
traurige Neuigkeit meldet, das Unser Ort beinahe ganz verbrant ist durch ein 
nächtliches Feuer, dem ein wüthender Sturmwind Flügeln gegeben hat; Mein 
Vater hat einen ungeheuren Schaden, stelle Dir vor, sogar Gürten und Weinberge 
sind ihm abgebrannt, den Tag darauf hatte er nichts eigenes zu essen, hat sich 
in ein Lusthäuschen auf einem Weinberge, das durch Glück übriggeblieben ist, 
gezogen ~ Aueh Güter betreffende sehr wichtige Briefe sind uns verbrennet 
Eine schwangere Frau mit zwei Kindern die neben ihr lagen, ist auch verbrannt. 
Unterdessen habe ich auch gebrennet durch ein Feuer von anderer Art. 
Es ist hier ein ungrisches Mädchen von achtzehn Jahren, meines Stande,,· ich 
brauche Dir nichts weiter zu sagen, als das ich und "ie uns einander voll kom-
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men lieben. Es ist keine eben glänzende Schönheit, aher ungemein anziehend, 
sanft, von sehr feinem Geiste, spielt auch Fortepiano, und singt ans Noten seIH" 
angenehm, und hat in der lVInsick den besten Geschmack -- ich habe sie schon 
sehr viel gebildet, ich will das Werck vollenden. Ihr Portrait sollst Du 
kriegen, sobald es sich thun Hist. Vor 1802 will ich mich nicht copuliren lassen: 
meine Umstünde (vorzüglich der beschriebenen Peuerbrunst wegen) erlauben es 
nicht. Wenn Du auch heirathest, dann hiitte ich Lust auf einige Wochen nach 
Rraunschweig zu reisen, das Wir unsere Weiber, und unsere Kinder zusammen 
frolockten. 
Stelle Dir nun auch das V01·, seit dieser Geschichte habe ich mich mehr 
mit der Dichtkunst beschiiftiget, als mit der lVIathematick ; ich habe soviel 
Gedichte (im Ungrischen) verfasset, das sie ein kleines Ruch ausmachen. Nie 
habe ich so vollkommen geliebt als jetzt. Es mögen also diese nie empfundene 
intensive Gefühle eine Funke in meine Seele geworfen haben, die das poeti-
sche Feuer darinne aufgewecket hat. - Doch bin ich nunmehro iinsserst 
erschöpft, als wenn ich das ärgste hitzige Fieber hätte ausgestanden. 
Als ich nach Hause ankam, hatte ich noch nur zwey Freunde des ersten 
Ranges, ausser Dich den älteren Kemeny; Nun habe ich noch zweye VOll ganz 
besonderer Art, meinen Zögling, welcher demungeachtet indem er die Noth-
wendigkeit einer Leitung einsieht, und mir die Fähigkeit dazu zutraut, gegen 
meinen Willen nicht handelt - und mein lVIädchen. Freunde des zweiten Ran-
ges habe im ganzen gegen zehne - ferner zähle ich mit den Freunden nicht --
Ich wünsche die Pfeife des letzten Abends im gegenwärtigen lVIonathe soll 
Dir wohl schmecken. 
Ich bin im Grunde der alte, nur vom lVIonathe zu lVIonath besser. Du 
kennst mich hinliinglich um überzeuget zu sein, das meine Seele nie in eine 
ewige Nacht sinken wird; wenn sie zu Zeiten einschläft, so ist es bl os um aus 
dem Schoose der Ruhe Kraft zU schöpfen. 
Lebe glücklich lieber Gauss! vieleicht sehen Wir uns noch auch diesseits 
des Grabes -- Höhre nie auf zn lieben 
Deinen 
ewig getreuen Freund 
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Apropos ! Du foderst von mir eine umständliche Beschreibung meines 
Pestischen Unglücks. Du weist das Nöthige, noch dies setze ich hinzu, das 
ich in der Mitte meiner Reise von Pest hieher gegen das Ende der Stadt in 
einem Wirtshause, wo Wir bischen einkehrten, von einem gefragt wurde, was 
in meiner Hand wäre (es war ein Stillet) ich entblöste, und zeigte es ihm, und 
als ich es in die Scheide zurück habe stecken wollen, so steckte ich es in mein 
linkes Knie, - dies war Nachmittag -- in einem sehr schwülen Tage, wo ich 
schon viel herumgeloffen war, und ausserdem strömte in meinen Adern schon 
Ungrischer Wein - nu liist sich eine übereilte Bewegung leicht erkliiren, da 
das mit Feuer stürzende Blut die Sinne besticht, sogar das Gebiet des Willens 
erobert - Genug! gelitten habe ich wie Hiob, aber vielleicht besser Platz 
behauptet - bald war ich zu einem Krüppel geworden, der Tod seIhst stand 
nicht ferne. 
Schreibe mir nach diesem unter folgender Adresse. 






Überschicke den hiemit eingeschlossenen Brief nach Göttingen bei der 






Dom{,1cl, 1802. IX. 11. 
Lieber Gaus! 
Wie lange wollen Wir noch schweigen? in Siebenbürgen habe ich von 
Dir nur einen Brief erhalten, und ich auch nur einen geschrieben (hiehet' den-
jenigen nicht gerechnet, den ich ausz HUngarn schrieb), aber der meinige ist 
später, auch noch so spät unbeantwortet: Soll denn in den kleinen Raum, der 
verhindert, das sich unsere Hände drücken können, auch unsere Preundschaft 
begraben werden? Könnten sich unsere Seelen auf diesem Stüuhchen nicht 
mehr finden? da eine leichte Regung den Gedanken über den letzten Pixste1'l1 
schwingen kan -- Wir selbst können, wenn wir nur wollen, bei einander seyn j 
und unsere Körper lasz ihre Gräber hüten - bald wird auch herabfallen dic"er 
unwürdige Staub, und dann soll alle Hinde1'1lisz verschwinden, damit die edle 
Seelen vollkommen zusammen-wohnen- Haben mich aber zwey Jahre ausz 
Deinem Gedächtnüsse gestrichen, oder hat das mir weniger günstige Schicksal 
Dir einen Freund ausz dem Hertzen weggeschmeichelt j so bedattre ich Dich, 
wenn Dein Name auf den Flügeln des Ruhmes vielleicht bei den zwey Enden 
von Europa herumschwül'men soll. 
Lieber Freund! verzeihe diesen Vorwurf eines sehnenden Hertzens j das 
uns beyden so ein langes Stillschweigen ungeneigt ist zu \ilel'zeihen. Ich weisz 
wohl, wie ein sonderbarer Lauf der Dinge die Hand auf Jahre in die Unmacht 
setzen kan, den Zoll der Freundschaft zu zahlen, den das Hertz immer mit so 
vieler Freude geben würde. Verzeihe also! schreibe und bekehre mich ausz 
meiner Thorheit! Grüsse Ide, und frage ihn, ob mein Vogel noch lebe -
schreibe auch Neuigkeiten, denn ich weisz nichts, wer an Lichtenberg's, Kästners 
Stellen ist was in der Wissenschaft gethan? ich habe auch von Deinen Wer-
cken nichts bekommen, (ich habe noch nichts herauszgegeben) ich werde Dich 
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berichten, sobald ich es auszfündig mache, wie Du mir Deine Werke auf der 
fahrenden Post schicken sollst ohne Unkosten zu thun; sonst bekomme ich sie 
auch schwer, auch lieber sind sie, wenn sie von Dir kommen auch unterrichte 
mich; ob die zurückdrehende Kraft eines gedrehten Seils, wenn es frei gelassen 
wird, geschickt würe, (im praktischem Sinne), eine Welle so zu drehen, das sie 
eine Kastenkullst in einige Stunden dauernder Bewegung erhalte? oder ob das 
sich durch andere Federkräfte thun liesse? oder durch irgend eine Art ohne 
\Vind Gev,richt Wasser die Maschine zu treiben? ich möchte in meinem Ual'tcn 
aus einem reichen Brunnen das Wasser auf einen anderthalb Klaftel' hohen 
Felsen aufheben, um es davon fallen zU lassen; \Vasserschraube ist eine sinn-
reiche Erfindung, aber der Schwungkraft wegen ist die Bewegung sclnver also 
zu erhalten, das das Maximum herauskomme; Kastenkunst scheint mir hiezu 
das beste, nur die belebende Kraft fehlt, und genug, wenn der Wagen fertig 
ist mit allem Sack und Pack, und es sind keine Pfel'Cle ~- Unterrichte mich 
wenn Du weist; Du weist, dasz ich so kleiner Mathematiker dasz ich bin, in 
der Anwendung bin noch kleiner, und wollte gerne Zeit und Versuche sparen. 
Leupold ist hier nicht zu finden, ich bin ohne Büchern. 
Das Mädchen, wovon ich Dir schrieb, habe ich zwey Jaht'e lang mit allem 
heftigen Toben der Leidenschaft geliebt, und sie hat ungeachtet aller Verfol-
gungen seltenes Beispiel der Standhaftigkeit gegeben - ich habe sie geheirathet, 
und hoffe bald Vater zu werden, ich halte mich für einen glücklichen Eheman ; 
lasse Dich aber etwa durch mein Beispiel nicht gereitzt werden, trau den 
Müdchen nicht, wenn sie Dir auch in lichtloher Flamme cwige 'rreue schwüren, 
das helle Feuer brennt ab, und die Aschen sind dunkel trau den hetriigerischen 
Augenblicken nicht, frage die Zeit um Rath, wie schön steht die Hose da, die 
nach einigen Stunden wüste bleibt - . 
Ich lebe alsz Privatman auf dem Lande 111 einem Eclelguthe, das meiner 
Mutter zugekommen war, mein Vater lebt und ist mit mir jetzt zufrieden; 
dieses Gut ist klein, aber ich lebe doch auf einem ziemlichen Fusse, freilich 
von Sorgen gedrückt j die wenige Stunden die mir von den Zeitdieben nicht 
gestohlen werden, weihe ich der Matematik. 
Nun bisz hieher, weiter kann ich nicht; die Zukunft rückt in schweren 
Wolken schweigend heran, deren Donnern erst dann in die Ohre krachen, 
wenn sie da sind; einst aber wird der Tod nach vielem Leiden diese schwere 
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Staub gebunden, werden Wir das vor uns still heiter liegende vVeltsystem 
anschauen - unendliche neue Vorstellungen werden in uns frei, die im Staube 
begraben lagen - ein Blick vielleicht wird mehr gewähren, als Newton in 
seinem Leben vermogte - Dann wirdst Du wiedersehen 
Deinen 
DomaId wärend des Mondfinsternisses. 1802 II. 7bl• 
Kehr-um 
Meine Addl'esse: a Mt' Walfg Balyai 
Badar Pal urnal p. 
a bels6 közep Utsaban Ofen 
Freund 
Wollg(l!lf] Bolyai mpr. 
a Clausenhourg. 
Nur das wo abzugeben? soll der Unterschied von dem biszherigell seyn, 
damit also mehl' und bestimmender. 
Ich habe schon einige Studenten gebeten, ehe sie auszreisen, mich zn 
besuchen, ehe sie nach Deutschland ausziehen, um sie zu bitten, in Pest Pfeifen 
von Meerschaum zu kaufen, für Dich, Seyffer, und ein Stück Meerschaum für 
Klingworth, aber keiner hat noch Wort gehalten, esz wird noch geschehen 
können -
Den hiemit eingeschlossenen Brief überschicke an Seyffer aber in eine 
grössere Couverte eingeschlossen; er hat mich in Göttingen ausz der Noth 
geholfen, ich kan das nicht vergessen; er hat sich edel betragen. Schreibe esz 





B"ULl'l::;ch\Vci~J. 180''''. XII. :l. 
Braullschweig, den ;, 1>ec'>I I X02. 
Lange, Mein Guter Bolyai, hast Du von mir nicht gehört: alles was ich zur 
Beschönigung meiner Nachlässigkeit sagen könnte würde vor einem strengen 
Richter nicht ausreichen und ich will sie daher lieber in Hoffnung deiner Ver-
gebung eingestehen. Aber wahrlich must Du Dir nicht einbilden als hätte ich 
datum weniger nach Dir hin gedacht, als wüsste ich das Glück tinen solchen 
}<'retllld wie Du bist nicht mehl' so zu schätzen wie sonst: bitter würde es mich 
kränken, wenn Du den Gedanken nur Einen Augenblick hegen könntest. 
Nein ausseI' der leidigen Gewohnheit, aufzuschieben, war keine Ursache da 
wovor ich erröthen müsste. Vielmehr war es der 'Wunsch, Dir n11n endlich 
etwas Vollständiges und Gewisses von meinen Schicksalen zu schreiben, der mich 
immer von einem Monat zum andel'n hinhielt. Besonders ist es seit dem letzten 
Jahre immer der Fall gewesen dass ich Ursache hatte zu denken ich würde 
Dir nun recht bald etwas recht Wichtiges melden können, und gewissel'maassen 
ist dies gerade in diesem Augenblicke am allermeisten der Fall. Aher ich will 
mich nun durchaus nicht mehr durch Irrlichter aufhalten lassen. Also Ztl\' 
Sache, was ich Dir bis jetzt schreiben kann. 
Ich lebe seitdem ich 1800 Ostern Helmstedt wieder verlassen habe hishel' 
beständig in Braunschweig hauptsächlich für meine Göttinnen die Wissenschaf-
ten, Bis im Sommer 1801 hat mich die Arbeit an meinem grossen \Verke 
beschäftigt welches Michael 1801 herausgekommen ist. Es führt den Titel 
vDisquisitiones Arithmeticre Lipsia: in Commissis apud G. Pleischer Junior: ISOI)) 
Ich würde es dir gern schicken wenn sich mir eine sichere Gelegenheit dazu 
darböte. Seitdem haben mich hauptsüchlich die heiden neuen Planeten Ceres 
und Pallas beschiiftigt. Ich darf wol voraussetzen, dasR Dir die Geschichh' 
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dieser welthistorischen Entdeckungen bekannt ist. Wo nicht, so verwe1se ich 
dich auf von Zachs Monatliche C01'espondenz (die wie ich weiss wenigstens in 
Hungarn gelesen wird) wo du vom Juniusstück 1801 an die ersten Nachrichten 
darüber und vom Decembersti:ick 1801 an bis jetzt a 11 e meine Arbeiten darüber 
antreffen wirst. Sonst findest du auch das Vornehmste in Bode's Astronomischem 
.Jahrbuche f1.1l' 1805 aber weniger Vollständig. - Kannst Du aber von Allem 
diesem Nichts zu Gesichte bekommen und wünschest doch es aus authentischer 
Quelle zu wissen so schreibe es mir und ich will so viel es sich per literas 
thun liisst Dich au fait setzen. 
Liesest Du von Zachs M. C. so wirst Du schon daraus wissen (Maystück 1802) 
dass meine Arbeit 1.1ber die Ceres die Ursache einer Ansehnlichen Verbesserung 
meiner Ü 11 S S e l' 11 Lage ist: unser grossmüthige Fürst hat mich durch eine Pension 
von 400 Rth1. vor der Hand in eine 11nabhängige sorgenfreye Lage gesetzt. 
Jedoch ist es noch sehr ungewiss ob ich diese Lage noch lange geniessen werde. 
Gerade jetzt stehe ich in Unterhandlung wegen eines Rufes nach St. Petersbmg 
als Director der Kays. Sternwarte und ausserdem ist sogar eine Aussicht da, 
dass ich vielleicht zwischen diesem Rufe und einem andern die Wa h I haben 
könnte : aber diess alles sage ich dier wie du leicht siehst im alle l' eng s t e n Ve r-
tr aue 11. Wenn sich mein Schicksal entscheidet so11st Du es sogleich erfahren. 
Wie sehr freue ich mich deines häuslichen Glücks. Ich um::;.rme deine 
Gattin, die meinem Freunde das süsseste Kleinod des Lebens schenkt. Du 
schreibst mir ich soll mich dmch dein Beispiel nicht verführen lassen und 
leyder ist es wol gewiss dass wer heirathet in eine Lotterie setzt wo es viele 
Nieten und wenig Treffer gibt. Der Himmel gebe dass auch ich, wenn ich einst 
greifeIl sollte keine Niete 7,iehe. Schreibe mir wenn du Vater geworden bist, 
ob von einem Knaben oder Mädchen, seinen Geburtstag und Nahmen. 
Üher deine mechanische Anfrage kann ich Dir Nichts zuverHissiges sagen, 
da praktische Mechanik ganz nicht mein Fach ist. Nach meiner Privatmeinuug 
inrlesR sowie auch nach dem Urtheile eines Sachverständigen den ich darum 
befragt habe, würde aber wol die zurückdrehende Kraft eines Seils ztt dem 
beabsichtigten Zweck ehen nicht brattchhar seyn. Es kann wol eine schnelle 
sehr groRRe Wirkung leisten (als Schlel1der) aber wol nicht so gut eine fort-
gesetzte. Doch will ich nicht in Abrede sein dass man durch eine schickliche 
Verbindung me h 1'e r e l' Seile wol z. B. ein Rad mit einer Last einige Zeit hindurch 
bewegen könne. Aber gewinnen würde tuan wol nicht viel und die Arbeit die 
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Seile erst aufzudrehen würde wol grösser seyn, als die welche man bei ande1'1l 
Einrichtungen nöthig haben würde. 
Kästner's Stelle ist eigentlich nicht wieder besetzt und wird vielleicht 
nicht besetzt werden. Mayer aus Erlangen, der an Lichten bergs Stelle gekom-
men ist liest auch mathemat: Collegia u. Thibaut ist wenn ich nicht irre zum 
Professor Extraord: gemacht. Ich stehe iiherhallpt mit (iöttingell in welliger 
Verbindung. Nur erst vor ein Paar Wochen hat mich die Hoeictiit der Wisspn-
schaften zu ihrem Corespondenten ernannt. 
Deine Briefe an mich werde ich immer richtig erhaltell, ich mag in Hr:ltll1-
schweig sein oder nicht, wenn Du sie mir schlechtweg unter dl'r Add1'l':-;:-;l' : 
An den Doctor Gauss 
hieher schickst. 
Nun lebe wohl Du Guter. Möge der Traum den wir das Lehen nennen 
dir ein süsser seyn, em Vorschmack des wahren Lehens in unsrer eigent-
lichen Heymath, wo den erwachten Geist nicht mehr die Ketten des trügen 
Leibes, die Schranken des Raums, die GeisseI der irdischen Leiden und das 
N ecken unserer kleinlichen Bedürfnisse und Wünsche drückt. Lass uns muthig 
und ohne Murren die Bürde bis ans Ende tragen, aber nie jenes höhere Ziel 
aus den Augen verlieren. Freudig werden wir dann wenn unsre Stunde sch liigt 
die Last niederlegen und den dichten Vorhang fallen sehen 




Schreibe mir doch, ob man auch 1n deinem Wohnorte dm; l1l'u1iche Erd-
beben g'espiirt hat, dessen schrekliche Wirkungen uns dil' öffl'ntliclll'll Bliitkr 
erziihlen. 
Gl'üsse wenn Du Gelegenheit hast von meiller Seite Si1110nis ulld schreihe 





KoloZSV81', 1803. Ir. 27. 
Clausenburg, 1803. '27. Fbr. 
Sehr theurer Freund! 
Dein Brief war mir sehr willkommen: nach so langer Zeit sah ich Dich 
wieder, und fühlte mich voll und stark; «Freunde zusammen sind unendlich 
mehr, als die Summe ihrel' einzelnen Kräfte)) (sagt Rousseau) -- die Steine halten 
sich fest im Gewölbe, jeder für sich würde fallen- Freundschaft ist für einen 
edlen unumgänglich nothwendig, wie Brodt dem Körper - wie Spiegel für eine 
Schöne - es mus auch alle Augenblicke treu gewacht werden, gegen elle 
unzählbare Feinde der Tugend - einer kan das nicht, er schläft endlich ein 
Dein Brief war mir auch noch lieber, da ich Dich nun grösser sah, weil Deine 
weisere Seele sich im Glücke nicht verirret hat, sondern es auch dann weiss, 
dasz wir auf unserer höchsten Alpenspitze weiter nichts sind, als auf einen 
Sandkorn mühselig aufgekrochene Würmer. -
Schreib mir per Post (weil ich hier nichts von allem dem bekomme) soviel 
sich thnn Hist, das wichtigere schönere und das Skelet des ganzen, betreffend 
die Ceres-bahn --- Würend dem habe ich in diese Welt auch einen neuen 
Planeten geliefert, wovon ich aber weder den Mittelpunct, noch die Bahn bestim-
men vermag; Gott hat mir einen schönen Sohn geschenkt, 1802, 15. Xbr J ohan 
getauft (weil weder von meiner noch von meines Weibes Seite keiner so heist, 
erstens die Heucheley zU fliehen, zweitens zur Vermeidung der Confusion mit 
der Zeit in den Briefen ._) überzeugt bin ich vollkommen, dasz ich sein Vater 
bin - sein Schöpfer - könnte den Anfang mit dem Ende verknüpfen - über 
den ungehemen Abgrund die Brücke werfen, ich will t1nd mein Arm bewegt 
sicll - genug er ist da, und lächelt mir mit seinen brennenden dunkelblauen 
Augen, und ver8pricht mir in meinem eisgrauen Alter Trost am Rande meines 
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Grabes - es ist (Gott sei Dank!) ein gesundes sehr schönes Kind von feinen 
Ziigen, und schwarzen Haaren und Augbraullen, und brennend dunkelblauen 
Augen, die zuweilen wie zwei Juwelen spielen; in sofern ist er seiner Mutter 
ähnlich, sonst gleicht er mir auch viel - und ein sehr bewegliches Wesen; 
11ur fangen seine Seelenkräfte [an] sich zU schnell zu entwickeln; er ist kaum ein 
Vierteljahr alt, und versteht schon den Ton meines Hel'tzens so (wiewohl ich 
die grösste Zeit abwesend war) dasz ich blos durch Sprechen mit warmen 
Gefühl von traurigen Sachen zum Weinen, vom erhabenen (Auferstehung 11. d. gl.) 
zum Erstaunen, vom Comischen zum Freudejauchzell, zum Plaudern wie ein 
Vögelgezwitscher bringen kan -- da ich diese Neigung zur schnellen Entwicke-
lung zum voraus weis, so will ich sie so hindern so leiten, dasz das Gleich-
gewicht der Kräfte bleibe, das sie brüderlich zusammen schreiten, keine TY1'al1 
der übrigen werde -
Mein Weib umarmt Dich mit freundschaftlicher Ehrfurcht - Meinen Sohn 
wirdst Du noch vielleicht sehen, so Gott will dann auch mich ---
Jetzt bin ich bei meinen Schwieger-eltern j weil mein Weib hier nieder-
gekommen ist, t111d hat bis in die Stunde an der linken Brust gelitten - heute 
ist es ihr zum erstenmal verlaubt aus der Stube zu gehen. Ich bin mit den 
Schwiegereltern in einer sehr stechenden Lage j es ist hier «uxorius amnis)) c'est 
a dire der Fus ist oben - die Schwiegermutter hat seit 30 Jahren vielleicht 
nicht volle dt'ey Maasz frischer Luft getrunken -- und sitzt noch in der Luft, 
die unter die Wände eingeschlossen ward, wo das Haus gebattt wurde, wie der 
sich eingewebte Wurm - thut ihre Bewegttngen, wie der Küfer im Mist tt111 
zU leben - ihre Seele ist eine verzehrte Kiirtze, absterbend unter der gl'ossen 
Asche - es ist war, sie hat ungeheuer viel gelitten, so dasz sie jet7,t eine 
giftige Wunde ist, die man sogar in der Atmosphiire mit dem gcringstem Hauche 
beleidigen kan- von allem dem Gifte aber welches sie getödtet, ist sie seIhst 
die Quelle -- sie hat ihre Kinder so erzogen, das zwey Söhne Catholisch gewor-
den, der eine Mönch in Böhmen, der andere ein Trunkenbold geworden ist, und 
hat sein Leben schändlich geendiget, ein dritter zum Pl'eussen desertiret, und 
(wie man gewis behauptet) er ist durch einen sonderlichen Roman, (der hieher 
ztl lang wäre) Obrist geworden, welches SOllst wider die Gesetze wiire - - Diese 
verdammte Verhältnisz hat meinen Freudeke1ch so vergiftet, dasz ich mit Dl'ydcll 
sagen muss: ((Das ~Weib ist die Hölle, wo der brave Mann hinvel'dammt i"t)) 
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gehabt, es ist auch ein unendlicher Contrast zwischen uns, es steht kaum Cl1l 
Gedanke in meiner und ihrer Seele, die zusammengehören sollten --
Ein Hauptton ist in Hause, alle früh und Abende in einer Ecke wie elll 
Kirchenbild vor den Augen jedes zu stehen, und eine Viertelstunde zu beten --
Nu! dieses thue ich nicht, stöhre sie aber nicht darin, und ich bete nach 
meiner Art - stille die Wuth der Leidenschaft, und sehe im Grunde meines 
heiteren klaren Hertzens hinein, und lerne das unerreichbare entzückend 
reizende Ideal der Tugend kennen und erstaune mit wollüstig brennender Seele, 
und strebe thätig mich mit heiligen Schauer ihm zu nähern -- oder ich vertiefe 
mich in die erhabene grosse Seele des grossen organischen Körpers Welt, 
wovon ich eine trimillionste Fieber bin- werfe mich mit Ehrfurcht nieder 
vor seiner Würde, und schäme mich das geringste nicht harmonisierende zu 
dencken -- aber meine Schwiegermutter betet mit Worten und Geberden, jeder 
sieht sie, dasz sie betet - jedoch will ich sie vorm Richterstuhl Gottes ankla-
gen, dasz sie eine Mörderin ist, eine niederträchtige Giftmischerin; ich bin als 
Gatte Vater null - sie verderben anch meinen Sohn, durch die dumme tödtende 
alte Erziehungsart - sie arbeitet seit dem ersten Augenblicke da sie mich 
gesehen an immer mein Weib mir zu rauben --- es ist nur eine revange, weil ich es 
ihrem Furienhertzen entrissen hatte -- freilich giebt es kein weder juristischer 
noch moralischer Grund zum Scheiden - aber sie hat uns schon durch die 
teufelische Künste ihrer mit Höllenflammen wüthenden weiblichen Rache, so 
verstimmt, dasz es ein Gott braucht die miszklingende Töne in Harmonie zu 
bringen -- sie hat sogar eine ungeheure fast unheilbare Eifersucht in meinem 
Weibe erregt, wo ich (Du glaubst es!) ganz unschuldig bin - ich erwarte das 
Frühjahr, dasz ich meinen Sohn mit hinausznehme - ich habe vielleicht schon 
meine Pflicht gethan, um meine Schwiegereltern zu besänftigen, und mein von 
ihnen entführtes Weih zu hekehren -- mehr zu thun hiesse es, unter der Würde 
eines Mannes zu betteln also in alles Teufels Namen! wenn sie nicht mein 
Weib ist, so bleibe sie Tochter ihrer dummen Mutter - und dann! es sollen 
die letzte blutige Pfennige seyn, von dem grossen Tribut, den ich der Mensch-
heit schuldig war, die letzte Tropfen des Schmerzes, das börstende Blut, da 
das unheilbare Glied getrennt wird -- die alles zerstöhrende Zeit soll die Wunde 
schliessen und dann [will ich] über die Trümmer des bis in die Sterne erhobenen 
Thurmes meiner Glückseligkeit sitzend, wie ein Gott, unverletzbar in den 




meinen Thron erheben -- doch menschenfreundlich jeden vor den Klippen warnen, 
wo mein Schiff gescheitert 
o Pope! wie wahr es ist «Even goodness woltl1ds, and the sweatest 
affections al'e the Spring of Woe» -- - Verliebst Du Dich in ein paar schöne 
Augen; o! traue der Stunde nicht, bedenke, das ein Augenblick ein schwa-
cher Grund für schwere Jahre ist entweder hat der Schöpfer das 'Weib 
verfehlt, oder die Menschen haben es verdorben ist es in der Erziehung der 
Fehler, oder wir Europäer haben uns versehen und die Türcken haben necht 
Wahr ist es, das die Mütter keine Begriffe von der moralischen Harmon ie 
zwischen Mann und Weib haben, und daher verkehren sie ihrer Töchter Köpfe, 
und lehren sie, vor allen sie zu lieben - so einer gottliisternden Liebe wird 
dann die Liebe zum Manne unterworfen, dasz die erste der andern gegenbalan-
cirend, immer die hebende Last für die zweite wird, wenn man nicht als null 
gelten will unter den ehrwürdigen Namen Mann und Vater -- Traue keinem 
Mädchen, wenn es auch klar scheint wie ein Lichtstrahl, - - ihr Hertz wie eine 
Kristalquelle von einem lieblich reinen Boden ~ mild wie die sanft kühlende 
Abendluft im schwülen Sommer -- traue nicht; Alba ligustra cadunt - der 
weisse Schnee vergeht, und läst einen schwarzen Koth nach sich -- sie scheint 
Dich ganz am Grunde Deines Hertzens zu lesen mit unerschöpflicher W oUust 
sie ist bereit Dir in die Hölle zu folgen, und verachtet das Himmelreich ohne 
Dich ~ sie scheint alle die feinsten Züge von der Ehelichen Harmonie ztt ver-
stehen zU fühlen, und brennt vor Begierde sie zu malen --- in Dich scheint sie 
vollkommen verschwunden zu seyn, so das sie ohnc Dich nicht mehr fühlen 
kan -- und sie wünscht zu leben, blos U111 Dich glücklich ztt machen ihrl' 
Wollust ist, dasz Du über sie hel'schest-- sie ist so einc Seele fii1' Deine Secll' 
wie dein Körper für Dich ist, Du hrauchst nur zu wollen das Dein Auge sich 
wende Traue nicht! es sind die Kleider des Engels des Lichts, sie wcrden 
1'eisse11, und Du wirdst ihn blos sehen, der sich so unendlich geschikt versteckt 
hatte --- Vergesse ja nicht! wenn Dein Weib in Deiner Liehe zersehmiltzt (wie 
Schnee) dasz sie einst Dein gröster Feind werden kan - nas Weib sieht iiher 
den Horizont des gegenwiil'tigen Augenblickes nicht - - tlrtheilt nie -- sondern 
wird von Leidenschaften getrieben - es fühlt sehr oft was edel ist, thut auch 
Vorsätze, aber ist schwach --- unhestilndig wie Wasser soviel kun ich aber 
von meinem Weibe sagen, dasz sie körperlich sehr treu ist, und <1asz für die 
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sehr geliebt, und wäre sie vernünftig erzogen, hätte ich vielleicht das Glück der 
häuslichen Gliickseligkeit gefühlt, wovon das Bild in meinem Herzen blos um 
mich zu quälen da sitzt -- sollte Dich dein unglücklicher Stern dahin treiben. 
Dich 1ll irgend ein Miidchen zu verlieben: so halte 11tH' dieses! (alles was zn 
halten sey, kan Dir ein Mensch nicht abschreiben) heirathe nur eine Waise, die 
niemanden als Dich halten soll, oder Eltern, die werth seyen Gottesbildel' genannt 
zu werden - Die Stutzern verführen bei leibe nicht so viele Weiber, als die 
Mütter; denn vielleicht wird selbst das schönste Mädchen, wenn es alt wird, 
eine Hexe -
Ich habe gemeint, ich würde nur paar Zeilen schreiben, aber mein schwe-
res Hertz hat sich ohne Vorsatz von selbst sich in Deinen Busen erleichtert 
Da hast Du meine häusliche Glückseligkeit, die Du in Deinem Briefe feyerst 
sieh! wie veränderlich der Wind des Glücks ist ~- Shakespear nennt sie eine 
Hure - Fortiter pati est voluptas digna viro - Sey ruhig ich habe in mehrern 
Schlachten gegen das' Schicksaal gefochten - diesel' Triumph soll alle die Siege 
krönen. Du aber werde klug an meiner Gefahr. 
Etwas neues: Das Erdbeben war bei uns (wenn ich mich erinnere) am 
26. 8 br 1802, gleich nachmittag, dauerte eine halbe Viertelstunde, neben den 
Flüssen, vorzüglich auf den Hügeln (des grösseren Schwunges wegen?) so 
stark, das es Kirchen und Thürme zusammengefallen -- in der erstaunlich 
dilrren Witterung trokkene Bäche sich aufgeschwollen ergossen -- der Strahl 
soll bis Constantinopel gereicht haben--- hier bei uns in einen Orte haben sich 
Spuren von angehenden Vulcane gezeigt, es waren hier ehedem zweye -- jetzt 
drey Tage vor der Brschiitterung, waren schwüle Winde, und ist mit der Erschüt-
terung warmer aschigtel' Dunst ausgebrochen -- - Viele schreiben dies Erdbeben 
der Electl'icität zu, dasz die Trockenheit den COndt1ctor isolirt, und dann die 
versammelte Materie sich endlich_ entladen, und der Sprung habe die Erde da 
erschüttert -
Seit der Geburt meines Sohnes habe ich nicht geraucht, habe mich 
entschlossen, in diesem Leben nicht mehr zu rauchen, nur jedes Jahr ausz 
Deiner Pfeife in der letzten Stunde; ich habe noch seitdem Pfeife im 
Munde nicht gehabt, wiewohl ich eine schlimme Folge des plötzlichen 
Rrechens einer so alter Gewohnheit, gespührt, eine Obstruction von neun Tagen, 
und eine Mattheit und Dummheit meiner Seele - Es ist nicht mein Weib der 
Grund davon, sondern nur der, welchen ich auch in Göttingen wuste das es 
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eine dumme schlechte Gewohnheit sei, und ich schämte ein Sc1ave memes 
Gaumens zu seyn - ich trinke auch nichts als Wasser ausser zu Arzeney. 
Es ist ein ungrischer Student in Jena von hier Paule Va das, der ist jetzt 
bereit herwtirtz aufzubrechen; ich will jetzt an ihn schreiben; schicke nein 
Werk nebst deinem Erstlinge gleich, auf der fahrenden Post nach Jena zu ihm, 
die Unkosten wirst Du für mich gern thun, und ich will schon auf irgend eine 
Weise es Dir gut machen -- Wäre Cl' aber etwa, welches ich nicht glaube, 
schon weg dazumal, so thue die Anstalt, dass das Paquet nach Wienne gehe 
a Monsiettr Jean Zeyk. Du kennst den Zeyk - Adieu. 
Auf allen Fall schreibe an Paule Vadas nm eine Zeile, das Du ihn hüte"t 
das Paquet für Mich mitzunehmen, auf den Fall, das mein Brief an ihn ver-














Braunschweig, 1803. VI. 20. 
Braunschweig den 20 Jun 180;). 
Dein Brief, mein Theurer Bolyai, vom 27 Februar hat mich erfreuet und 
geschmerzt zugleich. Die Annäherung einer befreundeten Seele aus der Ferne 
ist mir immer wie ein Festtag, wie ein Lichtblick aus jen e r bessern uns hier in 
Nebel gehüllten Welt. Ach warum müssen uns auf die seI' unsere seltenen und 
kärglichen Freudentage so oft durch nichtswürdige Insektenstiche vergiftet 
werden! Der Himmel vergönne es dir doch, aus Deiner Blume die Insekten 
herauswerfen zu können, ohne die Blume selbst zu beschädigen oder zu verlieren. 
Ich wünsche Dir Tausendmal Glück zu deinem Sohne. Wahrlich nur wer 
Vater ist hat das volle Bürgerrecht der Erde. Du hast nun die ersten Glieder 
der ins unendliche fortlaufenden Schicksalskette eines ewigen Wesens in Dei ne r 
Hand. Ein wichtiger und ernster aber ein süsser Beruf. Möge dein Sohn einst 
Dich als den ersten Pflanzer seines Wohls segnen! 
Du wünschtest mein Arithmetisches Werk durch deinen Landsmann Paul 
Vadas zu erhalten. Da du in Ansehung der Zeit seiner Abreise aus Jena, unge-
wiss warest, so schrieb ich gleich nach Empfang deines Briefes an ihn dahin, 
um gewiss zu werden. Er antwortete mir, dass er eben im Begriff sei abzureisen, 
schlug mir vor das Buch nach Regensburg zu schicken, wo er am 2.') April 
anzukommen denke, es abfordern und mitnehmen und mir Nachricht geben 
wolle. Unterm 8ten April sandte ich es daher nach Regensburg ab, allein bis jetzt 
habe ich keine Nachricht erhalten. Ob ich gleich hoffe, dass es früh genug 
daselbst werde angekommen sein, so glaubte ich dich doch auf alle Fälle 
benachrichtigen zu müssen. Sollte Vadas es nicht mitgenommen haben, so wirst 
Du hoffentlich Maasregeln nehmen können, dass es in Regensburg vom Post-
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amte abgefodert, oder durch dasselbe an dich oder sonst an etnen deiner 
Bekannten etwa in Wien gesandt werde. 
Die Addresse war 
frco NÜl'enberg. 
A Monsieur 




Ich habe zugleich einige Aufsätze aus der Mon. C01'1'espondenz in einzel-
nen Abdrücken beigefügt, die deine Wissbegierde in Ansehung der Ceres l<'el'-
dinandea einigermaassen befriedigen werden j daher ich diessmal nichts weiter 
darü bel' schreibe. 
Die Vokation nach St. Petersburg hat mich nicht von hier weggezogen, 
unser Herzog liess mich nicht fort und hat mir meine hiesige Lage noch ange-
nehmet· gemacht. Ich habe sogar Hofnung zu einer kleinen hiesigen Sternwarte --
falls nicht der leidige Krieg von neuem unsere Projekte hemmt - Astronomie 
und Reine Grössenlehre, sind einmahl die Magnetischen Pole nach denen sich 
mein Geisteskompass immer wendet. 
Du schreibst also vor wie nach nach Braunschweig, und zwar übel' Prag 
da die Reichspost über Duderstadt jetzt aufhört. 
Ich reise in diesen Tagen nach Bremen zU einem Besuch bei Dr. Olbers, 
dessen Freundschaft ich ohne ihn bisher persönlich zu kennen durch Briefe 







DornaJd, 1804. Irr. 1. 
Domäld 1804 I Martii 
Die Ferne schreckt uns zu sehr ab vom naehern Genusze der Freundschaft; 
oder es dünckt uns schwer so zu schreiben, das der trennende Raum zwischen 
Uns verschwinde, da jeder Auszdruck eines edlen Gefühls nur ein kalter Körper 
ist wovon die Seele unsern Augen gegen den Himmel entfliegt - Lasz aber 
es nicht wahr seyn, das ein entlegener Freund ein gestorbener Freund sey - -
schreiben wir oft und leicht, als wenn Du in einer benachbarten Stadt wiirst; 
es ist ja in sofern kein anderer Unterschied, als dasz wir einander nicht so 
schnell antworten können, als da Du in Braunschweig ich in Göttingen waren. 
WUst Du nicht einst diese Länder besuchen? so eine Reise würde Dein Leben 
verlängern -- Wann werden wir hier in meinem TrauerweidenHause in der 
Eremitage (wo ich dies schreibe) neben den SpiegelWasserfalle zusammen 
rauchen? - Wie oft gehe ich ungeachtet der 200 Meilen mit dir um, rauchend 
aus Deiner Pfeife neben Deiner Schiefer Tafel, (auch diesen Augenblick rauche 
ich aus ihr); so habe ich das neue Jahr auch gefeyert, ich wachte allein, bis 
der letzte Tropfen des alten geflossen ist, und bekam selbst Lust auf ein 
Augenblick in Göttingen Z11 seyn, und das pereat das Alte Jahr! zu schreyen, 
11tH' es that mir leid, da sich eUl'e L~inge nicht wuste (ich habe keine Erdkugel), 
und nicht wissen konte den Mitternachtspunkt bei Fuch --
Ich habe Dir jetzt wichtige Veränderungen in Hinsicht auf mein Leben 
zu schreiben; doch will ich zuerst mich zu entschuldigen versuchen, warum ich 
Dir nicht gedankt habe, dm;z Deine unsterblichen Wercke schon ziemlich lange-
her in meiner Hand sind; Vadas (itzt treflicher Stadtpfarer in Clausenbg) 
hatte in Regensburg aus einem Briefe erfahren, das sein geliebtes Mädchen, 
(das er seit mehreren Jahren sehr romantisch überspannt geliebt und zU seiner 
nun gleich werdenden Braut erzogen hatte) aus Gram vor ihm und verwundet 
durch einen Brief von ihm gestorben sey; so stürzt der krachende Donner auf 
eine neue Kirche, die man den andern Tag hat einweihen wollen - \Vinlst 
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Du es ihm verzeihen, das er in dieser Betäubung Dich nicht berichtet hat? 
unentschlossen und zerstreut wanderte er lange in ~Wien, und fürchtete sich 
der traurigen Stätte seines Jammers zu niihern; endlich kam er, und übergab 
mir die Bücher, und bat mich, ich sollte ihn vor Deiner entschuldigen; nun 
begint meine Nachliissigkeit, die nichts als die Reihe der Stunden, die mit 
unvermeidlichen Sorgen kamen, entschuldigen können. Aber warum hast Du 
mir Deine Dissertationem inauguralem nicht geschikt? 
Nun dato meines Lebens seit meinem letzten Schreiben: 
rO. Die schrcekliche Misgebu1"t (Eifersucht) nachdem sie jeden Tropfen 
meiner häuslichen Glückseligkeit vergiftet hat, ist endlich betüubt eingeschlafen, 
und wir leben itzt ruhig, als wenn die verzehrende Plammen nicht mehr lodern, 
still sind die Aschenhügeln - doch ist unser Zustand sehr leidlich, verglichen 
mit thausenden, da mein Weib doch eine sehr keusche Frau ist, und unser 
Sohn ein herrlicher Knabe ist ein weckender Stral in die Nacht unserer Seele -
zO. Mein Vater ein ehrwürdiger Greis ist den rtC'1l Febr von seinem 
irdenen Ket'ker nach 74 Jahren im 75tcn frei geworden; seine immer starke 
muntere Seele hat ihn auch in seinem Todesbette nicht verlassen, er sprach 
bis zum letzten Augenblick lebhaft, als er zu röcheln angefangen, hat er selbst 
gesagt, das er röchele, hat sich gleich waschen lassen, das man ihn nach dem 
Tode ohne die viele närrische Gebrüuche, neben meine Mutter lege j er hat 
adieu genommen, und gefragt in letztem Augenblicke «Wo ist der wo ich nun 
hoffen soll? Gott!» und ist eingeschlafen in die lange lange gute Nacht 
3°. Vor dem Tode meines Vathel's ziemlich lange bin ich von den Reform. 
Professoren und Ratshe1'1'en unsers Landes zum Nachfolger des im Anfange 
dieses Winters verstorbenen Professors der Mathematique und Physik beim 
M. Vasarhellyet Ref. Collegio (sechs Stunden weit von hier) ernannt worden; 
ein neuer Fall hei Uns, zwel von den il1testen Studenten sind hicher zu mir 
hel'ausgeschikt worden mit officialischen Briefen - lange habe ich Mich 
besonnen, geneigter war es nicht anzunehmen, da ich hinführo meine Wirt-
schaft ziemlich hätte eingerichtet, und wiire von keinen so hestimten Fesseln 
gedrükt, als von den Sorgen, welche die Tage hervorbringen aber beschul-
diget war ich als ein schlechter Bürger von vielen, und als ein mysantrope, 
endlich entsch10s ich mich, es war auch meines Vaters Wille, weil es seine 
Maxime war Amt zu verwalten, und wohl wuste er es, das ich kein anderes je 
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grüssen, und an der Mathematique anfangen nach meinem Sisteme, wenn es 
nicht zU schwer wird; vor die Rechnern und Messern will ich schon das Mecha-
nische mit soviel Gründlichkeit, als für sie nöthig ist überall wiederhohlen 
ich will gern Dir mein Werck schicken sobald sich Gelegenheit darbietet --
mache es auszfündig wie ich Dir Wein schicken soll, Du wirdst irgend eine 
Anstalt in Wien antreffen, nur das ich weis, was das Porto beträgt, dasz es der 
Mühe werth sey, zumal da jetzt wegen der nähern Gemeinschaft mit Frankreich, 
vielleicht der Wein wohlfeiler seyn kan in eurer Gegend j ich kan so einen 
Wein von meinem eigenen schicken, wovon die Bouteille zu meiner Zeit zwey 
Gulden werth gewesen wäre (wo nicht dreye) j nur wer weis, ob es wärend der 
Fahrt nicht verfälscht wird -- In Hinsicht auf unseren Professorat sollst Du 
wissen, dasz es bei uns ein ziemlich ehrenvolles Amt ist, und auch eintragend 
nach unsel'en Umständen j die ordentliche bestimmte Bezahlung ist 500 d. i. 
fünf hundert Gulden und ein Hof ganz mit Hause und grossen Garten, wo sonst 
niemand wohnt, ausserdem sind noch ausserordentliche Einkünfte aber unsere 
Gulden sind zu den eurigen wie 17 : 20 - ich kan mich von meinen Gute sogar 
mit Holz behelfen, den ich habe vier gute Pferde, und auch mein Gut kan 
mehrere Führe leisten -- An Büchern bin ich sehr arm, und ich musz noth-
wendig solche haben, bei uns wäre man mit wenigen Büchern vor einen Ochs 
gehalten j aber im Ernste (wiewohl ich einige gute besitze) so habe ich genug 
doch nicht: ich bitte Dich antworte mir schleunig auf diesen Brief, addressire 
vor der Hand nur wie bis jetzt nur nicht a Clausenburg, sondern a M. Vasar-
helly, setze keinen Professor Titel hin - schreibe mir einen Catalog der vor-
trefflichsten Büchern zur Mathematik und Physik, auch Dein Urtheil über 
Mayers Physik (ich kenne es nicht) auch das beste Werk über die Doppelte 
Buchhaltung, auch wenn irgend eine neue wichtige Entdeckung in diesen Fächern 
gemacht worden, welches ich auch fernerhin bitte - Auch schreibe mir, was 
Du unter dem regierenden Planeten des .Jahres (in den Calendern) verstehest, 
wenn mich jemand fragt, bleibe ich stecken, und ich muss jetzt alles wissen, 
und werde eher darum und übel' die Cirkelsquadratur, als über die Parallelen 
oder den Binomischen Lehrsatz gefragt; auch schreibe mir, welches das beste 
Werck über die Bahn des Mondes ist (vielleicht das schwereste in der Astronomie); 




GA1J SS-BO LYAI. 
BI'nu nScll wciq, 1804. VI. :lö. 
Braunschweig, den 28 t JunitlH 1804. 
Dein letzter Brief, lieber Bolyai, hat mir um so grössere Freude gemacht 
da die angenehmen Nachrichten darin von dir mich nun wegen der ängstlichen 
Besorgnisse beruhigen, die deine frühern Briefe über dein verstimmtes Fami-
lienverhältniss, dein langes Stillschweigen u. s. w. enegt hatten. Ich wünsche 
Dir zu dem Abschlusse des häuslichen Friedens, zu deinem Professorate und 
vor allen zU deinem herrlichen Jungen herzlich Glück. Auch von mir kann ich 
dir manches Angenehme schreiben, wozu ich deine Glückwünsche trassire. 
Vorher will ich aber noch allf einige deiner Fragen zu antworten suchen, denn 
auf alle kann ich nicht. Ich gehe damit in verkehrter Ordnung in deinem Briefe 
rückwärts. 
Borstorfer Aepfel sind 1tl vorigem Jahr überhaupt sehr selten, und 
zU der Zeit der Ankunft deines Briefes gar nicht mehr da gewesen, daher ich 
dir erst von diesem Jahre Kerne werde schicken können. Allein Kunstve1'stiin-
dige behaupten dass diese B~iume sich nicht aus Kernen ziehen lassen, sondern 
gleich in Holzäpfel ausarten, nur aus Reisern könnten sie fortgepflanzt wer-
den. 
Seyffer geht, wie ich eben heute aus einem Briefe (von einem Dritten) 
erfahre von Göttingen ab nach Landshut in Bayern. - Lagrange's Schriften soll 
ich Dir nennen! Ich kenne ausseI' seiner Th. des Fonctions analytiques nu1' seine 
Mecanique analytique (Paris 1788; übersetzt von Murhard) und seine Resolution 
des equations numeriques. Szeliczki lebt noch, ist aber beinahe blind und in 
Pension gesetzt übrigens wohl. Seine Tochter ist glaube ich vel'heirathet. Zim-
mermann und Eschenburg leben. Ide ist als Professor extraord. deI' Mathematik 
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Bohnenbergers Anleitung zur geographischen Ortsbestimmung Göttingen 1794. 8 
ein ganz vOl·treffliches Werk. Die Mondstheorie ist gegenwärtig am besten in 
Laplace Mecanique Celeste Tome In abgehandelt. Die bei den el'sten Bünde 
sind von Burckhardt sehr gut übersetzt. Ein Verzeichniss der vorzügl. Mathe-
matischen Schriften wirst Du, wenn du die neue Ausgabe von Montuc1a bekom-
men hast nun entbehren können, auch bin ich an literarischen Kenntnissen 
eben nicht reich. Die Werke der ältern Mathematiker wirst Du auch nicht mehr 
in den Buchläden haben sondern nur gelegentlich acquiriren können. Namen 
wie Euc1id, Archimed, Apollonius, Diophant, Copernicus, 'rycho, Kepler, Huy-
gens, Newton, Ga1ilei, Fermat, Leibnitz, die Bernoullis, Euler, Cotes, Maclaurin, 
d' Alem bert, Clairaut, Lambert u. a. sind dann schon hinlüngliche Empfehlung. 
In Ansehung der Astronomie aber muss ich Dich ganz besonders auf v. Zachs 
Monatl. Correspondenz anfmerksam machen, worin Du von allem was in dieser 
Wissenschaft vorgeht Nachricht findest. Auch Bodens Jahrbücher enthalten viel 
Gutes. Logarithm. etc Tafeln besitze ich selbst eine grosse Menge wovon dir 
das Verzeichniss zu Dienste steht, znm tägl. Ge brauch sind die sterotypisch 
gedruckten von Callet die bequemsten. Auch Cagnolis Trigonometrie empfehle 
ich Dir sehr. La Croix Differentialrechnung soll ein sehr branchbares Werk sein 
Schnberts Astronomie. Petersburg 1799. 3 Bände 4(0 ist vortrefflich, anch (lle 
physische Astronomie ist darin ziemlich ansführlich abgehandelt. Mayers Physik 
wird gerühmt. 
Die regirenden Planeten sind ein dummer Aberglanbe. Man legt 
nemlich jedem Jahre einen der sogen anten 7 Planeten (8, ce, "9, ~, d', 11-, [5) bei, 
welches immer nach 7 Jahren in derselben Ordnung von vorn angeht, nnd 
schreibt der Witterung des Jahrs, den Schicksalen und Temperamenten der 
darin gebornen Kinder n. dergI. einen Zusammenhang mit dem reg. PI. zn; in 
welcher Ordnung sie aber auf einander folgen und was für ein Planet z. B dieses 
Jahr regiert, das weiss ich nicht denn in keinem meiner Bücher steht davon 
eine Sylbe. 
Wenn Du mit· Wein schicken willst, so soll er von mir und lauter 
guten Menschen auf Dein Wohl getrunken werden, ich liebe die Ungarischen 
Weine sehr, nur ist es bei uns schwer, sie von Weinhändlern unverfälscht zU 
erhalten. Unterwegs ist Verfälschung nnmöglich, Wenn das Fass worin der 
Wein ist wieder in einem zweiten Fasse steckt, ohne diese Vorsicht, die bei 
allen feinern Weinen gebraucht wird ist die Verfälschnng nicht zn vermeiden. 
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Auf die Transportkosten sehe ich garnicht. Bisher habe ich aber trotz allel' 
angewandten Mühe kein Haus in Wien erfahren können, das mit einem hiesigen 
in directer Verbindung würe. 
Seit meinem letzten Briefe an Dich habe ich eine Menge neuer zum Thei1 
iiusserst interessanter Bekanntschaften gemacht. Einen Monat bin ich in Bremen 
und Lilienthal bei 01be1's, einem der allerliebenswürdigstt'n Menschcn d1e ich 
kenne und Schröter, und vier Monat bin ich in Gotha gewesen. Auch hier hat 
sich der Kreis meiner Bekannt- und Freundschaften sehr crweitert. Die schönste 
aber ist die eines herrlichen Mädchens, ganz so wie ich mir immer eine Gefiihr-
tin meines Lebens gewünscht habe. Ein wunderschönes Madonnengesicht, ein 
Spiegel des Seelenfriedens und der Gesundheit, ziirtliche etwas schwiirmerische 
Augen, ein tadelloser Wuchs, das ist etwas, ein heller Verstand und eine gebil-
dete Sprache das ist auch etwas, aber nun eine stille, heitre, bescheidne, 
keusche Engelsseele die keinem Wesen wehe thun kann, die ist das 
beste. Koketterie und Sucht zu glänzen sind ihr fremd. Aber dann erst werde 
ich meinen Empfindungen für dies holde Geschöpf den Zügel schiessen lassen, 
wenn ich Hofnung sehe, dass ich sie ganz so glücklich machen kann als sie es 
verdient. Ein einseitiges Glück ist gar keines. 
Dass das Nationalinstitut in Paris und die königl. Societät der Wissen-
schaften mir unlängst die Ehre erzeigt haben, mich unter ihre auswiirtigen 
Mitglieder aufzunehmen, weisst Du vielleicht aus öffentlichen Nachrichten. 
Erhält mir die Vorsehung ihre mir bisher verliehenen Güter und schenkt 
mir dazu noch das höchste, häusliches Glück, so sehne ich mich noch nicht 
aus dem Erdenleben nach dem Himmel. 
Adieu lieber Bolyai (;al/Ss. 
P. S. Um deine Addresse zu suchen, nahm ich deinen vorletzten Brief 
wiedel' hervor (ich habe die Deinigen noch alle). Himmel und Hölle! Ich vereise 
vor dem Bilde das Du von den Weibern machst. Welcher finstere Diimon führte 
Deine Feder, als sie schrieb 
«Traue keinem Mädchen, wenn es auch klar scheint wie elll Lichtstrahl 
«ihr Herz wie ein Kristallquelle von einem lieblich reinen Kristallboden 
«mild wie die sanft kühlende Abendluft im schwülen Sommer. Traue nicht. 
«Der weisse Schnee vergeht und lässt einen schwarzen Kolh nach sich.» 
Freund. Jene Züge sind meiner .Tohanna (so heisset sie wie dein Sohn Johann) 
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entwandt. Aber auf sie kann Dein gräsliches Gemälde in Ewigkeit nicht passen. 
Wisse also noch mehr. Ich kenne sie schon seit einem Jahre. Ich bin zwar 
gleich das erste mal da ich sie sah, von ihren stillen Tugenden frappirt, habe 
sie aber immer ganz kühl von weitem beobachtet und erst seit Kurzem mich 
ihr mehr genähert. Meine Überzeugung von der Vortrefflichkeit ihres Herzens 
ist nicht das Resultat der Verblendung der Leidenschaft, sondern der unbefan-
gensten Beobachtung. 
Doch ich höre auf. Werden wir uns näher verwandt, so sollst Du schon 
zu seiner Zeit mehr von ihr erfahren, wills der Himmel nicht so hat ihr Ge-
mälde ohnehin für dich kein Interesse. Mögte doch Deine Frau Dir auch 




B 0 LYAI -G A 1J S S. 
Maros-Vösürhcly, 180ft. IX.W. 
M. Vasarhelly 1804, 16 71>·. 
Lieber Gaus! Sobald ich Deine Antwort auf meinen letzten Brief erhielt, 
suchte ich gleich die von Dir empfohlene Wercke in den hiesigen Bibliotheken 
auf: fand aber viele nicht j der grössere Theil davon war mir schon bekannt, 
einige waren mir theils gar nicht theils wenig bekannt oder schon dem Gedächt-
nisse entwichen, so z. B. Bohnenberger, und gerade ihn brauchte ich in Hinsicht 
auf den Spiegelsextanten j nun da ich ihn aber hier nicht fand, so muste ich 
darüber selbst denken j ich hatte den Bau des Instruments vergessen, erinnerte 
mich blos auf einen Spiegel, und konte nicht zu rechte kommen, sobald ich 
aber von dem fehlerhaften Bilde welches in meiner Erinnerung war, abwich 
und dachte, wie wenn es zwey Spiegeln wären, so gelang es mir alsobald mit 
einem Quadranten, und einem leichten Beweise hier ist das Instrument sogar 
den Ingenieuren unbekannt sogar dem Namen nach· 
Cagnolis Trigonometrie (die Du so sehr lobst) ist hieselbst auch nicht zu 
finden, ich mus sie kommen lassen von Wien, denn ich hahe sie nicht gelesen. 
Was den Wein anbetrift j ich hahe SChOll den Weg erdacht, wie ich Dir 
etwas hiesigen Aushruch schikken solle. Die nüchste Post fichreibe ich an .Toh. 
Zeyk (der bei der Siebenbürgischen Hofcanzelei in Wien ist) der wird es schon 
ausmitteln, und his Wien wird es sich auch schicken lassen, freilich durch eine 
ordentliche Gelegenheit nicht, aber es wird sich schon so eine Gelegenheit 
ztüreffen, passen werde ich darauf. In Glüsel' will ich den Wein thun, und oben 
verpichen (das die Luft ausgeschlossen sei) dann Siegel darauf drücken, und 
die Gläser in einen Verschlag zwischen Sand legen. Dieses soll geschehen, wie-
wohl ich gerade nicht wissen kan, ob sich nun eben bald so eine Gelegenheit 
sich ereignen wird, und zuerst die Wege ausarbeiten mus. 
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Dieser Wein soll am Tage Deiner Hochzeit der süssen Schwärmerei miinn-
lichen Anstrich geben (et prisci Catonis srepe mero incaluit virtus) obgleich bei 
so einer Göttin, und wäre das Original nur ein Schattenris von dem Bilde so 
Du schilderst, selbst Socrates hätte nicht kalt bleiben können -- so ein Blick 
wäre ein zündender Strahl in die ganze Feuermasse der Mannheit j Gebe der 
Himmel! das Dein Bild getroffen sei j dann sollen die Scenen wenn Du das 
reizende Wesen umarmst, wenn Du Vater von einem Sohne wirdst welcher 
seinen Vater fortpflanzen wird, in der so unterbrochenen Reihe meiner Glücks-
geschenke als Cleinodien stehen j wenn sie erst die Gotteszüge des Mannes in 
Dir, wie der Anbruch eines herrlichen Tages erleuchten soll, und geschlafene 
Keime der Grösse unter dieser Sonne rege werden -- Ich bin nach dem Portrait 
des Mädchens und dem Deinigen sehr begierig, aber unächte brauche ich nicht. 
Nm verzeihe mir wenn ich hier keinem Sterblichen völlig trauen kan j die 
blühende energie der Glieder verdeckt vor meinen Augen nicht das unter diesem 
täuschenden Anzuge steckende Skelet - Liebe ist eine fieberische Vision, und 
die Vernunft urtheilt nach dem was sie empfängt - nm wenn der Tag mit 
seinem VeteranenHeere von irdischen Sorgen hervorrollt, besinnen wir uns, 
das es ein Traum war - ein lieber Traum der auf ewig verschwunden ist 
« Wenn die Menschen sich so kännten, wie sie sind, es wäre keine Liebe da)) 
spricht Rousseau, - wenigstens sobald sie sich nah kommen, verschwindet sie 
wie der schöne Regenbogen - «Habet omnis hoc Voluptas, stimulis agitat 
fruentes, apiumque par volantum, simulatque dulcia meHa fudit, fugit morsuque 
agitat acuto nimium tenaces)) sagt Boethius - Reinste Quellen werden in ihrem 
Gange triibe, und klären nie mehr auf -- Wie viele thausend Beispiele sind 
uns vorgegangen! doch ist dies eine Lehre, die man nur aus eigner Erfahrung 
1e111en kan, und thei1s wenn man es auch ge1e111et hat, durchpassiren mus wie 
den Toel -- hier ist die gefährlichste Klippe in diesem stürmischen Ocean, 
Grabstein so vieler Tugend -- Glaube mir! selbst das stille häusliche Glück, 
womit man sich nach der Verbrennung der Liebe schmeichelt, ist nur das Ideal 
von dem was man erhält --- Alles ist auf diesem Planeten unvollständig, 
anderswo soll die Ergänzung seyn - Stelle Dir nUl' das vor; auch jetzt kan 
man kaum die Pfeile des Schicksals theils auspaariren theils ihnen aus-
weichen oder aushalten die man nicht abhielt j wie denn? da die blosse Seite 
grösser geworden ist und noch weiter wächst - zum al da dieser Körper hängt 
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doch nie so volkommen zusammen, das man sich mit einer l1nzerlegten directen 
Kraft währen könnte - aber alle dispute hilft hier nicht: trotz allem gelehrten 
Consilio der Ärtzte stirbt der Kranke _. Gott gebe! das Dein Beispiel meine 
Menschenkentnis wieder legen solle -
Nun etwas von mir. Mein überhaupt kriinkliches Weib ist erst von einem 
Fieber aufgekommen j in Februar soll Rie meine Familie vermeInen, bringt sie 
das Paar von meinem Sohne, so danke ich Gott! Sie grüst Dich. Es ist ein 
grosses verstimmendes Unglück ein kriinkliches Weib zu haben. Ich Gott I,ob! 
bin gesund, reite und bade alle Tag. Meine Eingrüssrede ist sehr wohl aus-
gefallen, aber mein Lehren ist noch nicht für das hiesige unmathematische 
Publicum. 
Ich fiel auf den Gedanken, anstatt Zeit (nonum annum) und Fälle der 
Umstände ganz abzuwarten, Dir halbbogenweis damit der Brief nicht verdächtig 
werde auf der Post einiges zu schicken. in diesen Brief eingeschlossen schicke 
ich Dir Meine Göttingisehe Theorie der Parallelen j auf den nächsten Posten 
bin ich willens die Grundlage der Arithmetik und Geometrie Dir zu schicken, 
welches auf drei Posten geschehen kan j wenn Dich etwas das System selbst 
interessiren sollte, das könnte nur durch eine Gelegenheit seyn - In etwa drei 
Jahren ist diese Theorie gelegen, Umstände hielten mich ab - - nun habe ich sie 
beim Lehren hervornehmen müssen, und es in einen engern Raum gepresst. 
Ich kan den Fehler nicht entdecken, prüfe Du der Wahrheit getreu, und schreibe 
mir sobald als nur möglich, schreibe Deine Einwendungen, oder wenn ich mich 
schlecht oder etwa zu kurz ausgedrückt oder im Schreiben gefehlt hiitte, ich habe 
es durch einen Studenten schreiben lassen, da ich nicht Rchön scht'eibe, aher ich 
hatte Mühe die Fehlern zu verbessern, und eR kann auch jetzt in irgend einem Buch-
staben auch von mir übersehen geworden Reyn. Hier ist kein Geschmack vor so was, 
auch sonst überhaupt bin ich von den hiesigen Aftergelehrten verdammt -
Wenn Du dieses Werckchen davor werth hieltest (ich setze den Fall) so schicke 
es einer würdigen Academie hin, das es beurtheilt werde (es soll gestempelt 
seyn) Ich bin auch auf die schlechte Seite gefasst, wiewohl ich nicht läugne, 
das ich es noch nicht herausgegeben hätte, wenn ich um ruhiger leben zu kön-
nen zwischen meinen vielen Richtern, nicht um etwas äussere Ehre zu hazar-
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Weist Du! was Hamlet sagt. (ühe spurns, that patient merit of th' unworthy 
takes» Adieu lieber Freund! und antworte mir sobald als möglich! 
M. Vasarhelly r804, r6tell September. Wolfgang BolUai mpt'. 
Meine Addresse 
a Mr. W olfg. Bolyai 
ProfesseUt· en Mathematique et Physique 
au College Reforme de et a 
M. Vasarhelly 
a Bodor Pal Ur hazanal a belsö ... brauchst Du nicht mehr, das hies 




Problema. Sit ad rectam All Fig. 1. perpendicuIaris dll (in Plano P); sitque 
All c::= llll; et !inea ex dll et An conjuncta nominetur T; moveaturque T in [) ita, 
ut An in An n'= moveatur semper porro in infinitum; moveaturque simuI in J> 
aliud T requaliter 11t prius, ita ut An ejus in ng y'= moveatur sem per porro in 
infinitum: qureritur; d' fluens quam lineam describet? 
Resolutio. N ominetur linea illa s.l; 2 est recta. 
Demonstratio. 
I 2 non redit; quia tum duo perpendiculares ad eandem ABoo concurre-
re nt ibidem; quod fieri nequit quia tum et ab altera parte rectre AB= perpen-
diculares eredem concurrerent (ob casuum requalitatem). 
II Atqui si 2 non esset recta rediret: quia 
III Accipiatur (ex Fig. I) Figura 2, ita ut Si111= sit ~, kn= vero sit Alloc; 
at (/ ubicumque libet accipiatur ex An =, tantum (1k c.-, Oll sit, sk ,-= nm ,_.ce dll .--c io. 
perpendiculares ad eandem kn; tum si == im, partes nimirum TII 2 requaliter gene-
ratre, si ll' in 0.' posito, d' in i, T moveatur (ut supra) donec d' lineam ;111 gene-
ret, et iterum aliud T simul, donec 11' ejus, generet lineam ;s; ex quihuR gene-
rationibus requalibus patet etiam angttltll1l ais requaIem anguIo a;1II generari; 
hinc etsi per is et im rectre intelIigantur, dictum valet, nam partibuR is et i11l TII ~ 
coincidentibus, etiam rectre is et im coincidunt 
IV Recta sm secta ab o.i in (J' perpendicuIariter secatur; nam superpona-
tur Oo.n111 ipsi ()aks; (l manebit in 0.' ; 0' in 0', 1/' cadit in 1." (quia anguli (Jak 
=: IWO:= recto per Constr.); m ' vero cadet in Si (quia ang. o.ks - - (1IIIll, nlll - ks 
pel' Constr.); hinc recta 0111 cadit in os, adeoque anguli (lOS: 0.0111 j ergo ambo 
recti sunt. 
V Hinc TII 2 qurevis duo puncta summantur s' et m'; perpendicularis V 00 
ex medio 0' rectre sm ad ipsam rectam sm, bisecat partem eam TII 2, qure inter 
Si et m
' 
(nimirum ab s' usque ad lll') est. 
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punctum aliquod lz commttne, idem h' commune esse debet etiam plagre alteri 
m' ex i 7:11 2; tarn ex generationibus utrinque requalibus patet, quarn et si super-
ponatur linea, ex im m'oo, io.oo conjuncta, linere ex is s'oo et io.oo conjunctre, ma-
nente 0.' in 0.', et i' in i', manifesturn est ex plane dictis (Ac. Ax 2). 
VII Si m' ex m' moveatur in mis (parte TH 2) usque in s' i cum ponatur 2 
non esse rectam, m' sirnulac ex m' emovetur ex recta ms egredi debet; (nam si 
in ea quantum vis rnoveretur, via quam describeret interea esset linea recta, et 
si pars TU 2 recta esset ob generationem in infinitum continuatam requaliter, 
tota 2 esset recta) i ingl'editur vero m' (in mis motum) rectam ms herum, dum in 
s' pervenit: ergo seu contigerit id antea quoque, seu non; accipiatur punctum 
i11ud reche ms 00, in quod m' postquam ex m' exiit, primum ingressum est, no-
mineturque punctum illud c' (Fig. I), tum pars cdm (seu mc) 7:IJ 2 in unam pla-
gam rectre cm cadit. 
VIII Bisecetur dicta cdm (juxta V.) in d'; ibi oritul' 6. cdm. 
IX Accipiatur ultra c' ex 2, tc = cd i ang. fcd == cdm i (nam sicut linea IIllic 
generatur, ita linea dci generatur) i ergo rectis md, dc, cf ductis; si ang. cdLl . 
recto, et fcA < l'ecto [i] angu1i vero fcA, dcA, CdLl, udm sunt requales (ob genemti-
ones utrinque requales) (Ac. Ax. 2). Recti tamen esse nequeunt nam cd cum dm 
angulum duo bus rectis minorem fach, (aut ab alte ra parte majol'em) cum 7:0 cdlll 
sit 6. (VIII.). 
X Si cdu < recto (Fig. 3), tum cdm < 2 rectis; consequ. l'ecta dm in plagam 
eam cadit rectre cd 00, in qua du est i ita tcd< 2 rectis i consequ. recta fc in pla-
gam A' (seu LI') rectre cd = cadit i et fc atque dm in plagam eandem rectre cd 
cadunt i quod in reternum sic continuari evidens est, ut nascatur linea compo-
sita mdcf . .. ex rectis requalibus ad angulos requales, ita ut cujusvis lateris duo 
adjacentia in plaga eadem sita sinto 
Si vero cdu > recto (Fig. 4.); tum cdu + lldm > 2 rectis, (at minus esse de-
bet 4 l'ectis, quia adhuc angulus is deficit, quem cd cum dm ab altera parte 
facit); hinc dyl (id est prolongata cd) intra dm et du cadere debet; hinc dm in 
eam plagam cadit rectre cd =, in qua u' non est i porro tum et dcA> recto, et 
dcA + Act> 2 rectis i consequ. eh (scilicet dc in lz' prolongatum) inter t'c et cA 
cadit i consequ. fc in plagam eam rectre cd = cadit, in qua non est u' (nam A' 
et u' in plagam eandem rectre dlz cadunt) hinc tc et dm in plagam eandem rectre 
cd cadunt. 
In utroque casu ergo, hac methodo continuata in infinitum nascitur linea , 
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ut supra plane dictum est. qure tamen non redit, quia tum dure perpendicularcs 
concurrerent (Fig. I). 
XI Fig. 5 reprresentet linearn ejusmodi mdcl!/ ... qmc nominetur 11; ad 
md erigatur perpendicularis (j!k =; et kd d'O<.! vocetur (!; ac moveatul' (! circa /;' 
per lineam dct'g ... ; ast ne Q ultra (j!k eat; quando (! in kc ("C'X) perveniet, tum 
cf (cadens in plagarn rectre cd O<.! eandem cum 11m) cadet aut intel' ('/I et cl; aut 
inter ck et cd, aut in ck k'=; si posterius sit, tum l' cadet aut intel' 1" ct 1;', aut 
in k', aut ultra k'; si l' in ).' cadat, erigatur ad cl. ex ()' ubi I.c divisu bifariarn 
sit, perp~ndicularis oq =; tum 0'1·"-' bisecut purtern eam '[11 ~ qure est ab (" 
nsque in (' (V.) et pl'reterea ex 11 egredi debet per aliquod latus, cf lateri illi 
adpertinentem partem '[11 ~ secare, et turn ~ redlit (VI.). Si vel'O (I inter ck et cd 
cadat, turn cf intra lineam ex kc et parte ,/1 IJ eousque ab k' incipiendo usque 
ad c' generata compositam tota continetnr, nam cf' secus partem dictam ,1/ 11 
transiret (contra c1ausulam in X). Rinc perpendicnlaris ad cl' ex dimidio TI/ (I 
egredi debet per aliquod latus partis dictre ,H J/, et tnm secare partem TI! ~ lateri 
illi adpertinentem, prreterea secat parte rn T/J 2 ipsi fc adpertinentem (V) ergo 
tum ~ redit (VI). Notandum est, tnm qnando fc in ck caderet, l' inter c' et 1.:' 
cadere, secns violaretur clausula in X. 
XII Si vero l' inter cu et ck cadat; tum ang. luI -'- fcd -- 2 rectis = cds 
+- cdm, atqui cdm o.cc fcd (X.) ergo cds = Hcl. 
XIII Vocetnr R pars illa TU Q, qure ultra 11 est uti ey y'= et ds s'cx.;; ... 
Iam si Q uti prreceptnm est circa /;' per [J porro moveatur; in lateris cuj11svi8 
fine qureratur num latns sequens in (! ipstlm cadat aut vero intus aut extns? 
Si duorum priornm casnnm aliquis advenerit, tum \' rediit (XI.) idem cnim 
casus est; si vero semper extra (! cadat; tum pars prolongata (11ti CI/ lateris cd) 
(lateris ad cujns finem (! plane pervenit) i11 ea111 plagam '[11 (! in quam latus 
sequens cadit, cadit inter R et latus sequens; conseqll. R ultra illm1 latml 8cqucns 
sem per quando ad initium ejus pervenit est intel'vallo aliquo quod H cum parte 
dicta prolongata facit (uti YCll est) et insuper constante intel'vallo requali angulo 
cds (XII.) Pot'ro donec (! motn prrescripto per aliquod latus TI! IJ movetur, illud 
in initio secuit et pono secabit; adeoque (! turn semper angulum circa /;' descl'i-
bit, eoqne ipsi (j!/; propins venit. 
Hinc R semper aliqno intel'vallo nltra eam pal'tem '[11 11 manet, quam (! 
pel'cul'rere tendit; et intel'vallnm illud tantum abest ut nihilum fieret ut simulac 
Q motl1m inccepit, in cujl1svis lateris ,1/ TI extl'emo, est COllstante angulo cds majus 
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Hinc R nunquam intra [[ venire poterit nam intervallum tolli est il11possi-
bile; cum quantitas, qu~ etsi quandovis decresceret, semper tamen priusquam 
absummeretur, redintegratur in eandel11 constantem aut ea majus, tolli nequit. 
Quaproptel' <) movel'i potest modo pr~scl'ipto usque quo in rpk rp' DO veniet; 
tum vel'O etiam Jl adest, secus enim R ex n exiisset quod absurdum esse est 
demonstratum, tUl11 vero aut extremum lateris alicujus w fl eadit in rpk DO, et 
tum punctum aliquod 7:H ~ (illud nel11pe) in rpk= cadit; aut latus aliquod 7:U Jl 
per rpkDO transiit iterum, ergo et pars ea 7:/1 ~, qu~ inter extrema lateris illius 
est, transiit per rpk=; in utroque casu ~ rediit (VI). 
Hinc posito eo quod ~ non sit recta redire debet: Itaque cum demonstra-
tUl11 sit in (I) 2 non l'edire, falsum est 2 non esse reet am quia per id veritas 
demonstrata destrueretur; Ol11ne vero, quod veritati reptlgnat, falsum est. 
Cor. Hinc (Fig. 1.) ~ est recta parallela ipsi An=, nam (Def. 42) quodvis 
r ex spatio quod = alteri Z, est eidem simile, si in eadem Definitione (speciali-
ter) a = (1 accipiatur, ac pi in r accipiatur ita positis r et Z ut coincidant; porro 
ducatur recta per qu~vis duo puncta 7:H 2 et per qu~vis duo puncta ,/I AIl"-" 
ducatur alia, rectis 2 et All= jam ita sitis, uti in (Fig. I), et rect~ ductre erunt 
in eodem plano nec concurrent cum una earum cadat in 2 altera in AIl=; ergo 
cum idem de quibusvis duobus 7:IJ 2 punctis et quibusvis duo bus 7:/1 An=, simi-
lium valeat, valet et de homologis, ergo (Deff. 44) et An= sunt parallelre. 
Sc/zol. Nihilominus tamen per aliquod punctum TI! ~ non dari et aliam pa-
rallelam ipsi All, demonstratum adhuc non est, adeoque donec id fieret sem per 
paralleIre ita generatre aut generandre intelligantur. 
Corol. 2. Fig. 1. In generatione 7:H 2, 7:0 du ex quovis loco sive porro eat, 
sive via qua venit redeat, generat requaliter; hinc facit angulos CUl11 2 ubique 
et utrinque ~quales, seu rectos. 
Th[eoremaJ. 1. (Fig. 6.) Recta circulum non potest in pluribus quam duobus 
pnnctis secare. 
N am si rectre AB punctum (l.' sit in peripheria; tum ad eandem rectam per-
pendiculares co et es concurrerent (contra Prob. Dem. I); sit nempe c' centrum, 
oa. c.= oA, et sa = sB; tum anguli ad 0 sunt recti quia sunt requales (ob co com-
mune, cA --: Cf1 et ()a = oA); pariter et anguli ad s erunt recti. 
Cor. Hinc pars 7:U A.B= ea, qure pr~ter AB est, extra peripheriam cadit, 
nam accipiatur centro B peripheria in eodem plano, peripheriam AaB intrac1u-
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dens; (quod fied posse patet si centro B in plano dicto, radio omni, cujus alteru11l 
extre11lum est punctu11l Peripherire AaR generentul' peripherire, et deinde ultra 
exti11lam hal'u11l peripheriarum ex centl'O R genel'utal'um aecipiatur punetmll 
aliquod p in eodem plano et recht Hp centro R' flat peripheria) tum l'eeta HA. 
ultra A' attingit peripheriam exteriorem, adeoque amplius intra pel'ipheriam 
AaB non veniet, quia tum recta in tribus pUllctis secal'et circululll; idem ct dc 
alte ra parte ZOll AHoo probari potest ex centl'O ,.1/. 
Theo[rema]. 2. Fig. 7. Si cathetlls unus el'escl'it, crescl'it hypothenllsa. 
Na11l scribatur eentro ;1 radio ;;i~ circullls; hic adhue habet eum a} (/r-.. 
unum punctum B' com11lune, si Ra (I.')' (quia i::' (f(/:9 .: 6i,flH); ergo reeta H;'l'CXJ 
(prreter B(9) est extra pedpheriam, el'go et r Th. 1. Cor. quam 013 rem (Ir .>(iJ, 
Cor. I. Fig. 7 et 8. Rinc in tdangulis rectangulis eathetuR et hypothenusa 
ponunt requalitatem. Nam superponatur ])A. ipsi ria, ])' in ri' eadente, et A' in 0.' j 
ang. DAG et ';(11' (sunt reeti) demum etiam (cmu ])G - rir) ro G' in r' cadere de-
bet i nam omnes alire hypothenusre, qure ex (/ ad (l/' 1"00 duci possunt sunt ma-
jores aut minores. 
Scholion. Non tamen universaliter verum est per duo latera et unum an-
gulum determinari triangulum. Ex. gl'. 6 i 1Mr est pars 6 ßi'Jr, quamvis ang. I 
communis sit, latus quoque rir eommune et (in = (i(9. 
Co 1'. 2. Rine si (ex Fig. 1.) aeeipiatm CIJIIlA, dueaturque IFig. \).) AIJI; tUt1l 
.6mcA . 6Alllll; supel'ponatul' unum eorU11l alteri et patehit ung111orull1 omnium 
.6 i l'eetanguli summ am esse dimidi1111l qllutUOl' l'cctol'um; idcm Vl'l'O de Ijuolihet 
6 reetangulo valet, eum All et Ac quanta lihet sl1mCl'e fas est. 
Co 1'. 3. Rine eum ß ql10dvis possit in duo .6" rectnng1l1a distingui, cltjl1svis 
.6 i angulorum summa est = 2 reetis 
Th1eorema:.3. Si duas parallelas ('111 ct .--\.11 (Fig. 9') recta secct 1n A' et 1/1'; 
anguli alterni mAn et Amc sunt requales, ct mAl;· AmI" 
N am sit Am divisa bifal'iam in 0'; demittatul' cx 0' ad An pel'pendiculal'iB, 
Sl hrec in oA eadat, tum ang. alterni sunt reeti et requales (Prob. 1. Cor. 2.) 
Si extl'a oA eadat j (ex. gr. in oa); tum (w eontinuata secare debet l'eetam 
cm (per genesin TII C11I in Prob. et Fig. 1.) j transienR fl() in plagam l'eetre ,.1111 
alteram, seeet reetam mc in (1 j LI Aflo m/J() j angu1i verticales Bunt requales, ct 
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ang. a et {J sunt reeti (Prob. I. Cor. 2.); ergo tertius requalis tertio, et latus 
Ao c= om. 
Rine et eomplementa ad duos reetos angulo1'ttm horum duorum alternorum 
pariter alterni sunt requales. 
Cor. 1. Rine et externus = interno opposito, nempe rmri :~--: mAn; nam rmo=-
vertieali Amc, qui est == mAn. 
Cor. 2. Rine (Fig. JO.) si duas parallelas eIn et An dure paralleIre cA et mn 
seeent, et seetionis pttneta sint c', 11l', A' et n': tune CIn =-= An, et cA = mn. nam 
!J cAm .: nmA; qttia altern i reqttales, et Am eommune. 
Th!eoremaJ. '4. Si (Fig. 9') ang. alterni sint requales: tum rectre seetre eon-
cttrrere nequeunt. 
Nam si cmA = mAn et Amr = mAk; superponatttr linea composita ex 
Am, 11lr r'CXJ et An n''X) linere compositre ex A11I, Ak Je'oo et mc c'=: cadet A' in 111', 
m' in A', mr r'oo in Ak k'CXJ, et i1l1 n'CXJ in mc c'oo; eonsequ: si mc c'oo et Ak ];'rx.J con-
current, etiam An n'CXJ et mr 1"00 eoneurrent; et tum dure rectre duo puncta 
communia habentia non coinciderent. 
Cor. Rine si internus externo opposito sit requalis demonstratur idem. 
Th~eorema]. 5. Fig. 11. Si !J i latus prolongetur; angulus externus .r:"-yIZ; 
nam X+P=2 rectis ::y-i--z·~-/J; subtracto /J ex utroque membro est x=y+z. 
Th[eorema]. 6. Si (Fig. 12) ad = db, et a{== {c; tum df=_bc. 
2 
N am fiat rectre bc per d' parallela; hrec per ae in puncto quodam f transeat 
necesse est; quia SUpI'U rectam be = ex una plaga reetre ba a'oo in alteram de-
bet transire, nam in ipsam ba a'= eadere neqttit, eum ita non esset parallela; 
itaque in !J abe ingreditur, egredi quoque ex eo debet (demonstrari potest modo 
ex Th. I Corol. petito) quod eum nequeat per be fieri, nempe parallelam, per ae 
fieri debet; fiat in f'; deinde dueatur per d' ipsi ae parallela, transeat ea per lJc 
in c' . tum I~dbc =- adf; nam ang. dbc =-=: adf (scilieet internus externo opposito), 
bd -= da, et ang. bdc = dar (externus interno opposito) ergo bc = elf =-== ce Th. 3 
Cor. 2; ergo be c.= 2e1f. 
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Res. Fig. 13. Iungantur rectre ob et oe in 0 ' ad angult1m .r ducatur be; tum 
angulo1'um aeb et abc SU111ma-= y - z (Th. 2, Cor. 3); crgo aut U1111111 eorU111 
requale y, altel'U111 '---" =, aut unU111 est l1lajus aliqllo ';:UJ'.) !/ et z, altel'tl111 plane 
tanto 111inus 7"(01) !I et z altero, sit abc > !/, tum l1l0veatul' be c'= cit'ca 1/ per ca 
p01'1'O donec in !Ja (1'0<) perveniat, adeoque ang. abc nat 0, dUl'ante co lllOtu (quia 
ang. abc per on1fles angul08 ipso abc minore8 val'iatul') sistattu' be C' ("'00 i1li, quando 
angultt111 CU111 ba facitc!I; tUlll quoque be c'~ pet' oe transit, quia omnis l'ccta 
ex /J' intel' ab et be ducta per ac transit'e dehet, tU11l ct'go adest 6. pctitn111, 
tcrtius eni111 ang11lus .. 2 rectis .r( !J =:::. 
Prob[lema;. 3. Sit (Fig. 14) (I. c.r, (JXfl=!/, (I.[IX-=:; dett11' l'ecta dennita b: 
qureritur recta ipsa b major ejusmodi qure tt1ltllll extl'emtllll in Cl'ure (J/iJ(w' "'--) 
habeat, altel'um in Cl'Ure (l.a o'ex:.; sitque pal'allela ipsi ,/I.X. 
Res. Accipiatu1' xllJ·- xr1; et IW ".e: ,II.(/.; atque (ex Theol'. 6) l'ecta IPa erit 2./1.X; 
iterttlll si in flWW'('>O accipiattl1' ex w' rccta .== rau, et in aa a'= ex (l' accipiatur 
l'ccta (La; et hoc continnetul'; tmll X,/1. crescet in progl'essione geometl'ica (expo-
nente 2) adeoqtte evaelet aliquando major qual1l b. 
Cor. Ita si ,"-i( sit majns quam b; potest fli( in talern rectam ipsa b minorem 
variari qure unum extremU1l1· in ap. habeat, alteru1l1 in Ui(; si rcctre (1./1. ct ni( 
bisectre ftterint et 1l1ethoellls plane exel'cita retrOl'SU1l1 continuctul', ut Xfl. decres-
cat in progl'essione caelente ge01l1etrica exponentis 1_ (Th. G) 
2 
Prob[lemaj. 4. Fig. 14 Sit (juxta Prob. prrec.) X,II.</I et lIIa>/!; ct IlIS }) et 
xr=b, qurel'itul' l'ecta reqttalis ipsi /! 111111m cxtl'el1lU111 in f1/lI, alte1'1Ull in 0(( ha-
bens, et ipsi /lX parallela. 
Res. Ducattll' sr, ca transeat in I' per ,rUf; ducatul' III ita llt Hllg'. alll sit 
c--= u-,II.x; tum tll, x/t et l/l(l nuuquam conclll'1'el'e que1l11t (Th. 4 C01'.); adcoquc tll 
per xw transire debet, nat id in lI ' ; P01'1'O rs est paralJela ipsi Xlii; num si (\e-
mittantu1' ex r' et s' pel'pendiculal'es ad (J.W=; illre aut ipsre /I.X ct Sl/J erunt (et 
tum qtüa rx = Sl/I erunt rs et xlii parullelm (Prob. 1.) aut perpendiculul'is ex r' 
el'it rq, et altera ex s' erit sh: tum vero D rqx c __ shw nam x w; q h ergo 
r-= S, P01'l'O rx = sm; hinc rq = sh, et (Prob. 1.) rs est parallela ipsi X 1/1. P01'I'O 
etiam III est pal'allela ipsi SW, 11a111 per I ' potest paralle1l1 duci ipsi Sill, ct eH talis 
esse debet ut ang. l/J(l(l. C lItu (inte1'l1U8 extel'no opposito) tll vel'o talis est, 11e<1n(' 
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alll faciatj hinc illa est ex t' sola parallela ipsi sw: (sensu Proh. I Scholii intel-
ligenda.) 
Rinc (Th. 3 Cor. 2) tll = Sill = b, quod erat petitum. 
Cor. fEnc ex (Probl. 2, 3, 4.) patet construi posse 6. cujus unU111 latus c~t 
datum b. et angulorum adjacentium unus datus y, alter vero datus ::. 
Th[eoremaJ. 7. (Fig. 15). Sit quawis recta AB, et recüe lW et AC in eac1em 
plaga rectrn AB in eodem plano j et sit ang. (CAB t:-ABD)<2 rectis, tU111 AC C'x- et 
BD j)'= se invicem secabunt. 
N am (Prob. 4 et Cor.) sit ang. A. = y ang. B =':: et A.Bc: b; atque A in u ' 
cadendo, B in f' tum BD= et t/l= coincident, nec non AC"V et llX'"XJ adeoque 
i11ud punctum quod ipsis trI = et ux = commune est, etiam ipsis Dn'"'G et CA "V 
commune est. 
Th[eorema]. 8. Rectrn unica tantum per aliquod punctum datul· parallela 
(Def. 44). 
Nani ducatnr aHa (Fig. 1.) una plaga intra parallel am ibidem con,;trudam 
cadens, sumam angulorum internorum minorem faciet duohus rectis j nam duo 
anguli interni ibidem ambo recti sunt (Prob. 1. Cor. 2) adeoque (Th. 7.) ,;e invi-




Ad Thcoriam parallelarum Suppletnentum. 
XI. Fig 5 repnesentat liniam ejus1ll0di m!letf! . .. qmc nominetul' /1; ad 
Illd erigatul' pel'pendieulal'is erk",-, j P01'l'O lIId (!I'O<J) voeetul' 0, ae moveatul' 0 eil'ca 
Ill' per liniam lIIdc;g . .. semper pOlTO in ~: dU1l1 0 in I1/(' (c',,) perveniet, qtucl'i-
tur quorsum latus sequens eadet j ut hoc pateflat, seetio pl'ius sequens traetabitul'. 
XII. ~ extra mdcf.q ... eadat neeesse est (nimirum ubi latera angulum eotl-
vexum faeiunt) j nam 
Fig 5' r) Si ~ habe at ejusmodi pal'tem, eujus medium et duo extrema in 
Fig 5" 
periphedam cireuli ~dieujus eadant, turn tota ~ in gyrum torquebitur; nam sint 
(I' b' d' puncta iIla; aeeipiatur angulus bde cabrI, erit 1" in ~ et in eadem pe-
l'ipheria j quia e' co eadit, ubi areui db requalis areus ultra d' flnitur, turn e11im 
angulus brlc = abd (per trium illorum !::, !::,lor et anguloru1l1 ad basin requalita-
tem). Hine si db areus ultra c' et ita porro transferatur, in gyrum redigetur >2 
(quoties libuedt) j turn ab aut est pars aliquota peripherire, et tune ~ in a' rediit, 
aut non j et hoc in easu prodibit latus ik j turn e medio lateris eujusvis eruta 
perpendieularis aHud aliquod latus egl'ediendo secabit, adeoque Iinial11 ~ in duo-
bns saltem punctis seeabit (seearet partel11 linere ~ ilIi lateri adnexam, ad quam 
perpendieularis dueta erigitur, altem viee lateri per quod trallsiit adnexam) j quo 
paeto ~ rediit. (VI.) 
2) Pars linü:e ~ lateri euivis li11irc /1 adnexa 111 1111a111 plagam late-
ris ejus eadit, nam pri11s in aliqu:1 plaga incipere debet, (ex gl'. extra, uti CII), 
transt'at in alteram plagmll; ab aItero extrel110 (Ac. Ax. 2) item in eadem plaga 
plane ita ineipiet j transeat i11 alteram plagam per r'; (n11m intel' (/ et r' adhuc 
redierit in plagam priorern, haud in cenS11m ve11it). Er11nt reetre puneta (l' 1" d' 
eum ~ eommtll1ia. Aceipiattlr /I' e pI aga inferiore j flat (Ir! (pms li11irc '-.I) br j erit 
ah =.::: !Ir, porro flut bk cc pat·ti rri; eadet /;' inter c et (1. j nam ak opp0l'tet esse 
= br _c ad, rel11anere autem kc debet j llam vocetur A pars Ca = rd, et vocettu' 
n pars (11', erit l'eetrc cd adnexa pars 0 2.4 \- n, unde si dematur w! (quod est mi-
nus quam A) manebit plus quam A ! B, adeoque ultra A i B adhuc superesse kc 
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recta ab tl'anseundo ex una plaga in aliam secabit l'ectam cd, et ex ,,' in k' 
eundo padter, adeoque duo puncto habebunt du~ rect~ communia nec tamcn 
coincident (contra superitls demonstrata). Consequ. ~ cum recta tria puncta ha-
berc nequit communia; denlOnstratio eadem est si l'ecta inter duo exteriOl'H 
line~ ~ puncta (e tribus dictis) ut latus consideratt11'. 
Pig 5/1' 3.) Pars lini~ 2 lated cuivis adnexa cadit in plagam extcriol'em 'late-
ris ejus. Nam sint cf et cd latera linire /l j sit co l'ecta angulum fed bifariam 
secans j sint a' et b' meditullia laterum dictorum. Si perpendiculal'es ex iis (ael 
latera el'ect~) secent rectam cooo, tum per D Dur requalitatem f' c' 11' in pe-
ripheria drculi erunt, adeoque 2 rediit (per 1.) Si vel'O pel'pendieularis qu~dam 
inter (I' et c' sit ad fc, qure (si perpendicularis ad fc a c' incipiendo per co (o'ex) 
moveatur (manente (f in c/'(t'=)), erit limes, antequam perpendieularis mota sem-
per, et ibi prima vice, non seeabit reetam cOoo j tum demittatt11' perpenc1ieulal'is 
ex 0' ad fc', eadat in u', eentl'O 0' radio co seribatur drculus j is (eum 0(' hypo-
thentlsa > catheto llO) incipiet extra cf et transibit per llf inter ll' et f"; nam 
uf> lZC, adeoque (per superiora) t'o > co. 
Iam pars linire 2 lateri adnexa aut in plagam interiorem atlt exteriol'em 
eadet (per ~) j si in interiorem j tune aut ingrec11etur cireulum (uti crd) Hut non j 
si prius, tum egredi opportet ad d' (quod extra circulum situm est) et tune c' t' 
/1' in peripheriam cac1unt, adeoque 2 rediit (per r) Si circulum non ingrediatt11' j 
tunc pars lateri cd adnexa aut cqsd erit aut cjlxtl et pars lateri cf adpertinens 
pro cpxd erit qp~f, et pro cqsd erit cusf (pars lateri cd adpertinens enim per f" 
ire nequit, quia tum parte lateri cf adnexa in t veniente rediret 2) j in quovis 
easu partes linire ~ seca bunt se invieem, in priore in x', in posteriore in 
s', et tum 2 rediit. Consequenter pars Hnire 2 lateri cuivis adpertinens sem per in 
plagam eonvexitatis (exteriorem dictam) eadet, et 2 cac1et tota in plagam exte-
dorem line~ /l. 
XIII. Moc1o qureratt11', qtl0rsum latus cf eac1et: eum latera (f et 11m in pla-
gam rect~ cd eandem cadant, latus tc cadere opportet aut supra lllC aut in cm (m'oo), 
Hut inter eIn et cd j si secundus casus fuerit, tum f" aut inter m' et c' cadet, aut 
in 111' aut ultra Jll' j si in m', tum ~ rec1iit; si ultra 111' in 0', tum pars lateri cf 
adpertinens secatur aparte lateri IHr adpertinente, et ~ rediit j si intra 111' caelat, 
perpendiculal'is e medio latel'is cf eruta utrinque in 00 secahit lineam ~ in c1uo-
bus saltem punctis (transeundo semel per partem lateri t'c adpertinentem, altera 
vice pel' partem (1ini~ S,/,) 1inire mrlc adpertinentem, et tum 2 rediit (per VI et I) 
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Adeoque hoe cmll ad situm cujusvis lateris sequentis adplicare fas sit j quodvis latus 
sequens cadet supra md (d'0G) (seu (J), nimirum fc cadet supra II/C, et Ir! supra III{ ete .... 
XIV. Ha si accipiatm medium partis cujusvis (nti partis md in /') et du-
cantul' eo l'ectre e lateris extremis (ut ml et IrI), P01'1'O partis 1Il/ qttoqtte medium 
accipiatur, atque ex lJI' et 1' ducantur eo rectre, et ita pol'ro in infinitum, ut 
cuivis lateri adpertinens pars linhe ~ decrescat in pl'ogressionc geometrica expo-
nentis I ; cndet pars m/ extra rectam 1111 (per XI!.) et cadet )! t.'Xtl'H o1l1nia illa 
2 
latera (id est extt-a IJ) 
XV. Pars cl cadet in tel' e!l et rectHm et; nam si infra C!I venil'et, tum ex c' 
eundo in {" prreter c' et lJI' adhuc haberet ~ cmu recti't e01l1mUllC, adcoque ~ 
l'ediret. Paritel' patet partcm cf cadere inter rectas C/1 et cl 
:Fig V"" XVI. Angulus quem facit mll CUI11 recHt ex 111 ' ad cttjusvis late1'is 
Enere If extre111tun ductä est requalis angttl0, quem facit cum eädem I'ecta latus 
illud. Ex. gl'. gmd c-c mg/ et hmd-, mhg. Nam ab m ' usque ad illud extremtttll 
numerus laterttm linire fI est aut par aut impal': Si par (uti ex. gr. ab m' usque 
ael y'), tt1111 sit ::' meeliu111 rectre um, ducatul' recta C:; dein superimponatur fl!e: 
ipsi /lulc, l1laneat C' in c', {' in r!' ei g' in 11l' caderc possunt, tU111 vero ::' in ::' 
cndet, quia cz latus COl1l111Une, et 111:::-:: yz, c: et 111:: vel'O in illa plaga 1l0nnifii 
in uno ptl1lcto possunt se invicel1l secare (per superiora). 
Si numerus fuerit impar (uti in hy/"cdm) tum sit medium lP latel'is cr et i 
latel'is hm, superimponatul' l/1/gh:: ipsi /lICdlll::, maneat 1/1' in l/J', r in c', y' in 11' 
ct h' in 111' eadere possunt, tunc (mi chi) ct l/1i =_co sihi in illa plaga nonnisi m 
uno puneto se invieem secHre qUCUllt. 
XVII. Hinc emu angulus ael m' per mottllll 1'ccüe (J el'escat, et ltngtlli Vl'l'-
tieales sint requales, angttltts qtti apud 11' est () ct fit (J apHel c' fit lllajo1' in 
ci aelhttc major dtt111 r fit, cl'escit 111 majus fielldo (), et ita P0l'l'O sine fine (non 
asseritttl' in ~). 
Fig .')' XVIII. Angulus qttcm facit lnttls quodvis proelttcht111 l'11111 ~ porro 
flllcnte est uuique reqttalis (per dicta). Angulus quem facit cu CtllU parte /c' linin: ~ 
(caelente inter l'ectas cl et CII) est ,. angttlo quem facit fi l eum parte If! liuüe ~ 
(cadente inter (u et Irl) j quod continuari posse in cx) patet. At si addat11l' Dngnlus 
lIe!l (nimiru111 qttem faeit (si reche (J \quocl est md (II'~ I pars qlue ultra ~ eadit 
U vocetur) R et1m lateris continuatione j cum hie creseat (XVII) ct summa Cl'cscet; 
fiat ut exactius concipiatur radio CCl'to (ex. gr. cf) <jui sempel' idem mHncat, 
eentl'o (pl'O hoc casU ('I) arct1s n/, hie menSlll'H htljlls angttli esse poterit. 
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XIX. At inquiramus; num hic angulus qttem R cum ~ facit, sempel' POITO 
sine fine continuo crescat: si J/ varietur juxta XIV, ut latera fiant omni dahili 
minora, extremis venientibus omni dabili propitts; tum quoque in cujnsvis novi 
lateris initio angulus de quo sermo est, crevit: Nnllum vero tempus datu!", sub 
quo non crevisset; nam secat in temporis ejus initio Q lineam S! in aliquo puncto 2' 
(Fig. s") et in fine temporis ejus i11 7/; erit pars 27) linüe ~ (denotante 11 nume-
I /I mit! 
rttm quantumlibet magnum) plus quam tel' major (parte nztd). 2! '-- 2/1 , quod 
• ce quantitati omni dabili minori; itaque etsi lateris extremum non cadat in 2' 
sed in (I'; Ct11ll W sit < parte Entre ~ ttni lateri adpertinente, remanebit adhuc, 
si ex a accipiantul' duo latera verSUS 7/, aliquid crescet ergo etiam sub hoc 
tempore angulus dicttts, cum in fine cttjusvis lateris crescat. 
XX. Angulus hic (qui vocetur x) simu1 cum angul0 quem (J cum latel'c 
primo facit, crescens sine fine continuo, uut in tantum excrescet, ut Q ultra 'PI; 
perveniat; et tunc si hucusqttc dicta ab alterü parte ex 11' pl'restentur, et pars 
11l t cl C fg . .. linire :t et pars dmt . .. ultra Cfk venient, adeoque aut in Cfk("X~ COll-
current dure partes, aut 'Pkoo prreter f' adhuc duo puncta habebit cum S! COll1-
munia adeoque :t rediit; aut vero habebit .l" limitem j" ad qucm omni dabili 
propius ibit, sed eum attingere nunquam poterit, donec Q circa 111' pcr ~ move-
atur. Turn x in (/' sit = A, incrementa vero semper nova sint 0, }, j', I;, ... 
qure quamvis lege continui fiant, Ha ut inter qurevis duo inmlmerabilia sillt, 
nihilomintts tarnen ita exponere licet. Hoc pacto erit series infinita.A :- 11. . )r 
-j I;." cujus summre limes est i, id est cujus quotcunque membra (parte in 
.-:-V abeunte residuä) summentur, semper minus quam I. prodibit, et pro quüvis 
data quantitate q potest ad aliquod membrum usque omnium summa talis pro-
dUel, cujlls differentia ab I. sit < q. At si omnia membra seriei infinitre summari 
possent, ne nlltlm remaneat, limes ipse prodiret (in hoc casu j,) Atqtti hic Q per 
omnia puncta partis mtdcfg ... linire 200 succec1endo omnia incrementa acquisi-
vit, omnibus ergo membris seriei summatis (plane in illo temporis Pll1lcto ex-
perte cum Q prima vi ce non est in ~, inter quod et desertionem linire ~ mutatio 
ntllla evenire potest, cum ad mtttationem dure partes temporis adesse clebent, 
punctum temporis atltem est expers) in quo prima vice exiit Q ex ~ angulum .t" 
factum esse = ; opportet postqttam Q ex ~ exiit; Atqui hoc absttrdum est, cum 
tunc ;t: = 0 factum sit. Ergo absurdulll est angulum x non cl'evisse eousque ut 
Q per 'Pk 00 transierit. Ergo 2 nisi re eta sit redit (contra I) Ergo :t recta est. 
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5. Corollarium Prohlcmati,., 
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non est, legcndulll, quia :ul Definitiones kll(lit,as 
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Bl'ounschweiq, 1801. XI. 2:). 
Braunschweig den 25 November 1804. 
I .. ieber Bolyai! Deinen Brief vom 16 Sept. habe ich zwar schon in der 
Mitte Octobers erhalten: indessen bin ich nicht ohne Bntschuldigung dass ich 
ihn erst in diesem Monat beantworte. Er s t e n s wirst Du wahrscheinlich aus 
öff'cntl. Nachrichten lüngst wissen, dass Anfangs Sept. d. J. in LilienthaI von 
I-Iarding, einem sehl' lieben persönl. Freunde von mir, ein dritter neuer Planet 
entdeckt ist, der den Namen Juno erhalten hat, und der mir um so über-
hiiuftere Arbeit macht, da ich nicht nur wie bei der Ceres und Pallas alle 
Rechnungen darüber allein über mich nehme, sondern ihn auch selbst beobachte 
so oft das Wetter es nt11' erlaubt, da ich jetzt sowol mit Instrumenten versehn 
bin als auch bereits hinlängliche praktische Fertigkeit im Observiren erworben 
habe. Die Bahn der .luno ist jetzt bereits bis auf unbedeutende Kleinigkeiten 
bestimmt. Sieh doch ja zu dass Du Z achs Mo na tli ch e C orespon denz zu lesen 
bekommst: du findest darin alle Nachrichten übel' diese höchst merkwürdige 
Entdeckung in grösster Ausführlichkeit vom Octoberhefte d. J. an, gesammelt. 
Die JtlllO läuft etwas weniges schneller um die Sonne als die Ceres und Pallas 
und, ihre Bahn ist eine noch etwas excentrischere Ellipse als die der Pa lias. 
Lege dich doch auch etwas auf die praktische Asttonomie: sie ist nach meinem 
Gefühle, 11 ä c h s t den Fteuden des Herzens und det Beschattung der Wahrheit 
III der reinen Mathesis der süsseste Genuss den wit auf Erden haben können. 
Ein z w e i te r noch wichtigerer Gl'U.nd aber, warum ich meine Antwort 
etwas verschob war, weil ich sie nicht gern eher geben wollte, bis ich Dir etwas 
von mir erzählen könnte. Das kann ich jetzt, liebster Bolyai. Seit drei Tagen 
ist der für diese Erde fast zu himmlische Engel meine Braut. Ich bin über-
schwenglich glücklich. Du wünschest, dass das Gemiildc das ich Dil' VOll ih1' 
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entwarf getroffen sei. Es ist nicht getroffen es sagt viel zu wenig. Ihr Hauptzug 
ist eine stille fromme Seele ohne Einen Tropfen Bitterkeit oder Säure. 0 sie 
ist viel besser als ich. Nur Eine Bedenklichkeit hatte ich. Nicht die Furcht 
einer abschEigigen Antwort. Nein Immer war sie gütig gegen mich: und so 
sehr ich meiner Fehler mir bewusst bin, wahrlich wenn man mehr und näher 
die meisten jungen Miinner, ihre Frivolität und Herzlosigkeit kennen lernt, so 
kann man nicht umhin, wieder Muth und mehr Vertrauen zu sich selbst zu 
fasset!. Aber es schien mir, dass das fromme Herz der irdischen Liebe unzu-
giinglich sei, dass sie meine Liebe höchstens duldend annehmen sie nicht 
cl'wiedcrn könne und das konnte mich nicht ganz glücklich machen. Aber, 
Uott, wie selig macht es mich, da nun die Eiskl'uste von ihrem Herzen weg-
schmilzt von der Würme himmlischer Liebe, wenn sie keusch sich an meinen 
Busen schmiegt, und ihr seelenvolles Auge, ihre warme seidne Hand und ihr 
zartgeformter Mund mit jungfräulicher verschämter Reinheit nichts als Liebe 
spricht. Das Leben steht wie ein ewiger Friihling mit neuen glänzenden Parben 
vor mir: jetzt erst verstehe ich mit voller Klarheit die schönen Worte unsel'S 
unvergleichen Dichters Jean Paul: 
« Wie zwei Selige vor Gott schauen sie einander in die Augen und in die 
«Herzen: sie reden nicht, um sich anzublicken: sie erheben die Augen um 
«durch den Fl'eudentropfen durchzuschauen, und senken sie nieder, um 
«ihn mit den Augenliedern abzutrocknen.)) 
o nie hatte ich dieses Glück gehofft; ich bin nicht schön, nicht galant, 
ich habe nichts anzubieten als ein redliches Herz voll treuer Liebe, ich ver-
Jlweifeltc, je Liebe ztt finden. 
« Pnissances du Ciel: j'avais une ume pour la douleur, donnes m'en une 
«pour la felicitcll 
mögte ich mit Rousseau's St. Pl'eux ausrufen. 
Wie nahe geht es mir <lass Du, Guter, nicht ganz glücklich bist. Deine 
cdle Seele verdient es so sehr. Mögten doch die Dissonanzen, die dein Lebens-
concert zu verstimmen schienen, es nur geschienen haben, und sich bald in 
\'eine Consonanzcll einer ewigen Himmels-Musik auflösen. 
Ich hahe dies Schreiben mit Fleiss einige Tage unterbrochen um Dir über 
Dcine Wissenschaftlichen Mittheill1ngen in einer ganz kühlen Stimmung zu 
"chl'cil)l:tl: abcr wic kann ich Zl1 einer solchen kommen! Jeder neue Tag gicht 
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mir neue Bürgschaften für mein Glück, neue Beweise, wie sehr die gute reine 
Seele mich liebt. Konnte noch etwas mein Glück vermehren, so war es die 
Entdeckung, dass sie mich schon längst geliebt hat, ja fl'iiher als ich sie. 
Unsere ersLe Bekanntschaft im Sommer 1803 umfasste nur einen Zeitraum von 
wenigen Wochen (da ich bald darauf nach Gotha abreisete) und wtll'de erst im 
April dieses Jahrs erneuert. So vortheilhaften Eindruck sie auch gleich Anfangs 
auf mich gemacht hatte, so hinderten doch damals, theils der Umstand dass 
ich nur wenige male mit ihr zusammenzukommen Gelegenheit hatte, theils 
andere Verhältnisse, schon an ernstliche Absichten zu denken. Umsonst habe 
ich mich daher so oft bemüht, genau ausfündig zu machen, an welchem Tage 
es gewesen sei, da ich sie zum ersten male sah: welche angenehme Über-
raschung für mich, dass sie selbst mir diesen und jeden folgenden Tag, da ich 
sie gesehen, anzugeben wuste, Denke doch immer, lieber Bolyai, an deinen 
Freund hinüber, wenn er am 27 Julius und am 22 November seine frohesten 
Tage feyert. Am letztel'n Tage wurde sie die Meinige vor Gott: wann sie es vor 
de1' Welt werden wird, müssen gewisse andere wichtige Verhältnisse bestimmen, 
die sich bald entscheiden werden, und wovon ich dir dann wenn sie zur Reife 
gediehen sind sogleich Nachricht geben werde, 
Nun auch weiter nichts mehr davon in diesem Briefe, sondern blass noch 
Einiges über deine geometrische Mittheilung. Ich habe deinen Aufsatz mit gl'OS-
sem Interesse und Aufmerksamkeit durchgelesen, und mich recht an dem iichtell 
gründlichen Scharfsinne ergötzt. Du willst aber nicht mein leeres I~ob, dasR 
auch gewissermaassen schon darum partheiisch scheinen könnte, weil dein Ideen-
gang sehr viel mit dem meinigen Aehnliches hat, wOl'attf ich ehemals die 
Lösung dieses Gordischen Knoten versuchte, und vergebens bis jetzt versuchte. 
Du willst nur mein aufrichtiges unverholenes Urthei!. Und dies ist, dass dein 
Verfahren mir noch ni c h t Genüge leistet. Ich will versuchen, den Stein des 
Anstosses, den ich noch darin finde (und del' auch wieder zu derselben GI' tt pp e 
von Klippen gehört woran meine Versuche bisher scheiterten) mit so vieler 
Klarheit als mir möglich ist ans Licht zu ziehen. Ich habe zwar noch immer 
die Hofnung, dass jene Klippen einst, und noch vor meinem Ende, eine Durch-
fahrt erlauben werden, Indess habe ich jetzt so manche a1ldere Beschiiftiguugen 
vor der Hand, dass ich gegenwärtig daran nicht denken kann, und glaube mir, 
es soll mich herzlich herzlich freuen, wenn Du mit' zuvorkommst, und es Dir 
gelingt alle Hindernisse z11 übersteigen, Ich würde dann mit der innig-
Gauss-Dolyai. I I 
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sten Freude alles thun, um Dein Verdienst gelten zu machen und ins Licht 
zu stellen so viel in meinen Kräften steht. Ich komme nun sogleich zur , 
Sache. 
Bei allen üb ri gen Schlüssen finde ich gar nichts wesentliches einzuwenden: 
was mich ni c h t überzeugt hat ist bloss das Räsonnement im XIII Artikel. Du 
denkst dir daselbst eine ins Unbestimmte fortgeführte Linie n . .. kdefg . .. die aus 
lauter geraden und gleichen Stücken besteht kd, de, cf, f.g etc. und wo die 
Winkel kdc, def, ef.g etc einander gleich sind, und willst beweisen, dass n über 
kurz oder lang nothwendig über kcp hinaus gehen werde. Zu dieser Absicht 
lässest du die gerade Linie kd = ~= Q sich nach der Seite zu wo n liegt um k 
d 
herumbewegen, so dass sie nach und nach 
von einer Seite des Polygons n zur fol-
genden kommt. Du zeigst vortrefflich dass 
Q so wie es stuffenweise durch d, e, t; y 
etc. geht, jedesmahl näher an kcp kommt: 
9 gegen alles dieses lässt sich Ni c h t:8 ein-
wenden: aber nun fährst Du fort 
«Quapropter Q moveri potest modo 
präscripto usque dum in kcpcp = per-
venerit» etc und diese Schlussfolge ist es 
die mir nicht einleuchtet. Aus deinem 
Räsonnement folgt meiner Einsicht nach 
noch gar nicht, dass der Winkel, um den 
Q, beim durchlaufen einer Seite von 
11 (nach oben herum), der kcp näher kommt, nicht etwa immer unbedeutender 
werde, so dass das Aggregat aller successiven Annäherungen, so oft sie auch 
wiederholt werden, dennoch immel' noch nicht gross [genug] werden könnte, um 
Q in kcp zu bringen. Könntest Du be w eis endass dkc :~, c/if~ fkg etc. so wäre 
die Sache gleich aufs Reine. Aber dieser Satz ist zwar wahr, allein schwel'-
lich ohne die Theotie der Parallelen schon vorauszusetzen, strenge zu be-
weisen. 
Man könnte also immer noch besorgen, dass die Winkel dkc, ekf, 
t'kg etc. successive abnehmen. Geschähe dies (bloss exempli gl'atia) in einer 
geometrischen Progression, so dass ck{:, 4
'
xdke, fkg =: 4,xdke etc (so dass 
4' kleiner als I), so würde die Summe aller Annäherungen, so viele male man 
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sie auch fortsetzte, doch immer kleiner als _1-,-xck/; bleiben, und diese Grenze 
1-~ 
könnte denn immer noch kleiner als der rechte Winkel dk~~ sein. Du hast mein 
aufrichtiges Urtheil verlangt: ich habe es gegeben, und ich wiederhole noch-
mals die Versicherung, dass es mich innig freuen soll, wenn Du alle Schwierig-
keiten überwindest. 
Leb wohl lieber Bolyai und erfreue bald wieder mit einem Briefe 






BO LYAI-GA1J SS. 
Maros-Vasarhely, 1807. XII. 18. 
MVasarhelly 1807 18 Xbr 
Lieber Gauss! 
Soll ich unser dreyjähriges Stillschweigen unterbrechen? und es wo möglich 
entschuldigen? Hat es Dir nie weh "gethan, einen unglücklichen Freund auf 
drey Jahre allein zu lassen? Thausendmahl warst Du der Gedanke meiner 
Seele, und wie oft ergriff ich die Feder nicht um an Dich zu schreiben, noch 
könnte ich bis in die Hälfte geschriebene Briefe zwischen meinen Papieren 
finden - diese Stunde meines Lebens weihe ich abermahls del' Freundschaft j 
himlische Lampe! sende durch den Schleyer meiner Wolcken einen dämme1'l1den 
Strahl auf den dunckien Pfad, das ich meinen Freund auffinde. 
Lieber Gauss! Hoch sind die Hallen der Glorie, wie sollen mich meine 
gelähmte Flügeln zu Dir hinaufschwingen? Du sitzest am Firmamente in der 
Gesellschaft der Unsterblichen, wo ich mich einst auch geträumet, traurig auf 
der Erde erwachte: ist Sympathie mächtig so eine Entfernung aufzuheben? Ich 
glaube wohl, und ich weis Deine bescheidene Seele fühlt es. Alles, was wir 
hier bewundern, mus von irgend einem andern Gesichtspunkte lächerlich klein 
erscheinen j um eine Stuffe höhere Wesen lernen in ihren ersten Elementen 
Deine PoligonenTheorie, zU welcher hier Jahrtausende auf Dich gewartet 
haben - das ganze von uns bewunderte stolze Gebäude der Wissenschaft ist nur 
der iiusserste AtmospherenRand von dem Tempel der Wahrheit, wo die Sonne 
der Sonnen scheint in unendlicher Schönheit und unwandelbarer Jugend - ... 
Gros und klein sind Verhältnis-begriffe, ein ganzes Sonnensystem ist ein weisses 
Pünktchen in der Milchstrasse j jedes endliche ist hinabwärts gränzenlos gros, 
hinaufwiirts gränzenlos klein - das Klafter, womit der Todtengräber ein Grab 
ausmist, und die Millionen Meilen, nach welcher der grosse Mechaniker des 
Himmels die Welten ausgestellt, sind lltH' verschiedene Masstäbe welches wenn , 
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man von Ähnlichkeit der Figuren spricht, nicht auffällt - ein Hebel von gleichen 
Momenten, hält Gleichgewicht, übrigens fällt uns nicht auf, wenn an statt der 
Buchstaben grössere oder kleinere Zahlen gesetzt werden --
Ich bestrebe mich durch meine geringe Kraft in der durch viel hetero-
genes verringerten Zeit so viel mir möglich zu haben, und fühle mich gros 
wenn mich nicht mehr zt1 vermögen nicht beu1ll'uhigt. Ach könnte ich in jener 
Stunde, (wenn ich in der fortwälzenden Erde wie ein welckes Blatt im Winde 
falle, Ströhme weit von mir rauschen, und die Jahre mit ihren Welten und 
Schicksalen rollen), könnte ich dann sagen «Ich habe den kleinen mir gereichten 
Becher aus der Götterquelle (Zeit) danckbar ausgetrunken; meine Seele durch-
ströhtnt von höhel'er Kraft, ve1'llimtnt das ergötzend steigende Morgengel'üusch 
der hirnlischen Schaaren, Fahre wohl! dunckle Kugel, nimtn was ich von Dir 
genommellll _.-
Freilich (dünckt mich) hätte ich mehr werden können, könnte mehr wer-
den, wenn tneine Lage nicht sehr viel abzöge -- Die Harmonie tneines häuss-
lichen Lebens wird nie hergestellt; die administration des Schulwesens nimt 
auch sehr viel Zeit weg, und ermattet den Geist; verschiedene Etiquette-Gesetze 
wie enge Kleider drücken stark; auch mus ich tnein Gut besorgen; dies spannt 
die Seele nach thausend Linien, so das eine fremde mittlere Richtung ensteht -
und nach und nach um leichter sich in sein Schicksal fügen zu können, mus 
sich die Seele in eine kleinstädtische Form zwingen lassen -- Viel habe ich 
also nicht thun können, doch manches, welches aber wie das was eine Ameise 
vom Cimboraso weghohlt, wenig bedeuten kan. Auch die Parallelen habe ich 
nun vielleicht vollendet; ich schicke es jetzt nicht, damit dieser Brief nicht 
länger aufgeschoben werde, denn ich fühle meine Schuld schon drückend -
Damals nach dem ich Dir schrieb, fiel mir bald ein, ich hütte mich deutlicher 
ausdrücken sollen, nach und nach, wie ich es in einem andern Briefe habe 
thun wollen, wurde ich selbst dunkel, zum voraus wuste ich, das Du nicht 
zufrieden seyn wirdst, obwohl Du mir nicht direct auf das geantwortet hast, 
wo ich einen sonderbaren Anstos fand, .das (1J/imli";z) 7('eJIIZ das llltcn'all z7"isdze!I 
A ,,"d B nie so klcin 7verden kan, das es nicht 7uieder übcr eille GO/lsta1lte cilfzclzse, So ka/l A Ilie 
jenseits B gelzen, voraltsgesetzt das A IIItendlic/z sey' * ich will mich in diesen Stoff itzt 
gar nicht einmischen, damit tnein Brief nicht aufgeschoben werde, ich hoffe 
es bald ganz mitzutheilen - Es hatte mich ehe ich Dir schrieb das Bild eines 
* Siehe S. I72 (SchJussalinea). 
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unendlichen Flusses beruhigt, wo man diesseits einen Winkel führte. Nach dem 
habe ich noch etwas versucht, itzt habe ich mich seit einer Zeit auch nicht damit 
beschäftigt, so das ich eben nicht gegenwärtig in der Sache bin ~ Schlecht 
gieng es mir aber, beynahe fiel ich in Hypocondrie, fiel auch in einen Grad 
derselben, so das die Vernunft kaum das Gleichgewicht halten konnte, und 
beynahe verlohr ich den Muth zur Geometrie ~ nach nnd nach erhohlte ich 
mich, lieferte neue Schlacht, und et'rang vielleicht einen Frieden, wenigstens 
Waffenstillstand - das Mechanische meines Amts hat zu meiner Heilung bey-
getragen - - ich schmeichle mir auch was genutzt zu haben j das Volk wird 
immer Mathematik hassen, wie ich herkam, es war beynahe niemand im Collegio, 
der mehr wie die vier Species mechanisch wuste, itzt sind viele, die in der Algebra, 
Kegelschnitten, an gewandten Mathem. und Physik ziemliche F01'tschritte gethan 
haben, auch in die Differential und IntegralRechnung habe ich schon eingeweiht~­
Du weist wie wenige auch draussen Mathematik lieben ~ 
Nun etwas umständlicher von mir, welches ich auch von Dir verlange: 
Meine Gesundheit ist wie in Göttingen. Meine Familie besteht aus meinem erst-
gebohrnen (eine Tochter ist mir gestorben) der ist ein geistvoller schöner Pub, 
und vom festen Körper, er ist fünf jährig, ich lehre ihn noch nicht, doch im 
Spiele hat er viele Gestirne am Himmel kennen gelernt, und die gewöhnliche 
geometrische Gestalten u. d. gl. er macht von seinen Begriffen auch schickliche 
Anwendungen. z. B. er zeichnet von sich selbst die Lage der Sterne in den 
Gestirnen mit Kreide aus -- einmahl noch den vorigen Winter schnitt er eine 
Tartuffel und rief aus «Hi! Vater was ich fand, ein Tartuffel-Sinus eines Tar-
tuffel-Bogens, und so war es -- wieder als er auf dem Land den Jupiter erblickte, 
sagte wie ist es, das man den auch von der Stadt auch von da sieht, er mus 
weit seyn - wieder drey entlegene Örter, wo er gewesen ist verlangte er, ich 
sollte es ihm mit einem Worte bezeichnen, ich wuste es nicht j nun fragte er 
ob das eine mit dem andern in einer linie wäre, und so alle nach der Reihe, 
nun sagt er, also ist es ein Triangel u. d. gl. viele, er hat eine grosse Lust am 
Papier schneiden mit der Scheere, einmahl schneidt er ein 6" es war recht-
wincklicht, nun wiewohl ich ihm nichts von den Arten der Triangeln jemals 
sagte, sprach er, dies sey so ein 6, wie ein halbes Rectangel - Seinen Körper 
übe ich vorzüglich kan mit seiner kleinen Hau in der Erde gut arbeiten ~ 
Es kau die Bliithe fallen ohne Frucht zu lassen. Soll die Hofnung nicht täuschen, 
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so soll er nach 15 Jahren zu euch reisen, und Dein Schüler seyn, wenn ich 
gesund bin dazumahl, begleite ich ihn zu Dir -
Mein Gut kan ich nur schlecht besorgen; dann und wann reise ich hin 
(es ist 6 Stunden weit), doch habe ich manches gebaut z. b. auf einen über 
meinem Hause stehenden Berg habe ich einen schönen Obstgarten gepflanzt, 
auf die Spitze ein Lusthaus von festgestampfter nur etwas feuchten mit Sand 
gemischten Erde gebaut; durch meinen Garten einen Bach 130 klafter lang 
geführt, schönen Wasserfall angelegt unter das Fenster eines kleinen Hauses, 
welches in einem Pappel Hayne liegt u. d. gl. auch baue ich jetzt neue W ein-
gärten an --
Aber nun bin ich auch sehr begierig zu wissen, ob Du besitzest 
das holde Geschöpf, welches Du mir so schildertest, wie Raphael seine Madonna 
nicht schöner malte. War es nicht eine idealische Tochter der Feenkönigin 
Sehnsucht, oder war es nicht eine vergängliche Lage, welche einen Regenbogen 
zeigt -- ist es ein wirkliches; 0 so beneide keinen Erderoberer, Du hast ein 
Land in den Himmeln errungen --- Wie wünschte ich (wenn Du ein Eheman bist) 
das Bild desjenigen glücklichen Mädchens zu sehen, welche so einen Mann 
verdient hat - Wie wünschte ich aber itzt einmahl auch das Deinige zu sehen 
wenn Du einst auch äussedich reich bist, so thue mir dieses Geschenk. 
Jtzt mus ich meinen Brief vollenden. Noch einiges fällt mir ein. 
1°. Man sagt, die Tartuffeln arten nach einigen Jahren aus, man soll SIe 
von Saamen ziehen in 6 Jahren einmahl, heuer habe ich auch Saamen genom-
men, weis es aber nicht zu behandeln, wenn Du etwas erfiihrst, berichte mich. 
Sogar über die beste Art die Tartl1ffeln anzubauen. 
2°. Berichte mich sehr genau über die Methode, wie man in Göttingen die 
steinerne Böden aus einer Breyföl'migen Masse macht, ist es dauerhaft, und 
gegen Wasser fest? 
30. Ist Dein Werck recensirt worden? 
4°. Wo stehen im Thierkreise bey welchen Sternen Saturn, Mars, Cel'es, 
Pallas, Juno. Und berichte mich über den Cometen, seinen scheinbaren Weg 
magst Du ersparen, den weis ich ~-
50. Du hast bis jetzt die zwölf Bouteillen (Aposteln, worunter kein .Judas 
ist) siebenbürgischen Wein, welchen ich durch einen braven Studenten (nahmens 
Hegedüs) der nach Wien gereiset ist, VOl' I, 3 Jahr geschickt habe, erhalten bis 
jetzt, wie er aufbrach, war er weit von mir, durch ihn habe ich es einpacken 
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lassen, selbst den Wein habe ich nicht kosten können, nur einem guten Bekannten 
von der Gegend habe ich die Sache anvertraut (ich habe es erfahren, wenn 
man eine Sache zu vollkommen machen will, man schiebt immer Hinger auf 
oder vernachlässigt sie gar am Ende) jedoch auf jeden Fall mus der Wein gu t 
seyn, wenigstens als (wie geringes) Zeichen eines Dich liebenden Herzens 
wird nicht zu verachten seyn: berichte mich doch ohne zu schonen, wie der 
Wein seyn wird, und wie theuer Dir das Porto kömmt: ich habe alles der 
Klugheit des genannten Hegedüs anvertrauet. Berichte mich über einen guten 
bequemen Weg, auf welchem ich Dir Wein und Tabak schicken könnte. Hegedüs 
hatte mir geschrieben, das er den Wein eingepackt hat, t11ld reisefertig ist, 
aber seitdem er verreist ist hat er mich nicht berichtet -
Wenn er etwa das Hinbefördern bis auf den Winter verzögert hätte, so 
hütte sich der ungünstige Fall eintreffen können, das der Wein, wie hier gegen 
die Mitte dieses Monats in einer schnell gekommenen grossen Kälte sehr gute 
Weine auf der Reise erfroren sind, ein gleiches erlitten hätte. 
Apropos ! Beynahe vergas ich: Cagnolis Trigonometrie und Bohnenbergers 
Anweisung zur Geogr. Ortsbestimmung habe ich noch nicht gesehen, nunmehr 
habe ich sie verschrieben. Den Spiegelsextanten aber hatte ich noch dazumahl 
vor drey Jahren, sogar machen lassen im Modell (nicht zum Gebrauch, nur zu 
einiger Übung vor meine Schüler). Am Anfange hatte ich nur einen Spiegel genom-
men, nachdem dachte ich, wie wenn es zweye wären, denn aus einem wird immer 
nut' eins, man mag multipliciren dividiren. - Die Natur bringt gern aus zweyen 
ein drittes vierteR etc - ich hatte alsobald keine Schwierigkeit, die ganze Sache 
wie sie ist samt dem leichtesten Beweise herauszubringen. Es ist nun rückwärts 
eine Kleinigkeit, aber vorwürts kam es mir so gros vor (weil ich es nicht wuste) 
das ich mich nicht ge scheuet hatte Dir eine Zeile darum zu schreiben. Aber bey-
nahe fange ich zum Schwätzen an, lieb ist es wenn man nicht immer Worte wie 
der Krümel' wiigen mus, und man nicht gerichtet vielmehr entschuldiget wird _ 
Nun Bruder. bald sind wir und die Welt um ein Jahr älter' die Welt , 
bleibt in ewiger Jugend, ihre Festen von der Hand der Allmacht gesetzt ver-
modern nicht auch unsere nähere Welt zählt vielleicht Jahrthausende wie wir 
Augenblicke-- Wir aber veraltern, uns ist ein Jahr eine grosse Ausgabe, 
wo man so leicht banquerot wird -- glücklich bist Du, Stunden ausgebend vor 
.Jahrhunderte - Fahre fort auf Deiner Bahn des edlen Ruhmes! ergötze Dich 
an der 'Wiederkunft eurer Sternen, bis sie endlich Dich des Himmels würdigern 
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zu sich hinaufheben -- Ruhe soll immer Deine Seele erfüllen, wenn Du auf 
Deine Bahn zurücksiehest, thausend Keime unendlicher Hofnungen sollen Deinen 
Geist verjüngen, süsse Schäferstunden sollen Dich an der Seite Deinel' Gattin 
im Mittelpunkte Deiner Familie mit Nektar höherer Freuden berauschen, damit 
des sich Deinem Zirkel nähernden Schicksals Schwerdt seine Spitze abwenden 
soll von der Wohnung der Himlischen Zufriedenheit Anders ist meine Lage: 
Ich habe die süssesten Freuden des Lebens gesucht, desto tiefere Schmerzen 
waren mein Loos; nun sitze ich am Ufer des Weltstrohmes, fahre nttr manch-
mal mit meinem kleinen Kahn hinein, um andern zwischen den Wellen Z11 
Hülfe zu kommen, kehre aber immer wieder, wie der treue Bauer von der Stadt. 
Nach und nach werden die Pässe der Welt zu meinem Herzen engel' habe 
ich etwas, geniesse nur vom Gedanken gestöhrt, das ich um soviel vom Schick-
sale abhängiger bin, verliere es, so balancirt meinen Schmerzen, das ich unab-







GAU SS-BO LYAI. 
Göttinqcll, 1808. V. 20. 
Göttingen 20 May r808 
Dein Brief vom r8 Dec, vorigen Jahrs, lieber Bolyai, hat mich aus einet' 
grossen Ull1'uhe gerissen, in die ich durch das 3 jährige Ausbleiben aller Antwort 
auf meine letzten Briefe gesetzt wal'. Wie angenehm ist es, nach diesen 3 ver-
hängnissreichen Jahren, dass wir dadurch nicht weiter auseinander gezogen sind, 
dass wir uns wiedet' wie nach langer Trennung die Hände reichen und sagen 
können: Wir sind die Alten geblieben. Du wirst mit Theilnahme hören wie es 
mir in dieser Zeit gegangen ist. 
Meine Lage in Braunschweig hatte ich von jehel' nur als eine interimis-
tische betrachtet, die sich über kurz oder lang verändern müsste, Dass aher solche 
Katastrophen mich von da so bald wegtreiben würden, ahndete ich freilich nicht. 
Du kennst di.e unglückliche Geschichte des Herbstes 1806, Wenige Tage vorhe1' 
noch im Genuss von allen Segnungen des Friedens sahen wir auf einmal unsere 
Fluren zum Schauplatze des Krieges werden, sahen wir unsern geliebten Fürsten 
tödtlich verwundet, kaum ein Paar Tage Ruhe in seinem Lande findend, den 
Verfolgungen der Peinde fliehend, um bald in fremder Erde eine Ruhestatt zu 
finden. 
Nie habe ich lebendiger gefühlt, wie nichtig alles hienieden ist, d9ss nur 
elie Aussicht in eine höhere Existenz die grellen Mistöne des Erdenlebens in 
Harmonie auflösen kann, als in jenen schrecklichen Tagen, wo wir Zeuge von 
dem unglücklichen Ende eines der edelsten Menschen waren!- . 
Tausende verloren in diesem Wechse1 der Dinge sogleich all es: mir per-
sönlich wurden aber die Folgen nicht gleich sehr fühlbar, Auch geschahen mir 
von mehreren Orten her Anträge, die mich über die Besorgnisse wegsetzten, Ich 
nahm den Ruf nach Göttingen als Professor Astronomiae und erster Director der 
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Sternwarte an (mein College ist Harding Entdecker der .lI/no, mit dem ich auf 
sehr gutem Fusse lebe) und bin seit einem halben Jahre hier. 
Ich hoffe hier ganz glücklich zn leben. Der König hat Hoffnung gegeben, 
dass der Bau der neuen Sternwarte der schon 1803 anfing fortgesetzt werden 
soll, dann bleibt mir wenig zu wünschen übrig. Auch die iiussern Verhältnisse 
sind ganz gut: ich bin mit 1000 $6'- angestellt, anf Nebenverdienst durch Collegia 
kann ich freilich wenig rechnen, zumal jetzt wo so zu sagen ganz Et1l'opa zn)' 
Bettlerin geworden ist.-
In meinem Hause lebe ich sehr glücklich. Seit 9 Oktober 1805 bin ich vel'-
heirathet wie ich Dir geschrieben habe; seit 21 Allgl/sl 1806 Vater eines aller-
liebsten Jungen .loseph und seit 29 Febr 1808 Vater eines Miidchens Wilheimilll'. 
Von dem Mädchen lässt sich da es noch so jung ist wenig sagen, als dass es 
sehr gesund ist; bei dem Jnngen aber entwickeln sich die Talente zllsehends er 
ist der Liebling aller Menschen die ihn kennen. Ein Geomet~r sitzt schwerlich 
in ihm, er ist zn wild zu lustig möchte ich sag~n. 
Ich wohne hier in Göttingen auf derselben Strasse wo Du ehemals wohn-
test fast gemde gegen übel' in dem mit" bezeichneten Hause. 
ehemals 







Wie manche siisse Erinnerung von ehemals bietet sich mir jetzt dar. 
Weisst Du noch wie wir in deinem Hofe schaukelten. Erinnerst Du Dich noch an 
die Gleiche/l, an Casscl, an Clol/stlwl an RrmzllSclllucig. an den J/ayicr vor Braun-
schweig, der Dil' übel' den Planganetenlauf Auskunft gab. 
Von deinen Fragen kann ich Dir in diesem Augenblicke nur einige beant-
worten. 
Von den 12 Aposteln sind nur 5 glücklich angekommen, die übrigen waren 
dem guten Hegediis unterwegs zerbrochen. Wir haben uns dieselben Rehr wohl 
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schmecken lassen. Über den Kartoffelbau kann ich Dir jetzt keine authentische 
Nachricht geben da ich selbst gar nichts davon verstehe und auch keinen dieses 
Fachs kundigen Bekannten habe. So viel ich mich aber erinnere zieht man in 
Braunschweig keine aus Saamen sondern verhütet das Ausarten durch Wechsel 
des Bodens. Vermuthlich findest Dtl darüber in Büchern über Gartenkunst z. B. 
v. Liider Küchengarten Auskunft. Die hiesigen Fussböden bestehen aus Gips, der 
vorher gebrannt, und gepulvert war, nachher mit Wasser vermischt sich nach 
Belieben formen lässt und steinhart wird. 
Über die Planeten wirst Du vieles in einem grossen Werke von mir finden, 
das schon gedruckt wird 
Theoria motus Corporwn coelestiLzm circa Solem reuolllentium 
Sobald es vollendet ist, und ich Gelegenheit habe, werde ich Dir ein Exemplar 
zu schicken suchen. Deine Frage wo Ceres Pallas .!U110 Vesta im Thierkreise ste-
hen ist unbestimmt wenn Du nicht frägst für welche Zeit; allein ohne sehr 
detaillirte Sternkarten, die die kleinsten Sterne enthalten ist es nicht möglich 
diese kleinen Planeten zu finden. Mein Kollege Harding gibt jetzt einen Atlas 
von solchen Karten heraus, deren Vergleichung mit dem Himmel ein grosses 
Vergnügen macht, die erste Lieferung von 3 Blatt erscheint nächstens vielleicht 
kannst Du sie dir von Wien aus verschaffen. Wenn dann der Lauf der Planeten 
vorher berechnet und in die Karte eingetragen ist, so ist es ein wahres Vergnügen, 
die Bewegung von einer Sterngruppe zur andern von einem Abend zum andern 
zu verfolgen. 
Die Post wird bald abgehen. Lebe wohl und vergiss mich nicht. 




GA1J SS- BO LYAI. 
GÖttillqCll. 1800. IX. '2. 
Göttingen cl 2 September IRoR 
Ich benütze die Gelegenheit des Herrn Hegedisch von hier, um ihm ein 
Paar Zeilen an Dich mitzugeben. Meinen letzten im May-Monat übel' Jliill('hl'll 
gesandten Brief wirst Du, lieber Bolyai, hoffentlich erhalten haben. 
Glücklich fliessen die Tage in dem einförmigen Gange des häuslichen Le-
bens hin: wenn das Mädchen einen neuen Zahn kriegt, oder der Junge ein Paar neue 
Wörter gelernt hat, so ist das fast ebenso wichtig, als wenn ein neuer Stern 
oder eine neue Wahrheit entdeckt ist. Meine beiden Kinder gedeihen nach 
Wunsch, das Mädchen ist sehr gesund, der Junge ist zarter und etwas schwäch-
lich, das wird er aber schon verwachsen, er hat einen sehr lebhaften Geist, aber 
einen Geometer ahne ich nicht in ihm. 
Meine wissenschaftlichen Beschäftigungen gehen ihren Gang fort; der 
Druck meines astronomischen Werks, in welchem alles was sich Huf ihre 
Bewegung bezieht vollständig abgehandelt wird ist über flie Hiilfte vollendet. 
Meine fortgesetzten Untersuchungen aus der höhern Arithmetik denke ich 
vorerst grösstentheils als einzelne in die COl1llllclltat: unsrer Societiit eimm-
1·tickende Abhandlungen auszuarbeiten, die vielleicht in Zukunft einmal litt 
einem ztell Bande meiner lJisqllis. Arithlll gesammelt werden können; IIwei 
davon sind bereits der Societät übergeben und einer schon abgedruckt im 
XVIIten Band der Göttingischen C011l11lell(a(iolles. Von Personen, die jenes 
Werk mit Erfolg studirt hätten, kenne ich bis jetzt nur wenige; oben an steht 
die Demoiselle Sophie Ger11laill in Paris (habe ich dir von ihr geschrieben?) ein 
gewisser POlllet-de-l'Isle in Orleans hat es ins französische übersetzt, J.ogmll!ll' 
hat einen Paragraph in der neuen Auflage seines Tmifl; dc [(/ r('solll/ioll 1111111('-
riqne des eqnotions commentirt, indess auf eine Art der ich nicht in allen Stückcn 
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meinen Beifall geben kann. Ein vieljähriger Preund von mir und mein er~ter 
Lehrer in der Mathematik, BarteIs, der 9 Jahre in der Schweiz war nachher 
1805 1807 in Braunschweig und jetzt Prof. der Mathem. in !\aS{/1l in Russland 
geworden ist, hat in jenen 2 Jahren jenes Werk auch fleissig studirt, und ist in 
die meisten Materien eingechnngen: vor kurzen habe ich den ersten Brief von 
ihm atts Kasan gehabt, worin el' mir schreibt, dass auch unter seinen Zuhörern 
2 sind die es mit Eifer studiren; endlich ist auch hier ein junger Mann aus Ost-
friesland, der es nicht ohne Erfolg studirt und überhaupt gute Hoffnung von 
sich gibt. Das ist also so viel ich weiss bisher alles. Merkwürdig ist e~ immer 
class alle diejenigen die diese Wissenschaft ernstlich studiren eine Art Leiden-
schaft dafür fassen. 
Wie geht es denn Dir? Was macht Dein ,lolw/w, wie lebst Du? Macht Dir 
clas Nachforschen der Wahrheit noch e ben so viel Preude wie sonst? Wahrlich 
es ist nicht das Wissen, sondern das LernE>n, nicht das Besitzen sondern das Er-
werben, nicht das Da-Seyn, sondern das Hinkommen, was den grössten Genuss 
gewährt. Wenn ich eine Sache ganz ins Klare gebracht und erschöpft habe, so 
wende ich mich davon weg, um wieder ins Dunkle zu gehen; so sonderbar ist 
der nimmersatte Mensch, hat er ein Gebände vollendet so ist es nicht um nUll 
rtthig darin zu wohnen, sondern um ein andres anzufangen. So stelle ich mir 
vor muss dem Welteroberer zu Muthe seyn, der nachdem ein Königreich kaum 
bezwungen ist, schon wieder nach andern seine Arme ausstreckt. 
Ich werde durch einen Besuch unterbrochen ttnd muss also da H. Hegedisch 
bald den Brief abzuhohlen kommen wird Eilig schliessen. 
Ich umarme Dich in Gedanken. 
Stets der Deine 




BO LYA I-GA1J SS. 
M~ll'OS-V~lS{II'hcly, m08, XI I. '2/, 
M, Vasarhelly 1808 27 Xl", 
Mit brennender Seele empfieng ich Mein innigst geliebter Fl'eund! ]}eine 
beyden Briefe, deren letzten H, Hegedüs mit einem Neujahrsgeschenke (Deinem 
attS Gyps gegossenem POl'haite, welches er für sich gebracht hatte) geschickt hat: 
Wie mich das übe1'1'ascht hat, kanst Du kaum glauben; die grosse Masse 
Wehmuth, welche in meinem du. ch gescheiterte gröste Hofnungen versteinerten 
Herzen geschlossen lag, verschmolz in einem Augenblick den ganzen Kerker -
schmerzhafte Wollust, die im Grunde meines Herzens gebliebene Züge zu erken-
nen, die ich nie wieder sehen werde -- reine Freude übel' Deine glückselige 
Lage -- Angenehme Sehnsucht Dich in den stillen häuslichen Stunden im Cil'kel 
Deiner lieben Gattin, Mädchen und .Tt111gen, welche Dich umringen wie Rteme 
den Mond, diesen Himmel zu sehen, und ich selbst ein Engel d:l1'inn zu seyn 
dann kam ein miinnliches Ergötzen an Deinem zur lTnsterblichkeit g-edielll'nen 
Geiste -- und bald eine Theilung von der (jrösse meines Freundes - Plötzlich 
brHuste ein Orkan in dem Grunde meiner Seele, brüllende \Vogen stiirzten übel' 
alle Ufern -- nach einem tiefen Seufzer stand ich wie ein elender .lude mit 
einem köstlichen Edelsteine, auf den man nur darum sieht, 11m zu erstaunen, wie 
er dazu gekommen -' nttll der Sturm abgemattet seufzte wehmüthig, wie im 
Herbste wenn die Natur sich zu!' öden Nacht auskleidet -- ich sah aus zwecn 
neben einander gelegenen Quellen zwey Räche Biessen, und bald jenen weit in 
der ofnen Ebene in breiten Ufe1'1l majestätisch j'ollen, und diesen Bach in dem 
engen Thale durch viele Krümmungen sich mühselig arbeitend dumpf mU1'meln -
ferner sah ich Dich oben {ibel' diese Kngel Dich Rll1liihe1'll um am Stl'ome del' 
Zeit mit den Newtonen zu segeln in der Fnencllichkeit; mich deckte ein kleine!' 
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Hügel, die Sonne fand nicht meine niedrige Wohnung, und kein Stem (dessen 
ich Bahn bestimmt) funkelte vor andern auf meinen engen grünen Hof -
Allein ein Strahl des Lichts aus den höheren Himmeln drang plötzlich durch 
die Schatten meine1' Seele; Gott baute seine Welt, und feierte, sein Blick ruhte 
auf dem in den unergl'ündlichen Tiefen der Himmeln vollendeten Wercke; ich 
habe meine Welt zusammengebrochen, und ergötze mich an den Ruinen ~- Leicht 
wird es Dir edel zu werden; der Mann wird ohne Glück gewogen - so waren 
die Stürme meiner Seele; zwey Tage konnte ich nichts thun, so verstimmt wie 
ich in Jena WRl', nach Werthers Lesen - so das mein 6 jähriger Johann einmahl 
ausrief «Vater, sie sehen so viel auf das Bild, das sie nicht arbeiten können ~- ich 
wollte es von dem Orte, wo ich es (nehmlich neben meiner Bibliotheck das es 
mein Genius sein sollte) aufgethan habe, in die Trugel sperren; nun bleibt 
es an seinem Orte, und gewährt mir viel Vergnügen. 
Nach diesem Sturme fieng ich von neuen an Troja zu stürmen, zehn Jahre 
werden ungefähr seyn schon; wenn ich falle, so ist mein Fall eines Helden, und 
nicht nach Blute durste ich, nach Wahrheit; oft dachte ich, geme wollte ich, wie 
Jakob vor Rachel dienen, um die Parallelen begründet zu wissen, wenn auch 
durch andern, denn ich fieng an die Geometrie zu verlassen, und bin lieber in der 
Arithmetik -
Ja wenn es gelänge, schön wäre es, das Du oben an den Spitzen der stolzen 
Thürme arbeitest, ich grübele an ihren Gründen. - Nun so wie ich es in der 
Weihnachts Nacht, wie die Catholiken die Geburt des Retters in der mir Nach-
baren Kirche feyerten, gedacht, sie gestern niedel'geschrieben, schicke es Dir 
hiemit eingeschlossen; Morgen mus ich in mein Gut hinausreisen, habe keine 
Zeit nachzusehen, versüume ich es jetzt, es kann seyn vergeht ein Jahr, oder 
gar finde ich den Fehlel', und schicke es nicht, wie schon mit hunderten gesche-
hen, die ich wie ich sie fand vor ächt angesehen; doch kam es mir nicht die 
jenigc niederzuschreiben, vielleicht weil sie zu lange, zu schwehr, zu künstlich 
waren, abel' das gegenwärtige schl'ieb ich gleich ab; Du wirdst mir sobald wie Du 
kanst Dein iichtes Urtheil schreiben. Gelingt es, so fasse ich Muth meine ziem-
lich heranwachsende Grübeleyen herauszugeben, sonst habe ich auch nicht Lust 
zur Geometrie, und sie würden auch in der Welt sonst nicht geltend. 
M. Colonel Ingenieur Seyffer hatte sein Glück nie geträumt, es freuet mich, 
weil er itzt zufrieden zu leben scheint, bald will ich ihm schreiben. Du hast mir 
sonst nie von der Sophie in Paris geschrieben: schreib soviel Du kanst. 
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Des Professol'F; d. Math. u. Phys. in Clausenburg Sohn Mehes ist von Heidel-
berg nach Göttingen (soviel ich weis); diesen Sommer bat mich sein Vater, ihn 
zu empfehlen, er ist ein hofnungsvoller .JÜngling, so wie Aha ts Sohn unseres 
Superintendenten, und Na g y der schon eine sehr gute Pfantey hat, itzt aber alle 
dreye noch hei Euch sind. 
Du schl'iebst; meine Frage übel' Ceres sey unbestimmt, ich meinte es wohl 
]'echt, eine kleine Tabelle verlangte ich um die Zeit herum, da Dein Brief hat 
ankommen sollen; aber hilft mir nichts, sehen kan ich sie doch nicht, deR Man-
gels der Instrumente wegen. 
Mein Johallll ist nach aller Meinung nicht ein A11tagskind, und ist schön und 
stark, 11tH' ist meine Xantippe schlechte Mutte]'. Mein Amt und meine Lage las-
sen mir wenig Zeit für die Wissenschaft. 
Ich umarme Euch alle - Auf baldiges Wiedersprechen ! 








Maros-Vasarhely, 1816. IV. 10. 
aus MVasarhelly in Siebenbiirgen 
d. rot April r8r6 
Erinnerst Du Dich noch an diese Stimme, die Dir Zt11"uft? Schau auS Dei-
nem reichen Herbste an den blüthevollen Frühling zmück! ... gefallen sind 
die Blumen, ... karg hat sie mein Herbst entschädigt; und wir sind ungleich 
geworden .. , doch hoffe ich, sind wir auch gleich geblieben - - bald körnt die 
zwote Blüthe im silbernen Ewigkeits Frühling; und wir sollen uns wieder he-
gegnen (gleich werde ich meinen Plan mit meinen Sohne schreiben) ... und 
dann will ich meinen 20 jährigen Gauss trennen von dem in andern 20 Jahren 
übel' meinem Xiuean gewachsenen Riesen; den will ich gel'n seines gleichen Rie-
sen überlassen, ich vedange nur den, welcher mein war. 
Es thut mir weh, dass Du meinen Brief, welchen ich schrieb, wie Hegediis 
Dein GipsPorlrait von Göttingen mir, weil er wuste, dass es mir theuer sey, 
zum Geschenk brachte, unbeantwortet liessest .. , , So waren wir fast wie ge-
storben für einander, getrennt nicht nur durch einiger Meilen Raum spottend 
Deiner Erddurchmessern, auch durch eine Zeit mehrerer .Jahren, 
Las die Prühlings-Sonne zmt1.ckscheinen auf des kommenden Alters Eis! 
Las uns noch einmahl jugendliche l'eine Wärme fühlen! . , . und wenn schon des 
unermesslichen Ocenns nahe Woogen murmeln, uns am Ufel' bevor dei' Abreise 
noch einmahl grüssen. «Auf Wiedersehen in dem Hayn Elysiums !)) - Weist 
Du '? wie wh- es sungen! -- Wir so11en es noch einmahl singen! und Du solst 
mir zum zweitenmahl Bruder werden, wenn ich mit Deiner unbekanter Hiilfte 
auch bekant werde . . , Höre meinen Plan! 
Mein (r3 I I/i) Jahr al tel' Sohn konnte als er das 9((' Jahr e1'l'eichte, nichts 
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als deutsch und ungt'isch sprechen und schreiben, und ziemlich aus Noten Violin 
spielen, er wuste sogar addieren nicht; ich fieng zuerst mit l~'llclid an, nachdem 
wurde er mit Euler bekant, jetzt weiss et' von "fYII (welcher mein Mannal ü;t 
im Collegio), nicht nur die ersten zwey Bünde überall; sondel'll ist auch im drit-
ten und vierten Bande bewandert, liebt Diefferential und Integral Hecll1111ngell, 
und rechnet darin mit ausserordentlicher Pertigkeit und Leichtigkeit, so \\il' CI' 
in Violin (;oncerten den Bogen in den schweren Liiufen leicht führen kan , 
itzt endigt Cl' bald meine Physische und Chemische Vol'lesllngen, einmahlhat l't' 
auch hiervon mit meinen el'wachsenen Sehiile1'11 ein öffentliches sehr löbliches 
Eralllen gegeben in lateinischer Sprache theils wo ihn andere IId (/!Jerftlfll1l1 
fi'agten, theils bey Gelegenheit lies ich ihn einige Beweise in der Mechanik mit 
IntegralRechnung führen, wie veründerliche Bewegung, '1!'JTOX/,O'.liSmllS der 
Cycloide u. d. gl. nichts mehl' wal' zu wünschen; edle Einfalt, Klarheit, Schnel-
ligkeit und Leichtigkeit waren auch für Fremde hinreissend, er hat einen schnell 
und viel fassenden Kopf, und manchmahl Blitze von Genie, elie mehrere Reihen 
auf einmahl mit einem Blicke findend durchsehen; er liebt reine tiefe Theorien 
und Astronomie; ist schön und ziemlich fest gebaut, und siehet sonst still aus, 
ausgenommen dass er sehr gern und feuervoll mit andern Kindern spielt; sein 
Charaeler wird insofern man urtheilen kan fest und edel; ich habe ihn zum 
Opfer der Mathematik bestimmt, er hat sich auch dazu gewidmet, und verlangt 
nach 2 Jahre zu Dir, wenn Du auch ve1'langst einen üchten Apostel der Wahr-
heit in einen femen Lande zu bilden; ich wollte ihn ~ Jahre lang bei ])ir halten, 
und wenn es möglich wiire (wir wollen treu und offenhet·r.ig alle {Tmstiinde C't'-
wiigen) in Deinem Hause, denn allein kan man einen I,'; jiihrigen .JÜngling nicht 
da lassen, und einen Hofmeistcr mitzuschicken iihen;teigt meine dUl'eh viele 
P/,()cesse geschwüchte Kriifte; indessen einem Studenten, dcl' von hiel' hinaufgienge, 
könnte ich ihn doch anvertrauen, und würde ihm ein JlO1l01'll1'irl111 gl'ben, wenn 
ich nur dann einen bekiime, dem ich soviel trauen könnte. }}einer Frau (;emHh-
lin Unkosten würde ich versteht sichs schon entschüdigen ... Wir würden alles 
anordnen, wenn ich mit ihm zu Dir hinuufgienge. 
In Hinsicht auf diesen Plan berichte mich unverhohlen. 
I~' Hast Du nicht eine Tochter, welche damahls gefiihrlich (reciprocej würe: 
freilich mus die Jugend in diese Schlacht, und es ist nur ein kleinel' Theil der 
Vernunft, wenn man nicht von der blinden Kugel getl'offen, als Krüppel HUS 
den elyseischen Triiu1l1cn wach wil'd ... 
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20 Seyd Ih1' gesund, nicht arm, zufrieden, nicht mÜ1'l'isch? besonden; ist 
Deine P. Gemahlin eine Ausnahme von ihrem Geschlechte? ist sie nicht· vel'-
änderlicher wie die Wettet' Hähne? und so wenig im Voraus zu bet'echnen wie 
Barometerveränderungen. --
30 Alle Umstände zusammengenommen kanst Du mir leichter mit einen 
Worte sagen, dass es nicht seyn kan; denn ich werde nie daran zweifeln, dass 
es nicht an Deinem Herzen fehlen wird. 
Ich bitte Dich aber mich zU belehren, was ich ihn bis dann lehren sollte; 
ft-eilich wird er noch andere Wissenschaften auch lernen müssen, um nach un-
serm Gebrauche in unsern drey LandesCollegien Examen abzustatten; nicht 
alle thun es, aber ich will v. diesel' Regel nicht weichen. Einige haben gerathen 
ihn zum PllSqllich COfner Astronomen) welcher ein intim beym Palatin Bruder des 
Kaisers ist zu geben; andere haben zum BÜl'g gerathen in Vien; ich uno er 
verlangen in jeder Rücksicht zu Dir! auf so eine Weise, wie es sich wird thun 
lassen. 
Soll ich ihm La Granges Theorie der Functionen lehren? was hältst Du wirk-
lich davon? und was von Arbogast Calclll des derivations ? bist Du mit der Vel'-
fielfältigung der Sprachen zufrieden? keine neuen Zeichen werden je die so sehr 
in Übung gekommene Differential und Integral Sprachen vertilgen; selbst sind 
die Ideen für sich schön: man soll das mangelhafte des Vortrags nur ausfüllen, 
und auf dem weiteren Felde, einer höheren Aussicht diesel' schönen Partie ihren 
Platz nur anweisen. Lehre mich eines besseren --
Deine Theoria lllotllS Corpofllm Coelestillm habe ich zwar bestellt, aber noch 
nicht erhalten: ich hoffe sie aber nächstens zu erhalten. 
Ich erinnere mich gern an den guten H. Professor Seyfl'el': berichte mich, 
ob er lebt, und wo und unter welcher Addresse ich ihm schreiben soll; wenn Du 
an ihn schreibst, ich bitte Dich, lasse ihn wissen, wie lieb mir sein Andenken ist. 
Dem Klingworth hatte ich versprochen ihm ein Stück Meer-Schaum zu 
schicken, wenn ich eines bekomme: es thäte mir wehe zU sterben wenn ich ein 
einziges Wort müste nach mir lassen, welches mich anklagen könnte, dass ich 
es gebt'ochen habe; aber es wal' mir noch nicht möglich, weil hier gar keines zu 
bekommen ist; 111ld ich es vielen die nach Pest reiseten vergeblich auftrug. Berichte 
mich ob er lebt, und sage ihm bey Gelegenheit .. , lebt seine Frau? ist LillU 
die blonde verheirathet? und die brunette Sophie Murrai ihre Freundin? Wa:; 
hit aus Klifl!lworls Killde1'1l Fe li:c , Carl geworden? Lebt Viniker der Adoocat, 
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ltnd seine Frau, in welche Sillwnis der hiesige Sachse vernarrt wal'; diesel' ist 
es hötte, würde sie einen Seufzer nach den vel'-
Aber wo lebt MI':) RellZl'Il!JeJ'g:) clel' Werthei-
als Pfarrer gestorben; wenn sie 
flossenen Jahren fliegen lassen . 
mer Eichhorn? . . . ich erwecke wie die Trompete des jüngsten Tages die 
Todten -- -
Du hast mir einmahl von einer Sophic in PI/ris geschrieben; wenn ich Deine 
Frau wäre, ich wäre damit nicht zufrieden. Schreibe mehl' von ihr. Schl'cibe auch 
von dem 14 jährigen Doctor, der auch von Deiner gründlichen 'J'riYII II 0/11 1'/ I'il' 
geschdeben: ist was daran? ist der PlIb gesund, gross genug und stal'k. 
Der Überbringer dieses Briefes ein biederer lobenswerthel' Pfal't'el' l'eiset 
durch Göttingen auf die Marbul'ger Uniuel'sihit: ich bat ihn darum einen meet'-
schaumenen Kopf mitzunehmen, ich habe noch Deinen; gern hätte ich Dir \Vein 
geschickt, aber seit 3 Jahren ist hier ein \Vein:YIiswachs gewesen, so class sich 
Greise so eines Falles nicht erinne1'11; es werden bessere Zeiten kommen; wenn 
ich hinaufgehe, denke ein Fas mitzunehmen, wenn es nul' seyn kan. 
Wie gern möchte ich Dich in meinem schon aufgewachsenen und tragenden 
(im'ten an dem im dunklen PappelWalde schlängelnden Bache bewil'then samt 
Deiner ganzen Familie, .. 10 und mehl' Ja11l'e lang wal' die Gäl'tnel'ey meine 
Passion, es hat mir viele Zeit weggenommen; ärger Waren die Processe, wo ich 
die nackete Unschuld von den gepanzel'tenRäube1'l1 schwere Wunden erlitten 
habe . --- Freilich auch die Devalvation unserel' Rallko:etteln a. 1811 wal' für 
mich em fataler Fall. 
Du kanst dieses kaum verstehen - Ich bin schon schliifrig, es h;t, :-;piit u1Id 
ich schwiitze noch immer fort, und hÖ1'e mit dem Papiere auf; es geschiehct aut' 
das Conto mehrerer geschwiegenen .Jahre. Was ich gearbeitet hahe, will ich dir 
wenn ich hinaufgehe, VOll dem wenigen Rechenschaft gehen. 
Ich umarme Deine Pamlilic. Berichte mich wie viel Kindet· hast du, beschreibe 
mir alle. Ich bin 
nein un wandel ba1'er Freund 





Maros Vasarhely den ZOUll Junii Itl:~I. 
Hochgeschätzter Gauss I 
Verzeihe, dass ich Dich in Deiner RiesenBahn stöhre: halte ellle kleine 
Pause, tmd schenk eine Minute der Freundschaft! - Empfange vel'gangener Sonnen 
Wieder Schein - und lass uns aus den Ruinen des Alters noch einmahl vel'jüngt 
bevor unserer Abreise, eine Rechte übel' die paar Länder reichen! Seelen binden 
die Fesseln der Zeit und des Raumes nicht -- Alle Grössen der Erde (nie klei-
ner zwar, als sie selbst, und relativ immer gross) vor höheren Wesen lächerlich 
klein, verschwinden im Reiche der Liebe j und nur aus dieser einzigen Quelle 
der Seeligkeit entspringende Stl'öhmungen fliessen schimmernd im Strahle der 
ewigen Sonne, durch unverwelkt blühende Fluren des wiedererfundenen Para-
dieses ---
Seit den Fl'iihlings NachtGleichen bis nach den Herbst NachtGleichen, 
waren wir den ganzen Sommer (wenigstens scheinbar) todt für einander -- viel 
thamiendmahl habe ich (immer derselbe) an Dich gedacht! - -- ich zweifle nicht, 
dass Du es <luch, selbst untel' Deinen grossen Geschäften zuweilen gethan hast j 
ohwohl sie Dich meine 2 letzten Briefe zu he antworten hinderten - - (mit dem 
letzten schickte ich einen iichten schönen meel'schaume1'1len Kopf) Nach deI' 
Zeit waren wir lange auch politisch getrennt Lass uns nun wiedervereinigen : 
und dem Rande der Erde nühernd -- dann weiter zusammenreisen höhere 
und I'einel'e Sonnen kommen uns entgegen - aus den Ruinen flattern schon 
die wachsende Flügeln unendliche Hofnung lächelt aus der grundlosen 
Ewigkeit entgegen Vielem hahe ich hier entsagt --- und nach wenig übrigen 
Freuden, stehe ich eine stumme Säule geneigt übel' die Gräber meiner Freunde, 
















XXXIII. BOLYAH;ACSS, ::IIAROS-Y\S\RlIEJ.Y, IX:p, n, '20, 10" ,.,
dazllmahl bey Sc/lIls!er Schäfer wohnten, lebt - Meine Frau ist auch seit 10 Jah-
ren todt; nach einer vieljiihrigen h!Jsterischen Krankheit, wUI'de sie in deli 
letzten 4 Jahren wahnsinnig es ist schrecklich was ich ansgestanden hahe 
einen Sohn hat sie iibriggelassen, dessen Ahreise nach rim in die Ingenien!" 
Academie. ihren Wahnsinn vert1rsachte der ist schon Ohl'/'/,iI'1I !('//II 11 I llJ 
Genie Corps. und wird schon bald lIauptman, ein Rchiinl'l' .Jiingling, /lirillus :lnJ' 
der Violill. gt1ter Fechtel' und hrav, aher hat oft dlll'lIierl, I1nd iR( üherhaupt 
noch ein zu wilder Soldat ahel' auch sehr fein Licht in Finstt'lllil' nnd 
}<'insternis 1m Lichte, und ein 1)(lssiollicrll'/' ,l1l1lhell/lI/il.-l'r lllit I'l'hr l'eltelH'1l 
Geistes Fähigkeiten itzt ist er in /A'/1I1II'ry in (,'lImi,wlI ellJ griiRl'ter Ver-
ehret' von nil' Dich zU verRtehen und zn I'chiitze1l fiihig 
Auf seine Bitte schicke ich c1iel'cl' sein \Verkchen Zl1 ])il': hahe die (;iite, l'''; 
mit Deinem scharfen durchdringendem A11ge Z11 bel11thcill'n, I1nd Dein hohel' l' !'thcil 
ohne Schonung in Deincr Al1t\\'Ol't, auf dIe ich sehnsuchtsyoll warte, zu schreiben, 
Es ist der erste Anfang von meinem \Vercke, welches 1111ter dcl' Presl'e iRt ; ich war 
Willens den 1!l1l Band itzt mitzuschicken; es ist ahel' noch nicht heralls der 
Zweck des Werkes ist, clas Syste/ll der reinen ,lIolhl'lI/l/til, (samt der sogenanten hö· 
hel'en) mit ilchtel' Schärfe Z11 begründen, zu zeigen, wie der Verstand darauf 
kommen mag, immer vom Anschaulichen auf das Allgemeine Rchreitend; und 
allen Begriffen cinen reellen anRchaulichen (;ehalt Zl1 gehen, in dl'l' höchsten 
Allgemeinheit schal'f hegriinzt wiefe1'lJ deI' Zweck l'ITeieht sey, wireIst Dll hc-
tu-theilen -- mein Sohn hält meIn von Dcinem Urtl1l'ill' als von ganZl'll Ellru/III 
Ich dachtc nicht, dieses hel'Huszug'l'hcll lllehrl'n' VOll lIIeinell Schiilt'l'lI (lIl'bst 
meinem Sohne) lwwogen mich dazu allch halH'll \\'il' (,illl' »l'l1l'kl'I't,~, l'l'ril'htd 
Ungt'isch hahe ich eint' ;\,.ilhll/('/il .. hl'l'lllls,~l'g('hell; \\'l'lclll' :lhl'1' hin alll'l1 
(meine Schillel' :l11sgl'n01111lWn) nicht nul' (deI' nicht ilhl'l'l't'lztl'll I'OIl!lt-1'1l dil' :":\' 
tUI' der Sache kurz und deutlich allsclriickelldl'lll 'Ji'rlllillu/u!lil' \\'egell, :\lll'h I'Oll,.;t 
sehl' fremd aussieht, und für unvel'stl'hlich l'l'kliirt \\'ird llH'im' Schii1el' \'\'1'-
stehen sie mein Sohn sehiitzt sie Manchel' andl'll' hahe ich ill fl'iihercll Zl,i-
tell herausgegeben, ahel' l1ngrisch, ulld ohnc Nahm'cn ich hah(' mich ill ZI1 
vielerley gewagt der niuisor wal' zu gross 
Deine PII[Y[JOIlI'1l Theoril' war mein Sohn willens, dClltRch den kleineren 
Köpfen etwas zugiinglichel' herauszugeben, weil es ihn iil'gel't, daRs sie nicht 
so bekannt ist, wie er es wilnRchte; allein ich sagte ihm, dass ich von jeman-
dem (wcis nicht von W('111) vern0111111(,11 habe, dal''' ])u l'" hl'l'OlHkl'1' 1H'1':t11 sg( g(-
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ben hast; welches ich fluch 7.U sehen sehr wünsche. Ich habe auch Deinen Erstling 
N () v a d (' 111 0 n s t ra li () .. bestellt; man bekam es aber nicht: ich bitte schicke 
es mir, wenn Du noch einige hast -- Auch sagte mir einet" dass er in einem 
(;ataloge von Deinen Logarithmen gelesen hat; ich bitte Dich, gebe mir eine 
Idee davon, wenn auch in paar Wörtern, oder verweise mich, wo ich davon 
lesen kann --- aber wir sind arm an solchen Werken ---
Der Übergeber dieses Briefes, Sohn des c1amahls in Göttingell gewesenen 
!hll1iel P. Ze!Jk war in Paris. und ist aus Londol/ zu Euch gekommen - einet· 
meiner liebsten und besten Schülern; ein l'echtschaffener, hescheidener edler 
hofnungsvoller Jüngling, von sehr schönen Kentnissen, Chomr/el' und Geistes 
Gaben. 
Empfehle mich Deiner lieben Frau Gemahlin - - und herichte mich von 
allen Deinen Kindern, schreibe mir ihre Namen, und male sie physiseh und 1110-
m/isch ab, und zeige sie dem Herrn von Zeyk, dass er mir auch mündlich von 
ihnen sage Hofst Du in irgend einem fortzuleben? Ich habe noch einen 
wackern hübschen 5 jährigen Sohn von meiner zweyten Ft'au; die leider auch 
kränklich ist, aber der Pub ist gesund und stark bis dato eine Tochter VOll 
dieser, und eine von jener sind gestorben - 4 Jal1l'e wal' ich Wittwel·. 
Erfreue mich ba1d mit einer Antwort gieb mir mein IIweites Leben wie-
der! Du bist reich an Leben, denn Du hast schon Jahl'thausende -_.- Du bist glück-
lich mit königlichen Schätzen durch den Ocean zurückgekehl,t immer trühe 
war mein Horizont - und wiithende Stürme zerschmetterten an Klippen mein 
Schiff - - allein je finsterer es von aussen war, desto schöner funkelten die Sterne 
des inneren Himmels _. - Verzeihe die Nachwelt, wenn sie meines langen Briefes 
wegen, vielleicht um einen schönen Gedanken kam-- ich will auch Deine Zeit 
sparen. - Schreihe wenig, 11tU soviel dass Du noch liebst 
Deinen alten 
Holyai mpl'. 
P. S. Ich bitte auch das innere der Couverle zu lesen. 
N ach meiner Ansicht, wird im Werkchen meines Sohnes, 11 (nehmlich wo 
(I die b zuerst nicht schneidet, für c __ c det' Einheit der Geraden) geometrisch 
construiert; woraus aher nicht bestimmt wird, wie gross u sey, von 0 an bis R 
(jenes aus, diess eingeschlossen) Jedoch was immer in der Geometrie ist von 1I , 
entweder abhängig, oder nicht; z. B. die sphärische Trigonometrie wird davon 
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Was aber davon abhiingt, wird alles durch eine gewisse Function von 11 aus-
gedrückt, wo nichts als die Grösse von 11 unbestimmt bleibt, und wahl' fÜl' jeden 
sub je k ti v möglichen Werth von 11 ist j wenn nehmlich für einen gewissen Pall 
{(li) '--= y, und II durch abscissc (wachsend von 0 bis 11), 
und y durch die entspt'echende Ordinate vorgestellt wird, 
so wird die Grösse von y für jeden Werth von 11, auch i 
für 11 =cc= R in der Gt'änze durch den allgemeinen VOll 11 
abhängigen Ausdruck ausgedt'ückt -
Er bedient sich gewisser grosser und kleiner Buch-
staben, die aber alle gewisse Pllnclionen von 11 sind j und 
es wäre eleganter und klürer gewesen, sie so zu aus-




ist -- ührigens ist dieses nichts mehl' und nu1' in Worten, von dem, was im 
Werke steht, verschieden, 
Am Ende zeigt er auch, dass wenn 11 nicht c-: R, so ist der Cirkel qlladrie-
ret, Zeit und Papier ist aus - - und auch Deine Geduld-- Du bist doch in gött-
licher Ruhe -- thausendfaltiges Joch des Amtes, und ununterbrochener Strohm 
der Zeit-Räubern -- lassen mir aus dem ganzen Lehen kaum etwas ührig-
An den Herren 
Hofrath C(I/'[ Fl'icdl'irh (;tlllSS 
mit Hochachtung u11d Fl'eu11d~chaft, 
in 





Maros-Vasarhely, 1832. I. 16. 
M. Vasarhely 1832, den 16ten Januar. 
Hoch Geehrtester Freund! 
Ich wünsche Gliick zum neuen Jahre! es soll zu den Schätzen, welche Du 
den abgegangenen übergabst, seinen Theil auch nehmen, um ihn in die Ewigkeit 
nachztltragen - Mir sind sie schuldig geblieben; jedes vel'wies auf seine Erben, 
und der letzte Augenblick wird ein himmlischer ~'lüchtling, in der heiligen Däm-
merung jenseits in einen hinübe~ reisenden Engel verwandelt -- Doch eine 
Freude kann ich noch hoffen: l'eiche mir aus dem vorigen Jahrhunderte - über 
die Gräber so vieler Jahre -- Deine Rechte noch einmahl ! - ein einziger 
Herzens-Schlag ist über alle Carpathen - Erden - Sonnen - selbst bey Gott --
und so gros ist er, dass nur Gott und die ganze Welt es füllen kann -- Alle 
Träume kehren mir aus dem entschlafenen Jahrhunderte zurück - Deine bie-
dem Eltern - Uchtenberg -' Kaestner -- Seyffer .... Ide, Benzenberg, Bran-
dis -- Eichhorn aus Wertheim ... Une Klingworth, Sophie MI/rrai - Sind sie 
glückliche Mütter? und sind aus Rosen, Stöcke an welchen Rosen bliihen, ge-
worden? - Es ist mir, als wenn ich gegen das Erwachen der Morgenröthe der 
Ewigkeit tl'äumte --
Dieses Wel'ckchen hatte ich zu gleicher Zeit mit dem ersten Briefe ab-
geschickt; und wllste lange nicht, wo es in den fatalen Cholera-Umständen hin-
gekommen sey -- nun schicke ich es durch Post unter Recepisse zum H. .Joseph 
von Zeyk, mit der Bitte, dass er einen Weg ausfindig mache, mein Werk (sobald 
es herauskömt) Dir kostenfrei einzuhändigen - Wegen der Cholera-Umstände 
habe ich aus Ungarn kein Papier bekommen können, und muste warten, bis 
ich von del' Gattung bekam, mit welcher ich angefangen hatte - war auch 
selbst halb Cholera-krank, mit langen Nachwehen. 
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Mein Sohn war nicht gegenwärtig, wie sein Werkchen gedruckt wurde: er 
lies die Errata (die hinten sind) drucken; ich habe die meisten, um Dir weniger 
lästig zu seyn, mit Feder corrigiert - Er schreibt aus Lembel'!J, dass er nachdem 
manches vereinfacht und eleganter gemacht, und die Unmöglichkeit, (/ !)I'iol'i zu 
bestimmen, ob das Ax. XI w.ahr sey oder nicht, bewiesen habe 
Verzeihe mit' dieser Ungelegenheit wegen --- mein Sohn hillt mehl' VOll 
Deinem Urtheile, als von ganz Elll'opa -- und harret allein darauf Ich bitte 
Dich innigst, mich bald von Deinem Ul'theile zu berichten, welchem gemilss ich 
ihm nach Lembel'g schreilJen soll -
Ich verbleibe ewig 
Dein aufrichtiger Freund 






Göttingen 1832. III. 6. 
Durch Deine beiden, mir durch Herrn Zeyk zugestellten Briefe hast Du, 
mein alter unvergesslicher Freund, mich sehr erfreuet. Ich zögerte nach Empfang 
des Ersten, Dir sogleich zu antworten, weil ich erst die Ankunft der verspro-
chenen kleinen Schrift erwarten wollte, ausserdem auch durch mancherlei Lebens-
verhältnisse in eine höchst trübe Stimmung versetzt war, welche im Laufe der 
Zeit gemindert werden kann, aber insofern die Ursachen fortdauern, schwerlich 
vor meinem Ende ganz verschwinden wird. 
Seit jener Zeit ist denn in meinen Lebensverhältnissen eine Hauptepoche 
eingetreten. Ich habe meine zweite Gattin, mit der ich 21 Jahre verbunden war, 
durch den Tod verloren. Den grössten Theil jener ganzen Zeit hatte sie gekrän-
kelt j seit den letzten 9 Jahren aber hat sie, mit abwechselnden Erleichterungen, 
unbeschreiblich gelitten. Wie schwel' ein solches Leiden drückt, und wie manche 
Nebenleiden im Gefolge davon erscheinen, brauche ich Dir nicht zu sagen, da Du 
Ähnliches erlebt hast. Wenn ich ihr nun Glück wünschen darf, von den Lei-
den endlich befl'eit zn sein: so fühle ich mich selbst dagegen nun so allein-
i-\tehend! .--
Von meinen .1 Kindern 11t11' Weniges: mein ältester Sohn ist Artillerie-
Lieutnant in Hannover j meine älteste Tochter ist seit 1'/z Jahren an den hiesi-
gen ]Jmj: fing. orient. Ewald vel'heirathet. Beide Kinder machen mir viele Freude. 
Aus der zweiten Ehe sind zwei Söhne und eine Tochter. Von dem Ältesten die-
ser Söhne, einem leider misrathenen Kinde, lass mich ganz schweigen: schwer-
lich wird die Wunde die meinem Glücke dadurch geschlagen ist, je vernarben. 
Der zweite hat viele gute Eigenschaften, und bestimmt sich der Landwirthschaft. 
Auch meine jüngste Tochter macht mir Freude: obgleich noch sehr jung, steht 
sie doch ganz meinem Hauswesen vor. In letzterem findet sich auch meine jetzt 
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8g-jährige, beinahe ganz erblindete Mutter. Es ist kein Glück alt zu werden! 
Mein Vater war schon 1808 gestorben. So viel in der Kürze über meine häus-
lichen Verhältnisse. Jetzt Einiges über die Arbeit Deines Sohnes. 
Wenn ich damit anfange «dass ich solche nicht loben darf)): so wirst Du 
wohl einen Augenblick stutzen: aber ich kann nicht anders; sie lohen hiesse 
mich selbst loben: denn der ganze Inhalt der Schrift, der Weg, den Dein Sohn 
eingeschlagen hat, und die Resultate zu denen er geführt ist, kommen fast 
durchgehends mit meinen eigenen, zum Theile schon seit ~o :{5 .lahren an-
gestellten Meditationen überein. In der That hin ich dadtll'ch auf das Äuserfite 
überrascht, 
Mein Vorsatz war, von meiner eigenen Arbeit, von der übrigens his 
jetzt wenig zu Papier gebracht war, bei meinen Lebzeiten gar nichts hekannt 
werden zu lassen. Die meisten Menschen haben gar nicht den rechten Sinn für 
das, worauf es dabei ankommt, und ich habe nur wenige Menschen gefunden, 
die das, was ich ihnen mittheilte, mit besonderem Interesse aufnahmen. Um das 
zu können, muss man erst recht lebendig gefühlt haben, was eigentlich fehlt, 
und darübel' sind die meisten Menschen ganz unklar. Dagegen war meine Ab-
sicht, mit der Zeit Alles so zu Papier zu bringen, dass es wenigstens mit mir 
dereinst nicht unterginge. 
Sehr bin ich also überrascht, dass diese Bemühung mir nun erspart werden 
kann und höchst erfreulich ist es mir, dass gerade der Sohn meines alten Freun-
des es ist, der mir auf eine so merkwürdige Art zuvorgekommen ist. 
Sehr prägnant llnd abkürzend finde ich die Bezeichnungen: doch glaube 
ich, dass es gut sein wird, für manche Hauptbcgriffe nicht hloss Zeiche11 oder 
Buchstaben, sondern bestimmte Namen festzusetzen, und ich halJe hereits vor 
langer Zeit an Einige solcher Namen gedacht. So lange man dito Sache 11ur in 
unmittelbarer Anschauung durchdenkt, hrattcht man keine Name1l oder Zeichell, 
die werden erst nöthig, wenn man sich mit Anc1em vel'Rtiinc1igen will. 
So könnte z. B. die Fläche, die Dein Sohn F nennt, eine Parasphiire, die 
Linie Lein Pal'acykel genannt werden: es ist im Grunde Kugelfliiche, oder Kreis-
linie von unendlichem Radius. Hypercykel könnte der Complexus aller Punkte 
heissen, die VOll einer Geraden, mit der sie in Einer Ebene liegen, gleiche Distanz 
haben i eben so Hypersphäl'e. Doch das sind alles 1Iur l1nbedeutende Nehen-
sachen: die Hauptsache ist der Stoff, nicht die Form. 
In manchem Theile der Untersuchung habe ich etwas andere Wege ein-
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geschlagen: als ein Specimen füge ich einen rein geometrischen Beweis (in den 
Hauptzügen) von dem Lehrsatze bei, dass die Differenz der Summe der Winkel 






I. Der Complexus dreier Geraden ab, cd, cf, die so 
beschaffen sind dass ab//ldc, cdlilfe, efll/ba, bildet eine Figur, 
die ich T nenne. Es lässt sich beweisen, dass solche immer 
in einem Planum liege. 
n. Derjenige Theil des Planums, welcher zwi-
schen (-l<) den drei Geraden ab, cd, cl; liegt, hat eine bestimmte endliche Area: 
sie heisse t. 
In. Indem zwei Geraden ab, ac sich in a unter dem Winkel tp schneiden, 
möge eine dritte Gerade de so beschaffen sein, dass abilied, acillde: es liegt dann 
auch de mit ab u. ac in Einem Planum 
b 
und die Area der Fläche zwischen die-
sen Geraden ist endlich, und nur von 
dem Winkel <p abhängig j offenbar bil-
den in .E, de und bac nur Eine gerade 
Linie, wenn <p = 1800 ist, und folglich ver-
schwindet der Werth jener Area mit 
1800 - <p: man setze also allgemein die 
Area = f(1800- tp), wo fein Functionalzeichen bezeichnet. 
IV. Lehrsatz. Es ist allgemein f<p + f (180°- <p) = t. 
9 
ffj e - ___ h 
rp 180 o -f? d c------------------~~a--~------------
(*) Bei einer vollständigen Durchführung müssen solche 'Worte, wie «zwischen» auch 
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Den Beweis gibt die Figur, wo bac = lfJ, bad = I800-lfJ, ac/llfe, efl/lab, 
ab/llhg, adll/gh, und wo der Flächeninhalt roth eingeschrieben ist. 
V. Lehrsatz. Es ist allgemein flfJ + N + f(I800-lfJ -- 4
'
) = t. Der Beweis er-
hellet leicht aus der Figur, wo die drei 
Flächentheile (I), (2), (3) die Werthe haben 
(I) = f (1800 - lfJ - cjJ) 
(2) = flfJ 
(3) = fcjJ 
und ihre Summe = t wird. 
VI. Corollarium. Es ist also flfJ + N' 
= t - f (180° -- lfJ - cjJ) = f (lfJ + cjJ) : 
woraus leicht folgt dass flfJ = Constans, 
lfJ 
d t . un zwar = --8 0- 1st. 
I 0 
VII. Lehrsatz. Der Flächeninhalt 
eines Dreiecks, dessen Winkel A, B, C 





























Den Beweis gibt die Figur. Es ist nämlich 
A 
der Inhalt (J. = fA = -180"- . t 
B (J = fB = 1800 . t 
C 
r = fC = 1800- . t 
Ai-B+C I = a + I~ -~- r + Z =1800 -- t + Z. 
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Ich habe hier bloss die Grundzüge des Beweises angeben wo11en, ohne alle 
Feile oder Politur, die ich ihm zu geben, jetzt keine Zeit habe. Es steht Dir frei,. 
es Deinem Sohne mitzutheilen: jedenfalls bitte ich Dich, ihn herzlich von mir 
zu grüssen und ihm meine besondere Hochachtung zu versichern; fordere ihn 
aber doch zugleich auf sich mit der Aufgabe zu beschäftigen: 
«Den Kubikinhalt des Tetraeders (von viel' Ebenen begrenzten Raumes) zu 
berechnen. )) 
Da der Flächeninhalt eines Dreiecks sich so einfach ange ben lässt: so hätte 
man erwarten so11en, dass es auch für diesen Kubikinhalt einen eben so ein-
fachen Ausdruck geben werde: aber diese Erwartung wird, wie es scheint, ge-
tüuscht. 
Um die Geometrie vom Anfange an ordentlich zu behandeln, ist es un-
erlässlich, die Möglichkeit eines Plantllns zu beweisen; die gewöhnliche Defini-
tion enthält zu viel, und implicirt eigentlich sllbreptive schon ein Theorem. Man 
muss sich wundern, dass alle Schriftsteller von Euklid bis auf die neusten Zeiten 
so nachlässig dabei zu Werk gegangen sind: allein diese Schwierigkeit ist von 
durchaus vel'schiedener [Natur] mit der Schwierigkeit zwischen l' und S zu entschei-
den, und jene ist nicht gar schwer zu heben. Wahrscheinlich finde ich mich auch 
schon durch Dein Buch hierüber befriedigt. 
Gerade in der Unmöglichkeit, zwischen~' und S (l priori zu entscheiden, 
liegt der klarste Beweis, dass Kant Unrecht hatte zu behaupten, der Raum sei 
nur Form unserer Anschauung. Einen anderen ebenso starken Grund habe ich 
in einem kleinen Aufsatze angedeutet, der in den Göttingischen Gelehrten Anzei-
gen 1831 steht Stück 64, Pag. 625. Vielleicht wird es Dich nicht gereuen, wenn 
Du Dich bemühest Dir diesen Band der G. G. A. zu verschaffen (was jeder Buch-
hiindler in Wien oder Ofen leicht bewirken kann), da darin unter audern auch 
die Quintessenz meiner Ansicht von den imaginären Grössen auf ein Par Seiten 
dargelegt ist. 
Es ist der grösste Fluch des Altwerdens, dass man diejenigen, die uns von 
der Jugend her thenel' waren, Einen nach dem Anderen abüeten sieht, und 
zuletzt fast einsam zurückbleibt. Am schmerzlichsten habe ich Ähnliches freilich 
in meinen häuslichen Verhältnissen erfahren; aber obgleich ich noch weit davo~ 
entfernt bin, mich alt nennen zu können, habe ich doch auch sonst schon viel-
fache ähnliche Verluste gehabt. Was ich sonst, von einigen andern Personen, 
nach denen Du Dich erkundigest, weiss, ist: Me ist schon 1806 in MOS]Wll ge-
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storben; Srulli'r eben 1824 in München; Bmlldes ist Profes"or 111 I>ripziy. ich 
corresponc1ire zuweilen mit ihm und schlitze ihn ,;ehr hoch j Brnzen/)('rf! lebt in 
nüsse/dorf, ist vom Schlage gelähmt, und, Wie es ,;c11ei11t, auch gei,;te"schwach 
geworden. Eichho/"ll ist eine bedeutende Person beim Mini,;tcrium in I/I>r/in: 
Sophil' MllrJ"aU ist an einen Portug'ie,;en Urat" IAi!J1I dl/ Si//lI'!I/"(/ (einc Zeitlang 
Gesandter in Berlin) verheirathet, u11d hat PI/I/linl' I{/indl/lorlh als Ucselbchnf-
terin bei sich. Ein Bruder der Letztcm ist hei dClII vertriehenen IIl'n:ogl' von 
Braunschweig. Meine kleinen Log'nrithmentafeln gah ich 1\11l'r"t in XI/I'II's 
,Hol/nt/ich!'r ('orrcspondenz 181~ j sie sind aher "eitdem in fa"t llnziihligen Bii-
chern wieder abged! uckt; am leichtesten kannst Du ,;ie Dir wohl verschaffen in 
PasfJllich tablllrll' l0!larithm;co-friyonometricne üh7, oder in I,alandl' lOfll//"ithmisl'h-
trigonometrische Tnleln he/"(lIIsyege/!en /llIn /)/". I\iihler (oder in iihnlichen von 
\Festphal oder Molll/ll'ide etc. etc.). 
Doch es ist wohl Zeit zu schlie,;se11. Lehe wohl me111 t11euel'er alter Freund j 
vor Allem bewahre ein heiteres Ge111i1th, ohne \velches kein Erdengut einen 
Werth hat. Stets wird es mir g'rosse Freude sein, ,;olche Nachrichten von Dir, 
und Zeichen Deiner Erinnerung an Deinen alten Freund zu erhalten. 
Göttingen den 6. März 18;)~. 
A 
:\101lsil'Ul" \\"OU'gHllgUl' <Jl' !/o/!llIi 








M81'OS V{lsärhely, 1835. IV. :20. 
Mal'os Vasarhely. 1835 den 20tH} April. 
So sehr mich (dem beynahe das einzige Glück auf der Erde hlieh, Dich 
meinen :B'reund nenn~ll zu dürfen) die Antwort, welcher Du meinen Brief wür-
digtest, erfreuete: wagte ich nicht eher die stille Kirchen-Feyer der Wahrheit 
zu stöhren, bis ich nicht etwas auf das Altar dem Oberpriester, so gering es 
sey, zum Zeichen meiner un hesiegten Treue vorlege. Nachdem aher auch das 
Werk in 2 Bänden erschien, muste ich noch über ein .Jahr auf die Figuren 
warten; llnd selbst nachdem zweifelte ich noch lange, oh es nicht Deiner 
unwürdig sey, theils des Druckes wegen (welches ein Zeiger davon ist wo wi1' 
noch stehen), theils wegen einer gewissen llnempfehlenden Unordnung, und de1' 
nur geringen zu natürlich unkrautvoll gewachsenen Blumen, welche unter 
deinen erhabenen Cedern noch kleiner werden: endlich bedenkend, dass im 
Tempel der Wahrheit kein Grosses sich erhebt, und das geringste nicht erröthen 
darf, und dass in der scheinbaren Ordnung oft mehr wirkliche Unordnung sey; 
entschlos ich mich einmahl in der Stunde der Abfahrt einer Gelegenheit; und 
hefürchtend, dass ich es vielleicht auf immer aufschiebe, schickte zwey Bände 
von denen die bey der Hand waren, ab; es thut mir leid, dass ich ein E"'t'em-
filar fitr Dich nicht auf schönes Papier habe drucken lassen, unel es soviel es 
mit unseren schlechten Buc11bindel'1l möglich war, nicht anderst habe hinelen 
lassen Es war auch keiner, der nach Göttingen l'eisete, und ich stöhre Dich 
auch sehr ungern durch Empfehlungen; aber ich hahe nach Viel! den Auftrag 
gemacht, dass man es durch die Buchhändler per Leipzig ganz auf meine 
Unkosten hinschicken soll. Auf jeden Pall hielt ich es für meine Pflicht, Dir 
mitzutheilen: in der That würde sonst selbst das Gute WHS darinnen ist, theils 
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Hier schreyet alles dawider, ausgenommen meine Schüler, elie mit Zeit-
erspart1t1g glücklich fortkommen-- Die .{rho]' vorne ist ihre Landkarte; selbst 
durch angeleimte erhebliche Figuren, habe ich (wie auf den Tafeln zn sehen 
ist) alles anschaulicher zu machen gesucht Aussel'dem zeigt der Index des 
lien Bandes zuerst einen Überblick der Arhor A /' i / h 1Il C / i (' (/ C cl (; (' () /11 (' / /' i It (' 
corradicata, co/'onisljllc con/lllcnJibus (Fundlls ('Oll/llIUllis, Hwli.l· Arl){)ris .\/'iJh-
llletica. TrllllclIs, Lo]'()na; Radix Ar!>. Geolll. T1'llnclIs, Coronu), und dann den gan;r,cn 
Inhalt (überall mit der Seitenzahl); so zeigt der Index des ~ten Bandes den Inhalt 
desselben. In diesen 2 Bünden habe ich die Gründe der höheren ulld niedel'l'll 
Arithmetik und (;eometric gründlich llnd anschaulich darzustellen gesucht; die 
weitere Ausführung soll im 3"11 Bande folgen; Deine höhere Ari/hJ/ldik ist 11111' 
in der Arbo]' angezeigt. Am Ende des 2ten Bandes ist eine Appendix von der 
Perspectiv, Gnomoni/; und Chronologie: weil ich in 2 .T ahren meinen Co 11 rs 
vollenden mus, und Physik, Chemie. und die anclern Theile der angewandten 
Mathematik. auch zu viel auf das 2te Jahr sind - Die ])iJJerential und Inte-
gralrechn/lng habe ich auf eine evidente Art zu begründen gesucht; und dachte 
nicht zu fehlen, wenn ich (freilich in einer etwas zu lang ausgefallenen Digres-
sion) die Anwendung meiner JJl'tlwde sogleich auf verschiedene Gegenstände 
der Geometrie und Mechanik zeigte, wo ich zugleich manchen gewöhnlich 
unklaren Begriffen Bestimmtheit zu geben suchte -
Im l"'ll Bande vorn ist das Peld unserer Kentnisse ttngetheilet, dass man 
sehe, welches J __ and der allgemeinen Karte nüher zn hetrachten komme; zl1gleich 
ist eine kleine (zt1r Mathell/olik nöthige) I.oyik da; aber selbst hievon hat 
niemand bey uns No/i: genommen. Noch Ilt'ler0.t!cTler ist manches hier und da 
anzutreffen; z. B. Tom 11. p. 108; lOU VOll den Lampen und Oden; welches 
ich wenn es Deine Gesundheit erfordert, t'II rlt'illil zu heschrei 1JClJ, fiit· ein <:liick 
schützen werde. 
Am Ende des II'ell Bandes ist nebst der Erleuchtung mancher im ]"" gegl'-
benen Begriffe, auch eine gewisse Einigkeit beyder TriyoTlol1lc/riI'TI. naeh dcm 
Gedanke meines Sohnes. Gerne hätte ich die Auflösung des Tc/meders druken 
lassen, (welche mein Sohn noch ein .Jahr vor der Hera11sgabe seiner Jpjlc/Hli,r 
fand: abel' die Formeln die ich sah, waren zu verwickelt, und ich welS sie 
nicht. Und über alles hiitte ich den Beweis davon drucken lassen, dass es 
absolut unmöglich sey, dem menschlichen Auge es einzusehen, ob das XI 
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zn haben; ich kan sonst nichts beweisen, als dass sowohl das ~cyn als das 
Nicht-Seyn dieses Satzes, mit den übrigen euklidischen Axiomen gleich bestehen 
könne, und dadurch zwey verschiedene Systeme (jeder für s1ch insofern gleich-
bestehend) seyen; welches ich schon seit vielen Jahren hel' weis Aher es ist 
die Frage, ob nicht ein anderes Axiom sey, gleichen Ranges mit denen wenig-
stens, die Euklid und andere taeite annehmen, und die man in beyden Systemen 
annehmen mus-- Was ich meinem Sohne vorgearbeitet habe, ist in Tom 
1. p. 488 ... 
Mit Danke habe ich die Anzeige der illlayinairen, und die sehr schöne 
/Jl'lIlolls/ratio nova empfangen: die letzte kam zur rechten Zeit; ich hahe sie 
sogleich verstanden, und so wie sie für meine Schi-i1er nöthig war, drucken 
lassen, weil eben das folgte. Die imaginiiren kamen spüt, meine alte Idee war 
schon lang gedruckt bis Tom 1. p. 424; und ich war auch nicht im Stande 
manches auszusinnen, z. B. wie es auf den Fall der il1laginairen e.l·!)()/lI'lltl'/I 
angewandt werde (eben itzt wie ich dies schreibe, ist mir etwas eingefallen): 
nun also konnte ich nichts thun, als solange bis ich es nicht vollstiindig ver-
stehe, bey meiner alten zu bleiben, und sie zu erleuchten, und vereinfachen; 
wie es in der Vorrede des IIten Bandes, Tom I. p. LIV ... und Tom 11. p. ;,.')7 .. 
zu sehen ist. Deiner habe ich erwühnt vorzüglich Tom 1. p ;,5 [ und 42,1 .. lind 
in der Vorrede des zweyten Bandes. 
Am Ende des Iten Bandes ist ein ungrischer Bogen: er enthült die nöthig'-
sten terminos tec!znicos, der Natur der Sache gemäss, die doch ziemlich kurz 
ausfallen j die abel' schon darum, und dass sie nicht übersetzt sind, noch nur 
unter meinen Schülern Eingang finden. Auserdem stehen auch die wellige Pr(/('-
/llIm(,/,allten da, obwohl zwey ziemlich starke Bände mit fünfzehn Tafeln, 11t1l' 
auf vierzig göttingische gute Groschen gesetzt sind -- und kein Gedanke, dass 
jemand sonst, so was kaufe; selbst meinen Schülern (wenn sie arm sind) 
schenke oder leihe ich, lltl1' dass sie lernen. So stehen wir noch; selbst Deine 
!,of!arilhmen erwarte ich erst jetzt - - Pes/h ist nicht weit, und bin nicht im Stande 
zu erfahren, worinnen des dasigen alten Pl'Of"essors Ha(]a[y, Cudollletria, für 
welche er von England belohnt seyn soll, bestehe -- Aber die in Ungarn 
errichtete Gelehrte Gesellschaft, wovon ich auch ein Mitglied bin, öfent eine 
hellere Aussicht in das kommende Jahrhundert --
Doch ungeachtet aller Schwierigkeiten oie in den kurzen Vorreden beyder 
Bünde zu Rehen sind; lasse noch immer fort drucken; seit dem Lateinischen 
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ist noch ein Band llngrisch herausgekommen, welchem zweye nachfolgen: Illl 
ganzen habe ich schon sieben Bünde herausgegeben j alles poetische war so 
aufgenommen, dass wenn ich sowas herausgilbe, würde es PraCnlllllCl"IIlItclI reg-
nen j es ist aber auch war, dass ich selbst wie der lateinische pt, Band schon 
über die Hälfte gedruckt war, von der Gelehrten Gesellschaft aus /)cslll dCll 
Auftrag erhielt, damit aufzuhören, und es ungrisch hinzuschicken; die Ver-
sprechungen waren schön j aber ich war überzeugt, dass es die dm;igen Hichter 
verwerfen werden, und fuhr fort 
Noch etW<1S fällt mlr e1tl: der berühmte Undllc/" 1m Artilleric (;()rps in 
'-im (vielleicht General) giebt dem Vcya in dessen von ihm hestellten Heraus-
gabe Unrecht in einer Sache, die ich Tom H. p. 227 ... für Fef/II entschieden hahe j 
keiner giebt einen Beweis Undner sagt: ein schiefer Kegel sey nicht immer 
ein senkrechter elliptischer schief abgeschnittener Kegel. 
Wenn der schlechte (obgleich genug grosse) Druck Deine Augen (Cleino-
den des Tempels der Wahrheit,) nicht angrife, und die darauf verwandte Zeit 
nicht ein Kirchenraub wäre j so wiirde ich es wagen, Dich um Dein Urtheil zu 
bitten: obwohl ungeachtet aller Fehler (welche ich mit derselben Wahrheits-
liebe da[rJgestellt zu sehen wünschte) der natürliche Gang eines mit unglaublich 
wenigen Vorkenntnissen forschenden, etwas Aufmerksamkeit verdient, welcher 
sonst selbst das Gute was darinnen seyn soll, von niemanden (ausser meinem 
Sohn) gewürdigt wird 
Ich muss indessen gestehen j dass mir diese Bitte wehe thut: würe der 
Druck gut, und auch die Schreibart besser, so würe es für Dich eine Kleinigkeit, wa,., 
mir gross vorkömmt -- aber so weis ich nichts mchr zn sagen Mein Sohn 
sagt, Du seyst allein der Coloss auf der Enle, der hoch, tief und überall gleich 
sehe - und er hat Recht 
Einen herzlichen Grus an Deine Frau Mutter, wenn :-;ie noeh lebt: seit 
.Jahren forsche ich, auf welche Art ich ihr ein Fas Wein schicken könnte, ohne 
grosse Unkosten zu verursachen, und ohne Gefahr der Verfiilschung; ich hatte 
auch an den grösten Peslher Speditellr Liedelllall geschrieben, aber er stand nur 
Das üb1"ige ~teht auf der COlll'er(1' 
bis Vien gut: so bald ich aber Mittel dazu finde, soll mein Wunsch erfüllt 
werden j dass wenn wir im Frühlinge hey Deines Vaterlandes Biere schwiir-
meten, im Herbste die Becher mit dem goldenen Rehensafte meines Vatet'-
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landes über die Carpathen gereicht zusammenklingen _. Sehr erfreulich ist 11111' 
die Nachricht vom Brandes (nebst mehreren anderen): aber Bellzenbcrg's (mensch-
liches) Schicksal schmerzt mich -- Meine zweyte Frau ist auch nach einet· lang-
wierigen Krankheit gestorben, und hat einen itzt neunjährigen bildschönen und 
talentvollen, abel' allzu lebhaften und spielsüchtigen Knaben (der mit mir in 
einer Stube wohnt) hinterlassen; die Töchter sind von beyden gestorben -- Ich 
habe sehr viel gelitten - eine einzige Xantippe erfordert einen Socrates: bewahre 
Gott mich vor einer 3tcll ! und ich hatte auch eine Schwiegermutter im Hause, 
die aber auch gestorben ist -- Wenn Du mich einer Antw01't würdigest, 
schreibe von dem was hier folgt, auf die COlluerte. Der härteste Schlag aber, 
woran mein Herz brach, ist der beynahe unglaubliche Undank meines Sohnes, 
für den ich soviel (manchmal zu viel) that: seit vielen (aber vorzüglich in elen 
niichsten) Jaht'en bin ich sein Märtyrer - am Ende war ich gezwungen seit 
einem Jahre ihn aus dem väterlichen Zirkel zu verbannen; und da ich die 
Weichheit meines Herzens besiegend mich fest hielt, fängt er an sich zu be-
kehren - das ärgste ist, dass er auch seines Bruders Feind ist, und wenn ich 
sterbe, der Waise in seine Klauen fällt -- bey allen seinen Talenten ist er em 
entsetzlich atlfbrausender und rachsüchtiger Soldat, und wegen nur geargtcs 
Nichts anhaltend unversöhnlich - also überall unverträglich -- Das kleinste ist, 
dass er mich Lears Rolle spielen lät:lst; oft kam er mir wie [<'tanz Jfoor oder ver-
riickt (wie die Mutter ward) vor -- doch ist es möglich, dass er nach der gewal-
tigen Gährung sich setzen wird -- aber bis dann erliege ich 1!nter dem Grame. 
Mit Schmerzen schrieb ich dies; und will ihn nicht verlängern - Wenn 
Du einen Tag mit einem Titlls-Seufzer endest; schreibe an Deinen alten 
ungliicklichen Freund wenigstens soviel: Dulde ruhig! es währt nicht mehl' 
lange und wirdst Deine Freunde wieder finden - Lebe Du gHicklicherl 




Monsieur Charles Fl'ederic 
GAUSS Astronome 
a 
Gd tliH fJl' 11 






MaroR Vasarhely IH:~5 den 4ten 81". 
Endlich habe ich (vermittelst el11es meiner sich itzt in Wien aufhaltenden 
Schülers) den Versuch gewagt, welchen ich oft zu wiederholen wiinsche: 
der Wein ist auf dem Wege j nur zweifle ich dal'al1, da SR alles unversehrt ankomme, 
obwohl alles durch einen Kaufmann ganz nach der Vorschrift meines Corresponden-
ten in wohl verstopften und mit meinem Petschafte versiegelten Gläsern gut einge-
packt sey -- aber ich bin so ein Lieblingskind oes bösen Schicksals, dass mir 
alles verunglücken mus - Zuerst habe ich einen grossen Verschlag gefüllt j 
aber er war der Grösse wegen kaum zu hehandeln, und ich befürchtete, dass 
wenn der Wein etwa verdürbe, es Dir vergebliche Unkosten verursachen könnte; 
und hielt es fitr rathsamcr, den Versuch 11ur mit der Hiilfte zu thU11. 
Sey so gut, mich zu berichten: 1',<1,' ob achtzehn Gliiser (ohngefiihr von 
einel' Maass) unversehrt angekomme1J? 2""', oh die \Veine nicht essigsiitH.'l'1ich 
gewo1'Clen ? ~tI'IlS ob ihnen der Frost nieht geschadet? 4""" welche!' VOll ihnen 
Dir besser ist? 5" IlS. ",ras es Dir kosten wird'? ich hahe zwar meinem (,'nrrl's-
pOlldclllen geschriebe1J, Dich aller Unkosten möglichst zu sehollcn. 
(itlllS Ob Deine Frau Mntter (die ich herzlich griissel davon getrl1nken'? Die 
ausgepackten Gliisel' müssen in Keller attf Holtz zu stehen kommen. Der Wein 
ist das geringste: nur dass ich sonst eine vortheilhafte Art es hinzuschicken 
treffe: am leichtesten wiire es mir, ein gut gelmndenes Piissel VOll der Gattung, 
welche Dir gefällt, zU schicken: ich habe VOll den \Veinen geschickt, von welchen 
ich trinke, also keinen Aushruch, den ich itzt wedel' habe, noch gerne trinke j 
aber wenn Du ihn gern hast, auch das ist hier leicht zu bekommen j ich schrieb 
es auch auf den Verschlag, dass es 0 rd i Tl air sey, damit mall weniger ~ereizt 
sey, es zu verfiilschen - De1' \Vein selbst kömmt so wenig in Hecllllllllg, dHSS ich 
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mit derselben Mühe liebel' em grosses Fas schicken möchte; dass es wenigstens 
der Mühe werther wäre, 
Die Kennzeichen der geschickten Weine sind, am Halse der Gliisel', rothe, 
blaue, grüne, Seide und zweye ohne Seide, eine roth und die andere schwarz 
petschiert ; wenn ich etwa nicht geil'1't habe ~ 
Alle diese waren gewis ächt, hell und seht, gut, und sind es noch; obwohl 
sie von ihrer Güte viel verlohren, denn ich konnte auf meinen Keller seit ./llii 
nicht sorgen, aus folgender Ursache; das unaufhörliche Martern meines Franz 
M001'S, hat mich endlich in ein Nerven Fieber gestürzt, wovon ich bis heute 
nicht ganz befreyt bin - - er hat sich pensionieren lassen, und wohnt itzt hier 
1n der Stadt, --
Ich habe ztt beyden Bänden noch neue Hrfllta drucken lassen, da ich noch 
gewisse Fehler fand; zugleich habe ich auch einige Zusiitze hinzugethan : 
zweifelnd, dass die im Frühjahre geschickte 2 Bände nicht in Deine Hiindc 
gekommen sind, schicke ich noch ein paar, sammt den neuen Ermtl'Tl auf dcn 
Fa11, dass auch das erste Paar angekommen wi:ire; auf welchen Fall die I,"'r/'((tl'll 
nach der Seiten Anzahl vom Buchbinder leicht ohne Auseinandemahme hinein-
gelegt werden können, 
Gern würde ich an Benzenberg, Brandes, Eichhorn auch schicken: denn dic 
Büchel' kauft hier ohnehin niemand, nur Unkosten will ich ihnen nicht vcr-
ttl'sachen - und weis nicht gewis, auf welche Art es geschehen sollte -
Mit dem jetzigen Bande bin ich auch nicht zufrieden, obwohl ich den 
Buchbinder gebeten hatte es recht ordentlich zu machen: es ist röthlich mar-
moriert, was mir nicht gefällt -- als wenn es vor Dir erröthete ~-
fch möchte wissen, ob Deine imaginairen Gl'össen herausgekommen sind? 
und wo könnte ich sie hahen? denn ich weis seit der Anzeige nichts mehl' --
Höchstwahrscheinlich hast Du die alles bisherige umstürzende Astrollomie 
des berühmten J)aemagogen J). Wirth gelesen; solche Büchel' kommen ztt uns 
früh an: nie habe ich soviel Unsinn, soviel falsches und so arrogant gesagt 
gelesen; er fordert alle Astronomen zum Zweykampfe (wo Sie gewis fallen 
sollen) ruft aus den Gräbern die ehrfurchtsvo11en Schatten des Copernik , 
Newton , , hervor - spottet übel' die Mathematik -- erkli:il't Ebhe Fluth 
paart die himlischen Körper; Halle!! und [TfIln ist ein Sonnenpaar (denn hey 
J[ars ist unser Sonnensystem aus), darum ist Urans Jahr schlecht berechnet, es 
mus gleich dem Hal/ryschen seyn Sonne und Mond ist unser Sonnenpaal', 
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und ist auch ihr Jahr gleich. Die Erde besteht auch aus zwey Hälften, die nicht 
ein Festes ausmachen, sonderll lehen auch für sich, und kommen hald niiher 
zu einander, hald enfernen sie sich, (wie Eheleute) durch das stiit'mische Meer 
zu einem schäumenden Eins verbunden Es ist ein schiidliches Buch; denn es 
macht die Menschen, der ;1!athematik noch fremder es sollte tüchtig wider-
legt wet'den -
Verzeihe, dass ich von der Zeit, welche der Ewigkeit zllgehöt·t, einige 
Minuten geraubt hahe -- und Jjehe wohl mein einziger alter I<'reund! und da 
ich unter den Gräbern allel' meiner hiesigen ,Jugend-I<'reunde wehmutsvoll in 
der Ewigkeits-Dämmel'ung an elen Sthrahlen des aufgehenden Morgen ste1'1l es 
wandele, lasse mich fühlen, dass nicht allein gehlieben sey 
Dein stehts und unwandelbar tl'euer 






M81'OS V{ls~11'hel::. 1836. X. 3. 
Maros Vasarhely 1836 d. 3ten 8bel'. 
Theuerstel' Alter Freund! 
Bis in diese Stunde bin ich ungewis, ob der wenige Wein, unverdorben 
und ohne Deine Unkosten angekommen sey i ich weiss nichts mehr, als dass er 
von "Wien abgeschickt worden ist: wenn die schon längst gewartete Antwort 
bald käme, nebst dem nach meinem Verlangen beschriebenen Zeichen der 
Gattung, welche Deiner COl1stitlltion die zUt1'äglichste ist i wiirde ich es noch 
wagen, davon ein wohl verwahrtes Fässel zu schicken i später aher vor den 
Winter würe es zu gewagt. Nicht der Wein ist hier die Hauptsache i sondern 
das Vergnügen meines freudenleeren Herzens, einem alten Freunde einen 
Becher aus meinem Weine einzuschenken. Die Ungewisheit der Ausführung ist 
das unangenehmste i z. B. ich hahe LittJ'Ows KnIender für 1836 noch den vorigen 
Winter bestellt; das Jahr ist bald aus, und ich habe es nicht erhalten, obwohl 
ich 4 Briefe darum geschrieben habe. Deine Erfindung in Hinsicht des Jlngnl'fen. 
werde ich schwerlich je erfahren. 
Wah l'scheinlich doch mus der Wein angekommen seyn, da er von Wien 
abgieng: aber die Frage ist, wie? Deine Antwort könnte vielleicht darum aus-
bleihen, weil Dich das Urtheil über mein Werck genieret, da Du mich nicht 
betrüben wolltest: mache Dir nichts daraus i ich ve1'1ange auch nicht, dass der 
Adler aus seinem Äthel'ßuge auf so eine Kleinigkeit herabsteige so unkraut-
voll es ist, ist es doch einer nicht gemeinen Jugend Blüthe in einem schlechten 
Climo ungereifte Frucht. Ich mus an manchem Tage zehnerley Meister seyn, 
und Menschen kommen beständig, so dass ich selten einen Brief schreiben kann, 
ohne lIehn bis 20 mahl gestöhlt litt werden --- und mein zehnjühriger allzumun-
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l1ngrisch -- In diesel' Zerstreuung habe ich vergessen noch einen Fehlt·]' anf-
zusetzen: rrom 1. p, 343 in .r -- ;; soll (j a11statt b seyn. 
Mathematik braucht hier niemand; llttl wenige VOll meinell Hchiilern hahl'll 
iichten Si1111 davon ich benutze mcin \Vcl'ck Zl1 JlaclI/a/II/', Zll111 Verpacke1l 
llnd d, gl. vorzüglichen Nntzen habe ich davoll wiihl'l'lld dn hin !!nliing:,1 
gewiitheten [ho/c/'(/ gehabt, woran ich allch ein Monnthlang gelitten halJl', ahn 
ohne Brechen und Krampf, es wal' n11r eine H\Hwl'ol'dentliche Nipc!"!·gl"schl:1i!.elllwil, 
Ecke1 vor dem Essen und Wein, unendlicher I>l1l'st naeh frisehem WnssLT, lind 
eine grosse JJiarrhoe - jetzt leide ich wieder an Durchfall 
Ein Inde.r davon wie die Mathematik bey uns steht, ist; dass itzt ("ln 
ullgrisch herausgegebenes Wel'ck, von den Anfangsgründen der Arithmetik llnd 
Alflebra von der gelehrten Gesellschaft zweyhl1ndert Dtlcaten zum Lohne 
erhalten hat; obwohl das \Vel'k keinen andern Verdienst hat, als dass es in 
Wien schön und corrcct gedruckt worden ist; nicht die mindeste ()rigiJ/olitfi/, 
kein Scharfsinn, nichts ins reine gebracht, kein Strahl von Strenge, sehr wenig 
an Gehalt, es ist nicht n11r mittelmüssig, sondern schlecht; ich wollte nicht, 
dass ein wel'dendel' Mathematiker daraus lerne - es ist auch kein gntes Kunst-
wort, alles ist sklavisch übersetzt -- Jedoch freue ich mich, weil es schon 
das Betreten der ersten Stufe ist; ein JahrhundeIt, und es winl (,,'enigstens 
kann) aus der ersten die thausendste werden 
Ich habe hier nicht mehl' zu hoffen; ich stehe SChOll in den autgehendell 
Sb'ahlen der Ewigkeit, an welchen diese wie in deI' Nacht le11chtende Erde Zl1 
einem dttnklcll Punkte wird, 11nd der Tkltltropfen Z(·it n"l'sl'hwilldet Es 
beruhiget mich, so wenig es auch sey, soviel geihan ztt habe11, als ieh i11 1I1eille11 
Umstünden konnte 
Ich schicke anch hiemit eine f{ccensioll (die ei11zige die el'schie11ell ist); 
ich bitte, sie in den ersten Band V01'11e nach dCI' HlattaJlzahl einkleben zu 1 U:-;Sl"n , 
Wahrscheinlich sind zwey halbe Bögen und zwey 01'/11111'11 mit römischer Zahl 
zu den 1sten zwey Bünden, und zwei oc!tllicn mit arabischer Zahl durch !,l'i/J-
zig angekommen, 
Ungefähr vor einem Jahre wal' elll Hermannstiidtel' B11chhiindler hier (wo 
keiner ist); ich übergab ihm zwey Bücher, damit er sie an nmndl's vl'l'H'hicke, 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00049609
124 XXXVIII. BOLYAI-GAUSS. MAROS-VAS1\RHELY, 19:~(i. X. ;). 
mit der Bitte an Brandes, eines bey Gelegenheit dem nenzenhl'J'f! hin:wschickcn: 
er sagte dass ßrandes todt sey, und mein Herz wal' so verwundet, dass ich auf 
mehl'ere Tage in eine wehmüthige Stimmung gesunken bin --- endlich entschlosf' 
ich mich alles an seinen Bruder zu schicken. 
rrheurer Freund! schreibe mir noch einmahl ! und gehe meinem nieder-
geschlagenen Herzen den Trost, dass Du mich meiner geringen Arbeit wegen 
nicht verachtest, und erkennest noch 






Deinen Brief, mein alte1' F1'eund, habe ich zwa1' bereits Anfang Ud, IX:,.') 
also V01' mehr als Einem Jahl'e erhalten, Allein ich verschoh die Antwort von 
einem Monat zum andern, weil ich wünschte, Dir zugleich die Ankunft des 
Weines zu melden, dessen gütige Absendung du in jenem B1'iefe angezeigt hat-
test, Allein so ist Ein Monat nach dem andern verflossen, ohne dass ich weiter 
etwas davon hÖl'te, so dass ich zuletzt gar nicht mehl' darauf 1'echnen zu können 
glauben musste, 
Endlich erst vor ein acht oder vie1'zehn Tagen schickt ein hiesiger Kauf-
mann zu mir u. lässt fragen, ob ich eine Kiste mit Wein erwarte, Es sei eine 
solche schon im Julius hiehe1' von 0 ff e 11 b ach angekommen; unte1' der Ad1'esse 
eines He1'1'n von Gavi, allein man habe die Kiste, da es niemand des Namens in 
Göttingen gebe, nicht anzubringen gewusst, sie auf dcr Stadtwaagc gelagcrt, und 
dies nach Offenbach zU1'ückgemeldet. VOll Offenhach hat man wic<\cr nach 
Ulm und von da Gott weiss wohin gescll1'ieben dass es in <:öttingen keinen 
He1'1'n von Gavi gebe, Nach d1'ei odel' viel'fachen Hin 111HI hel'schreihen, ist denn 
endlich ein Vie1'teljah1' später wiedel' an den hiesigen Spedite1tr der BeRl'Ill'id 
gekommen, die Kiste sei fül' einen hiesigen L e 11 l' e l' hestimmt, det' ent weder (;avi 
heisse oder doch einen iihnlichen Namen haben müsse, Nun giht es a1>el' in 
Göttingen vieleicht ande1'thalb hundelt Personen die L e 11 I' e I' 11eissen können, 
deren Namen abel' alle doch dem Gavi no c h unii hnlicher sind, als der meinige 
(dessen UnAehn1ichkeit dadurch noch grösse1' wird, dass im neutschen V und F 
zwei ganz verschiedene Buchstaben sind, zwischen denen etn unlateinischer 
K1'äme1' ga1' keine Verwandtschaft findet, der Vel'schiedenhcit elCH i von s .. nicht 
zn gedenken. 
])ie Wah1'heit litt sagen fic1ll1i1', zll111ahl da die Kiste YOll () He tl h He h gl'kOll1-
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meH, Deine Sendung hiebei gar nicht mehr ein. Inzwischen liess ich doch die 
Kiste in mein Haus bringen und öffnen, wobei sich denn fand, dass es Dein 
Wein und also ich der Hen von Gavi gewesen. 
Von den r8 Flaschen waren 3 ganz zerbrochen und ausgelaufen, eine 
vierte aber nur zum Theil. An den tl1ltern Flaschen wur die Blasenhaut zum 
Theil durch die nassen Sägespäne ganz angefault, wovon die Wirkung bei einel 
oder zweien auch nach innen durch den Stöpsel gedrungen scheint, indem sich 
daran grüner Schimmel zeigt, welcher auch dem Wein einen etwas moderartigen 
Geschmack gegeben hat. 
Die Anzahl der ganz unversehrten Flaschen scheint also auf etwa 1Z 
gerechnet werden zu müssen, von welchen (ausser den oben erwühnten beschü-
digten) ich bisher eine geöffnet, und mit den Meinigen, auf Deine Gesundheit 
ausgetrunken habe. Ich selbst finde diesen Wein ganz angenehm, und meine 
alte Mutter, die, im 94tCll Jahre, bei mit· leH, auch so indem tüchtig Zucker 
hineingethan ist. Ohne Zucker, meint sie, er sei sauer wie sie dasselbe auch von 
meinem sonstigen gewöhnlichen Getränke, sehr gutem französischen Roth Wein, 
auch zu sagen pflegt. 
Da du es ausdrücklich zu wissen verlangt hast, so bemerke ich noch class 
die sämmtlichen Kosten als Fracht bis Ulm, von da bis Offenbach, von da bis 
Göttingen, Portokosten für etwa 6-8 Briefe, (wegen des vielen hin und her-
schreibens) Provision der Spediteurs für ihre Bemühungen in dieser Correspon-
denzangelegenheit, Lagergeld auf der hiesigen Stadtwage, Versteul'ung und 
dergl. :)3 Gulden 52 Kreuzer betragen haben. Ein nicht unbedeutender Theil 
diesel' Kosten würde weggefallen, und der Wein auch geringerer Gefahr des 
Verderbens, dtll'ch Liegen auf del' Wage während des ganzen Sommers a11S-
gesetzt gewesen sein, würe mein Name richtig geschrieben gewesen. 
VOll meinen hÜllslichen Umständen lässt sich wenig sagen, im Ganzen 
,;;;nd sie noch ungefähr dieselben wie bei meinem letzten Briefe. Unter meinen 
Wissenschaftlichen Beschüftigungen steht die Lehre vom Magnetismus, Galva-
nismus etc., d. i. ganz mathematische Theorie davon, oben an. Allein meine 
anderweitigen Beschäftigungen lassen jetzt zu jenen wenig Zeit. Namentlich 
kostet die Regulir11ng 11nserer Maasse und Gewichte, n. die unter meiner Leitung 
geschehende Anfertigung der Normalmaasse einen a11sserordentlichen Zeitaufwand. 
Recht schmerzlich ist mir das Misverhiiltniss, welches deinen Briefen 
Jlufolge zwischen Dir und einem so tnlentvollen dir so nahe stehenden jungen 
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Mann Statt findet. Aber in dieser Entfernung und ohne alle nähere j{entniss der 
Umstände, ist es schwer, ist es unmöglich dazu etwas zu sagen, als den hen;-
lichen Wunsch dass jenes Missverhältniss sich bald 111 eine Consonanz Hllf-
lösen möge. 
Für das Exemplar deines mathematischen Wel'ks danke ich bestens. Ich 
habe mit Vel'gnügen das redliche Bestreben hemerkt iihemll Gründlichkeit und 
Selbstständigkeit zu behaupten. Leider ist nur im Pnhlicu111 sehr wenig Sin1l 
fÜl' solche Bestl'ebtlllgen. Den meisten Menschen ist das Oberfiiich lichc das 
Liebste auch fürchte ich, dass bei deinem Buche mancher dnrch die For(1eru1lg 
sich erst mit manchen neuen Bezeichnnngen hekannt zu machen abgeschreckt 
werden wird. 
Unter den herzlichsten Wünschen für dein Wohlergehen 
Göttingen den 23 Oet. 183G 
Stets dein alter treuer Freund 
CF G. 
Unter uns hiilt der Tod jetzt oft seme Erndte. In den letzten 8 Tagen 
sind wieder zwei gestorben ein Philosoph Vvendt, der erst 1829 hieher kam und 
der Botaniker Schrader dessen du dich vielleicht noch erinnerst. Von allen den 
Professoren die zn unsrer Zeit 1795-' 1798 schon als solche hier waren leben 
jetzt nur noch 3 oder 4 nemlich Reuss (im 87"n) Blnmenhach (im 8,,)" "), 
Mitscherlich u. Heeren (beide im 77"" Jahre) 
:\1 on si eur \V 01 f g" n n g" \1 e d e Bol~':l i 
prot'eRSel11' ,1e ;\lnthcmutiql1l' 
frei zur iistreichschen Ul'enze. 
a 
~I u l' 0 ~ V n s a l' 11 l' 1 ,\" 
ell Trans~'lvanie 





Lieber Alter Freund! 
Einziger! den ich unter den Gräbern meiner Jugend-Freunde trostlos wan-
delnd -- noch den ehemaligen Morgenstern am Abend-Himmel erblicke - mit 
dem Neu-Jahrs-Wunsche, dass er bald auch auf mein Grab einen milden Strahl 
herab sende ; denn gerne würde ich Deine Jahre mit den meinigen verliingern ; 
da ich selbst an den Kindern nur viel Kummer habe, und kränklich allein 
unter vielen Sorgen (selbst Processen) und prosaischen Amts-Geschäften kaum 
einige Stunden erhalte, um in der Region der Wahrheit rein zu athmen -
Wenn ich, wie ehemahls den Morgen, auch den Abend mit Dir zusammen 
verleben könnte! Der Gedanke allein (obwohl nur ein schönes Traumbild) ver-
jüngt mlch --
Der Tag ist aus: Du hast Deinen würdigen Tage-Lohn erhalten; der meinige 
ist nur innere Ruhe, ohne irgend eine Belohnung unter der Fahne der Wahrheit 
selbst mit dem Schicksale kämpfend, treu geblieben zu seyn -- wenn ich nur 
nicht wegen einer Reihe der besten Jahre erröthen müste, wo mich das nicht 
Ergründen der Parallelen samt dazu kommenden thausend Wiedel'wärtigkeiten 
beynahe verzagt und muthlos machten 
Ach wäre nur nach so einem stürmischen Tage der Abend nicht so trüb! - -
oder kiüne bald die Nacht! und nach dem Aus-Ruhen ein schönerer Tag mit 
der reinen Quelle um des Wissens ungestillten Durst zu löschen --
Beyden ist der letzte Akt des irdischen Spieles: aber Dir klatscht die 
Ewigkeit, wenn der Vorhang filllt i ich bin zufrieden, wenn nachdem die treue 
Begleiterin unserer Schicksale die Glocke am Rande der Erde verhallt, selbst 




Saamen keimend) ein glücklicherer kommen, der das was ich so 1I11('orrl'cI that, 
vollkommener und gediegen ausführt -
Vor mehreren Jahren habe ich wieder einen Versuch ungl'isch hemus-
gegeben j wo auch alle Wörter auf die gegebenen Begriffe deuknd gegeben 
sind: aber weder Begriffe weder Wörter finden Eingang, da die Menschcn de111 
Alten sklavisch anhängen - einen jungen Menschen habe ich doch vor paar 
Jahren so überzeugt, dass er sich nicht herausbewegen liist ein bis jetzt 
nicht erfinderischer aber gründlicher Kopf, der sich den kleinsten Winkel 
beleuchten läst die meisten haben sogar einen Widersinn fit l' die Cil'iind-
lichkeit, so dass das Poetische des Lehramts zu einer platten Prosa hinabfiillt 
ich bin auch im Begriffe zu entsagen, ,l1athl'lIwtik gedeihet in diesem Oilllll 
noch nicht 
Auch zum lateinischen habe ich einen Anhang drucken lassen: Lange 
habe ich auf die Entwickelung Deiner Theorie der illwginairen gewartet j und 
gab schon alle Hofnung auf: nur vor paar Wochen las ich in einem ungar-
liindischen Wel'ckchen, dass sie in Miillers Archiv der Jlathe1l1atik 1. Band 4t (11, 
Hefte erschienen ist; wo aber nichts weiteres steht - ich habe bis dann nie von 
Müllers Archiv gehört, (wir sind pe ni t 11 S tot () d i /J i si/) rb e), nach ClausenlJllrg habe 
ich vorgestern geschrieben, wenn es hey Jemanden zn finden wäre, 
Sehr lange ist es schon, dass ich Dir schreiben will; aber das zöge1'llde 
Alter thut nie heute, immer Morgen -- ich hitte Dich, sey hessel' wie ich (hist 
auch ein paar .Jahre jünger), und heantwOl'te mir folgende PUllkte sohnld wil' 
möglich, dass ich noch einen beglückenden Augenblick erlebe 
I, Ein höltzernes mit Eisen heschlagenes Fiisgen von!) hiesigell E~'ml'rll 
Aus-Bruchwein (und zwar e.reellenlen, dass seIhst Deine Mutter, Wenn sie noch 
lebt, nicht Zuckel' verlangen würde, weil Cl' sauer ist) steht im Keller für Dich 
bestimmt: aber ich stehe auch von Tag zu Tag PliinE' machend, und keines 
wagend; da mich schon so viel mislungene Fülle muthlos gemacht haben; als 
wenn jede Function die Veränderlichen mögen beschaffen seyn wie sie wollen, 
zu einer des Unglücks würde, sobald ich als eine Constante hinein trete ---
Ich habe jetzt diesen Plan, bis ich etwas noch besseres denken kan: 
könntest DUllicht, mit der Wiener 8te1'11-Warte in Verbindung stehend, es dasclbst 
so anstellen, dass wenn ich es hinschicke, von da bald und unvel'sehrt ;"u nil' 
C alISS-l~()lY;1 i, 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00049609
XL. BOLYAI-GAUSS. MAROS-VASARHELY, 1848. 1. 18. 
hinkomme? Ich habe mehrere Bekannte in Wien, aber auf keinen kann ich 
mich ganz verlassen -
11. Wenn Dein Portrait lithographiert ist: sey so gut, und schicke mir 
eines in Deiner Antwort, wenn das Briefformat auch grösser seyn sollte. 
111. Berichte mich, was der Titel des Russischen mathematischen Werkes 
ist, welches viel Aehnlichkeit mit dem Meinigen hat 
IV. Wo könnte ich Le Verriers Rechnung am deutlichsten vorgetragen 
finden? schöner Trillmph Newtons und der Mathematik. 
V. In eine ganz niedere Etage fallend, schäme ich mich vor Dir nicht, zu 
bekennen, dass ich manchmahl über etwas wider Willen zu grübeln nicht auf-
höhren kan, bis ich ins klare komme; sey so gut, und erspare meinem Alter das 
weitel'e Nachdenken -
Vor ungefähl' 17 Jahren, schickte mir einer der gewesenen Schüler, aus 
Wien (wahrscheinlich als Ettingshallsens Schüler) ein Zettel mit der Aufschrift 
«Von Olivier neU entdecktes Kennzeichen der Convergenz der Reihen)) 
nöhmlich Wenn nll,,~-o indem n~=, so ist die Reihe convergent, sonst 
ni c h t: aber nur der letzte Theil war bewiesen, was auf manche Weise leicht ist; 
den ersten Theil aber habe ich nirgends bewiesen gesehen; selbst keine Erwäh-
nung habe ich seitdem dieses eleganten Satzes gefunden. Ei' kan auch so ausgedrückt 
werden: Wenn das Rectangel aus dei' abscisse und ordinate ""-,0, so co 11 ver-
giert die Reihe, sonst nicht. Alle Beweise die ich versuchte, kÜi'zei' und länger 
(ich habe auch integral-rechnung angewandt) bei'uhigen mich noch nicht -
ein strenger eleganter Beweis wäre mir sehi' lieb: ich bitte Dich, wenn Du 
einen gesehen, oder im Vorrathe hast, schreibe ihn mir sobald wie mög-
lich -
Ein Fall kam mir vor, wo ich zweifelte; aber da kam ich ins Reine. Dei' 
oben erwühnte Schüler schrieb mir wiederum ein Criterillm vom Bllrg sammt 
d R . ooh l' h UII . U"+I . . . em ewelse, na m lC wenn -u· -- - - -U---- "'- 0, so c011vergIrt dle Relhe, sonst 
,,- n+, 
nicht, aus diesem folgt jenes sehr leicht; aber der Beweis welchen Burg für 
sein Criterium giebt, ist kein Beweis; gerade wo die Schwierigkeit ist, begnügt 
er sich zu sagen dass es so gl eich einzus eh en sey - Des Olivier gedenkt 
er auch nicht --
In oberwähnten ungrischen Wercke habe ich auch einige Criteria gege-
ben; z. B. wen das womit das n-l te Glied mllltipliciert das nte giebt unter die 
n--lll . 
Form n gebracht wlrd, und von irgend einem Gliede an, III + und immer 
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gl'össel' als eine ('ans/anie positive die Einheit übersteigende Grösse ist, so 
canvergiert die Reihe, sonst nicht: aber auch hier ist ein Fall, weIchet' auf die 
Oliviersche Schwierigkeit führt; nämlich wenn 1lI zwar immer :. I aher - - I , 
wo 11l die Bedingung nicht erfüllt, und die Reihe divergiert. 
Nun Verzeihe für alles! und erfreue mit einet' baldigen AntWort 
M. Vciscirhely 1848 
d. 18ten Januar. 
Deinen alten Fl'ellnd 





Göttingen, 1848. IV. 20. 
Mein theürer altel' Freund. 
Mit wehmüthiger Rührung habe ich deinen Brief vom 18 Januar erhalten. 
Er war mir wie eine Geisterstimme aus längst verklungener Zeit, wenigsten:-; 
ein Aufruf mich noch einmahl in jene Zeit zurückzuversetzen, zwischen der und 
dem jetzigen Augenblick so viele für uns beide so schwere Jahre liegen. Es ist 
wahr, mein Leben ist mit Vielem geschmückt gewesen, was die Welt für he-
neidenswerth hält. Aber glaube mir, lieber Bolyai, die her ben Seiten des Lehens, 
wenigstens, des meinigen, die sich wie der rothe Faden dadurch ziehen, und 
denen man im höhe1'll Alter immer wehrloser gegenüber steht, werden nicht 
zum hundersten Theile aufgewogen von dem Erfreulichen. Ich will gern zugeben, 
dass dieselben Schicksale, die zu tragen mir so schwer geworden ist, und noch 
ist, manchem andern viel leichter gewesen wären, aber die Gemüthsverfassung 
gehört zu unserm Ich, der Schöpfer unsrer Existenz hat sie uns mitgegehen, 
und wir vermögen wenig daran zu ändern. Ich finde dagegen in diesem Bewusst-
sein der Nichtigkeit des Lebens, was doch jedenfalls der grössere Theil der 
Menschheit heim Annähern des Ziels aussprechen muss, mir die stärkste Bürg-
schaft ftir das Nachfolgen einer schönem Metamorphose darbietet. Mit dieser, 
mein theurer .Freund, wollen wir uns trösten, und dadurch den nöthigen Gleich-
mttth zU gewinnen suchen, um damit bis ans Ende auszuharren . 
. Fortem [acit viciIw libertas senem, sagt Seneca. 
Aus jener alten Zeit sind von unsern damaligen Bekannten nur wenige noch 
übrig. Hen:enber!J (der um 6 Tage jünger war als ich) ist, fast kindisch am 
8t"" Junius 1846 gestorben. Eichlzol'll (dessen du dich gewiss noch erinnerst) 
hatte e:-; in BerEn his zum Minister gehracht, er ist aber in der letzten Kata-
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strophe von seiner Höhe herabgestürzt, und jetzt gewissermaassen ein verscholle-
ner Flüchtling. Einer meiner nähern Freunde (und Landsmann) Eschl'llhl/ry leht 
hingegen so viel ich weiss noch jetzt in angenehmen Verhältnissen als Regierungs-
präsident in Detmold. 
Das gewaltige politische und sociale Erdbeben, welches in immer weiterer 
Verbreitung fast alle europäischen Zustünde umstürzt, hat bisher Dein Vaterland 
im engern Sinne (ich meine Siebenbiirgen) noch nicht berührt. Ich hege zwar 
das Vertrauen, dass am Ende erfreuliche Früchte daraus hervorgehen werden; 
aber die Übergangsperiode wird erst vielfache Bedriingnisse hringen, und (II/wt! 
!al11ell dells a/Jortat) kann lange dauern. In unserm Alter ist immer sehr zweI-
felhaft, ob wir das einst bevorstehende goldne Zeitalter erleben. 
Durch die jetzige Entwerthung der Östreichschen Staatspapiere, worin der 
grösste Theil meiner 40 jährigen Ersparnisse angelegt ist, bin ich damit bedroht, 
meinen Kindern bei meinem Abscheiden, wenig oder Nichts nachlassen zu 
können. 
Ich will nun noch auf die verschiedenen numerirten Punkte deines Briefes 
zu antworten versuchen. 
1) Für deine freundliche Absicht mir Wein zu schicken, bin ich dir zwar 
sehr dankbar. Ich bitte dich aber dringend, es nicht zu versuchen. Es ist 100 
gegen 1 Zll wetten, dass es doch nicht gelingt. Dazu kömmt, dass mein alter 
Magen so an eine gewisse he s tim m t e Sorte französ. Weins gewöhnt ist, dHSS ich 
ohne meine Gesundheit zu geführden nicht davon abgehen darf. Meine alte Mut-
ter ist schon seit 9 .J ahren nicht mehr untet' den Lehenden. 
5) Unter einet' convergenten Reihe verstehst du vel'muthlich elllL' unend-
liche Reihe mit lauter positiven (*) Gliedem, deren Summe sich einel' elJdlichen 
Grenze unendlich nühert. Dass Oliv i('/" das von Dir angegehene Kriterium auf-
gestellt haben soll, wal' mir unbekannt. Jedenfalls ist das Kriterium fa I s c h. 
Denn für II c- 1 ist die Grenze von nI/li' 0, aber die Reihe ist doch di-
n n log /l . 
vergent, d. i. sie hat keine endliche Summe, wenn man auch von elllem noch so 
grossen Werthe von 11 anfängt. 
I I I (*) denn 1 + ~ + - -\- -- + . 
2 3 4 
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Ein allgemeines Kriterium würde sein, dass das Integral.r ll" dn (von 
11 
11 = (l bis n = =) endlich bleiben muss, wenn die Reihe convel'gent sein soll. Abel' 
freilich ist die Frage nach dem Integral zuweilen auch schwer zu beantwor-
ten. Ich vermuthe dass es zur Convergenz zureicht und nothwendig ist wenn 
t- log un 1- log n 
für ein unendlich grosses n einen endlichen positiven Werth hat. 
4) Die Arbeiten des russischen Geometers stehen grösstentheils in den russi-
schen Denkschriften der Universität Kasan. Ich vermuthe aber dass Du leichter 
erhalten kannst die kleine treffliche Schrift 
«Geometrische Untersuchungen zur Theorie der Parallellinien (}on Nicolaus 
Lobatschefsky)). Berlin 18M) in der G. Finckeschen Buchhandlung. 
3) Leverrier hat seine Untersuchungen bekannt gemacht in der Schrift 
«Recherches Sllr les mOllvements de la Planete Herschel par U. J. Leverrier Paris 
1846)) Es ist dies eigentlich nur ein besonderer Abdruck der Additions cl [0 Con-
naissance des tems für 1849 (oder 1850? ich weiss nicht genau, da ich die Conn. 
des tems nicht zur Hand habe). 
6) Von M ii 11 e r s Archiv der Mathematik habe ich nie etwas gehört. Ich ver-
muthe dass eine Namenverwechslung begangen u. Grunerts Archiv gemeint ist, 
wovon ich wenigstens die Existenz weiss, obwohl ich, da hier kein Exemplar 
davon ist, es nie mahls gesehen habe. 
2) Es freuet mich sehr, dass ich deinen Wunsch nach meinem Portrait er-
fii11en kann. Ich schicke einen Abdruck auf chinesischem Papier. Die Falten ge-
hen vollkommen heraus Wenn Du es (etwa von einem ge s chi c k te n Buchbinder) 
nach folgender Vorschrift behandeln lässest. 
((Die Rückseite wird mitte1st eines weichen Pinsels mit sehr verdünntem 
[(leister bestrichen. Sobald dieser Kleister gehörig getrocknet ist, legt man den 
Abdfllck 1/" Stunde zwischen Papier welches 12 Stunden vorher angefeuchtet ist, 
und dann befestigt man jenen Abdfllck auf schönem weissen Papier ver-
mittelst einer Presse)). 
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Die Lithographie ist übrigens nach einem Oelgemählde gemacht, zu welchem 
ich im Julius 1840 gesessen habe, und welches damals für sehr ähnlich gehalten 
wmde. Jetzt bin ich freilich fast 8 Jahr ältet'. 
Sobald du mit, einmahl wieder schreibst, melde mir doch dein Gebmtsjahl' 
und Tag (mit deutlichen Zifern). Ich seIhst trete hald in mein 72 .Jahr, da ich 
1777 April 30 geboren bin. Nun lebe wohl alter Freund, und lass hald einmahl 
wieder von dir hören 
deinen treuen 
Göttingen 20 April 1848. 
Generoso Domino 
W olfgango de Bolyai 
Matheseos Professori in Academia 
übet· Wien u. Ofen. 








M81'os-Vösörllcly, 18.'53. II. G. 
Maros V äsarhely 1853 den ()tlll Fe bl'. 
NB. Dieser Brief steht seit einem halben .Jahre geschriehen. 
Einziger alter theurel' Freund! 
Nach allel' Wuth der Stürme bin ich noch da -- obwohl 11tlt· als eine wan-
delnde und Seele-suchende Leiche: allein auf den Gräbe1'll allel' 1<'reunde finde ich 
nur einen einzigen, del' auf meinem bleibe - dem ich die ehemalige Rechte nun 
zum Abschiede und zugleich zu einem 11euen Begegnen in einer höheren Jugend 
reiche -- wo in der höheren Universität den seitdem zum Seraf gewordenen 
Newton beyde zusammen anhören sollen - gleichgestimmte Geister wird die 
Anziehung der inneren Welt um ihre Sonne, wie die Planeten in gebührende 
Weiten ordnen 
I<Js ist ein Trost, nicht der letzte zu seyn: traurig wäre es, ein Grabstein 
zu bleiben Oefter bin ich jetzt mit Dir: Reliqllien, die ich sammt dem mit 
Danke erhaltenen Portrait, unter allen Zerstörungen bewart habe, sind Wieder-
holungen da Capo al Segno in diesel' sonderbaren Compositioll, wo Weinen die 
Ollvertllre. Röcheln das Finale, und inzwischen einige himmlische Accorde um 
die meiste höllische Dissonal1ZCll schmerzlicher zu machen Überdies 
brachte mir das Glück (dessen ich sonst kein Günstling bin) die Freude mit dem 
H. Kreil für dein Leben ein schäumend Glas zu trinken ---i 3 Tage hat el' die 
Messungen in meinem Garten ve1'1'ichtet -- es war eine grünende Insel in der 
Sandwüste - An einem Abende sagte sein Adjnnct mich dünkt das ist der 
A.lltares. ja wohl antwortete ich im Scorpioll - nach paar Monathen kam er 
vom Himmel herunter, und vervielfachte sich zahllos- alles Licht des Himmels 
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erlosch --- Furien-Fackeln wurden der jahrelangen Nacht Belenchtnng, und 
der Höllenschein mahlte an jedem Menschen ein Tenfels-Bild -- und beynahe 
jeder wurde ein Besessener -- Mord nnd Verwüstung war die Losung -- an 
den sich erhebenden Tiefen brachen stürzende Höhen - und die vor Gooo Jahren 
im Bruder-Herzen entsprnngene Quelle ergos sich angeschwollen vom Blut- und 
Thränen-Regen unter den Ruinen hinab donnernd in das Meer der Ewigkeit 
Höhere Mächte haben endlich (wie Aeol die Winde in ihre Höhle spent) 
die wüthenele Stürme bezähmt ~ nnd eine Frühlings-Sonne schmilzt das Eis 
der junge Kaiser ist der Millionen Hofnungsblume -- obgleich beynahe HUS 
einem Chaos eine Welt zu schaffen ist. 
Der Adel ist vorzüglich zu Grunde gerichtet: lYemesis ergos die Raehe auch 
der vergangenen Jahrhunderte -- und schonte (wie der Hagel) einzelne Frollune 
nieht ~ j es war übel' alles gräulich: dass nach dem .Joseph II. (der deutsche Tiills) 
sprach (wie Gott Es werde Licht!), Leib und Seele se yen frey! und Leib-
eigenschaft, mit Freyheit der Religion, war aufgehoben -- der Grundbesitz abel' dem 
Besitzer blieb j jetzt da der Adel auch den Besitz dem Bauer schenkte, an statt 
des Dankes haben sie die Edelleute, wo es möglich wal', gransam ermordet ~ 
ausgeplündert und alles zerstört - Auch mein kleines Landgut, welches ich auf 
meine letzte Tage schön eingerichtet hatte, haben sie so zerstört, dass ich es nie 
ansehen mag - obwohl es nicht möglich war die Leute christlicher zu behan-
deln, wie ich es that -- Übel'dies blieb ich, nach einem Processe wo ich zu 
20000 Gulden Reeht hatte, hlos mit den Unkm,ten j da der Schuldner durch diese 
Ereignisse völlig banqlleroi geworden ist -
Allein alles ist ntl1' ein Werden immer und ohne Endc und die widrigste 
Erscheinung der Zeit ist Vorwärts schl'citen in der Ewigkeit - wie das gegen die 
Erde gekehrte Rad den Wagen führt, und die Plancten I'iickwiirts gehen --
ein Cope1'11ik of ihe undiscollerd COl1nlry wird es erklürcn ])('1' kann es aus-
weisen, warum die Vorsehung einer Ztlnge so eine Zauberkraft gab, dass den 
Himmel durehkreutzende Irrwische zu Wegweise1'1l der Millionen N aehtwandle1'l1 
wurden --- und der Adel sich lehendig begraben lies ~ Plalo sehliest ehen 
solche aus seinei' Republik --: der Pöbel (aller Stände) maeht überall den gröss-
ten Theil aus j wilder in die dunkle Erde gewurzelte Stamm, worinn der ge-
impfte Himmel selten gedeiht - Ordnung, Rechnung heschriinken ihm die Frey-
heit - hat für das wahre hohe keinen Sinn j schrcyt Kreutz Huf .II'SI1111 , sobald 
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die kleinere Stimmenzahl entscheidet sicherer für die Wahrheit - wir sind noch 
unmündig, und brauchen einen Dominus Praeceptor in der CZasse, und leider mit 
der Peitsche - Eine Grabschrift unseres Geschlechts ist in Roussemzs folgenden 
Worten: /,es philosophs ne corrigeront les hO/J1/J1cs, il en (alll des 
her () s, (111 i I es f 0 rc e 171 ale 11 r s bon hell r. 
Selbst in America sind noch Sclauen - die Ferne giebt eine romantische 
Bläue, wie schroffe Felsen der Venus Glanz: doch schien sie ihre Entdeckung 
vergeltend, dmch die in 6000 Jahren gewachsene Schlange mit dem Apfel 
des Freyheits-baumes Elll'Opa als eine Eua verführen zu wollen --- j aber 
sie ist im stillen Meere getödtet worden - Sie sollen zuerst in ihrem Busen 
die Sclauen frey athmen lassen j und dankend Gott, dass die Weisheit Franklins 
und Washinglons dmch die kluge Einführung der englischen Sprache die Na-
tional-Wuth im Keime erstickte, das behalten was sie haben, an statt das im 
Meeresspiegel gedoppelte zu verlieren -
Umgekehrt hat man hier die seit Jahrhunderten schlafende National-Wuth 
aufgeweckt: da man statt der .lateinischen Sprache, welche Sfcphan der erste 
König von Ungarn zur allgemeinen festsetzte, auf einer die anderll l\'alion('/l 
aufregende Art die Jfagyarische einführen wollte - j die al1g'emeine Sprache 
soll von allen Nationen eingewilligt, und Schlüssel zum Tempel der Wissenschaften 
seyn --- j mit dem /,aleinischell hat es nun in ganz Ellropa aufgehört -- bey uns 
wäre die deutsche ~- hätte .Joseph II noch 20 Jahre gelebt, so hätte sie bis 
llambzzrg alles mit einer Farbe überzogen - und das geschehene wäre nicht 
geworden -
Allcin die ganze Erde ist ein kothiger Fleck in der Ewigkeits-Reise, woram; 
wenn auch alle Hofnungs-Lampen ausgehen, der Todes-Engel hald befreyt-. 
Leidet man unverdient, so denke man an den Freytag, welcher dem Donnerstage 
vOl"Uusgeht, mit dem Kreutze auf dem Wege der Himmelfahl,t --- Ich achte die 
Erde wohl als einen Theil dieses Weges: hin aber froh im 78[('11 Jahre auf soviel 
Stufen der Leiter gestiegen am Kl'eutze bald ausgelitten zü haben 
Leiden sind die dem Tode die schreckliche Larve abreissend den Engel 
zeigen, welcher die Fesseln des irdischen Lebens lösend in ein höheres führt 
denen die jene Himmelsleiter vom Lebensbaume des gefundenen Paradieses 
gegen die Chubenlichter ntnkehren, und sich lebendig nnter die Erde begraben, 
ist er ein sie tiefer hinunter reis sender Teufel - j hinanfwärts sind die edlem 
(;l'11henlichtel', welche die nach \Vahrheit und Liehe dürstende Seele, von dem 
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sich immer weiter aufdeckenden = Pelde des Nichtswissens znr Quelle, und vom 
Thränen-Oceane, wovon nur wenige Tropfen wegzunehmen sind, an jenes Ufer 
führen, wo keine mehl' fallen -- und in eine1' Ant-\sicht ill elie Ewig'keit, jedell 
durch das Einheits-Gefühl mit der ganzen Welt beschencken da jeder (wie jeder 
Punkt im Raume) zum Mittelpunctc des unendlichen lIlo/'{t1iscl!m Ul'wehes 
wird -. Es ist nur die erste Stufe anderet' Schmet'zen zn fühlen; höher ist sich 
übel' die Freude allel' Pl'ommen zu freuen: wOnl11f dann anderer Unglück statt 
des Trostes den Gram vermehrt, und die edle aber wehh'idige bis 7.11111 Tode 
dauernde Krankheit entsteht, niemanden von sich trostlos gehen 7.11 lassen. Noch 
eine höhere Stufe ist, sich aus dem Zeitlichen in das ewige 7.U erhehen: wo dm; 
immer vollkommner werdende All I, und det' Seligkeit-untersehied 0 Zl1l' 
Gränze hat 
Mitlerweile finde ich mich auf der Erde gleichberechtigt mit meinen \Vur111-
Collegen. deren jeder an seinem Gewehe arbeitet -: bis ich bald im namenlo-
sen Grabe mit dem Schicksale ausgesöhnt ruhen werde Sterne der ersten 
Grösse bleiben am Himmels-Gewölbe der Nacht, worunter a11ch ein Freund 
bleibt --
So ein kleines Wurn>.-\Verk veranlaste die Genehmigung des unsere Schule 
besuchten COIllmissairs vom "finistel'io des ClIltllS: ich schicke es nach deI' 
Versicherung des PostIlleisters ganz frankirl. In der Arithmetik habe ich Nc/u/oll 
zur Stütze gesetzt; in der Geometrie habe ich mit Loba/sche/us];/ angefangen. Ich 
hatte nicht das Glück Weg zU bahnen; alles mit weniger Ausnahme war ent-
gegen -: nun überlasse ich mit ruhigem Gewissen den Pfad alh-l11 Pnkr:t1l1, 
bis ztt den Disteln des Grünzhitgels alles irdischen -
Ich danke fitr die Aufkliirnng: von solchen Miinnel'tl hestiitigks w:trf die 
Schuld auf den Mangel meiner Einsicht des Beweises ,U()/I/llda gicht eille 
Regel ohne Beweis; und die hatte ich durch ein Beyspiel falsch g'l'f'tll1dell; ohwoh I 
Cl' sagt, dass sie aus der J1!aclallrin-schen (welche gewis allgelllein ist) folgl' 
Deine Muthmassung habe ich nicht durchgedrungen; es steht so: wenn 
. log. /Ln 
It- log~-n 
für ein unendliches 11 endlich positiv ist, dann ist die Reihe ('ollpcryclI/ sonst 
nicht, 
Der Syracllsaner Knabe, der auch in Giiitin!l{'/l war, cl/hische \Vlll'7.el au!" 
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scheinlich weniger -. schwerlich wird er aus A.rchimeds Gmbe auferstanden 
seyn --i ich wünschte doch von ihm mehr ztl wissen - Ist es ein Instinct, wie 
bey deI' Spinnen odel' Bienen Arbeit, welche Newton nicht thtln kann? Das hohe 
Nil (I dlll ir (/ r i vom Seil I ii t :: e r erweckt das Finden det' vorangegangenen Spuren 
von allen jetzigen gl'ossen Entdeckungen des Daguerrotyp, Dampfuhl', Reform der 
Chemie nach Volla durch Elec/rici/lit erzeugter Magnet, und umgekehrt, Tele-
graph, und Neptull - selbst Keplers Gesetze und Newtons Attractions-Lehre, 
kann man sehen wie sie entstanden sind -- doch vieles von Newton (und von 
Dil' auch) scheinen ohne Eltel'n geboren zu seyn. 
Adicu nun liebel' einziger alter Freund! lasse noch meine Augen ehe sie 
sich schliessen wenn auch nur paar Worte von Dir sehen: da Anno 1775 den 
~)tlll Pebruur geboren und mit der fatalen Revolution vermehrten Jahren in 
einem freudeleeren Alter, von dem Grabes-Rande wahrscheinlich die Abschieds-
Rechte reicht 
Dein treuer alter Freund 









Krcil-Sartorius von \Valtershausen. 
Wien, 1855. IV. 2'i. 
Hochgeehrter Herr Professor. 
Ich erhielt so eben einen Brief von einem Jugendfreunde unseres unvergess-
lichen Gauss, dem emedtirten Philosophie Professor Wolfqang Bolyai in JIaros-
Vusarhely. vom I2. d. M., den ich auf meinen Reisen kennen und hochachten 
lemte. EI' theilt dadn mehrere Notizen mit und ersucht mich, da er in Göttin-
gen Niemand kennt, seIhe dahin zu befördern, wo sie am meisten zur Ehre des 
Verewigten beitragen können. Ich würde Ihnen gerne den ganzen Brief mitthei-
len, da er aber viele häusliche Angelegenheiten berührt, so sende ich nur die 
Abschrift des [auf] Gallss bezüglichen Theils selbst auf die eiefahr hin, dass das 
von dem alten Fl'etlllde erwähnte Ihnen längst bekannt und daher unnütz sei. 
«Ollis desirlerio sit plldor aut modus !am c!Jari capitis! ... 
deh schon über 80 Jahre bin allein aus meinem Priihlinge gebliehen - i-ibel' 
«die Gräber aller meiner Jugendfreunde vom Schnee und kalten Todes Winde 
«gebeugt, ein entlaubter hohler Baum, woraus (statt der Nachtigall) Eule heult 
« über die dünen Stengel der ehemals bliihenden Hoffnung : aher hald werde 
(dch nicht allein, sondern mit allen zusammen seyn ; denn mit dem letzten scheint 
«der sich schliessende Zirkel von nettem belebt -- alle kommen im ehemaligen 
«Pl'ühlinge um mich in einen schöneren abzuholen. --
dn der allgemeinen Zeittlllg die Göttinger Nachricht lesen(l blieb ich lange 
«Zeit wie ein träumender Nachtwandler -- bis mir der Gedanke einer Möglich-
(keit einfiel, I-stens auf das Grab meines alten Frenl1des eine zwar Eisblume aus 
«meinem Winter, aber mit dem He1'zen aus dem ehemaligen Frühlinge hinzu-
«senden i und zugleich Iltens einige ihn betreffende Züge mitzutheilen; denn 
(Ull1SSel' der gesagten habe ich noch nichts gesehen. 
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d. Ima et summa simul penetrans vix exstitit alter, 
« Utraque digna etiam pl'omovit acumine eodem. 
«Mens ingens, fulgore cal'ens, sed lumine dives, 
«Quod mors fl'angendo fl'acta ipsa extinguere nequit. 
«Atque Deo ut Newton gaudentes pectore pm'o 
«Aetherei ccelos pervadunt u1teriores. 
dI. 1. Seine Mutter Wal' beinahe 35 Jahre alt wie Sle ihn gebaht' j denn 
«(1S36 Sb<:r schrieb er mir, dass seine 94 Jahre alte Mutter bei ihm ist, und in 
«(einem anderen Briefe schreibt er, dass er 1777 den 30 April geboren sey. 
«Ob er einziges Kind gewesen, weis ich nicht - allein wal' er damals und eine 
«einzige Gebut,th ist er im anderen Sinne. 
«2. Sein Vater war Pleischhacker in Braunschweig, ein robuster Mann, die 
«Mutter war schwächer: aber beide fromm und bieder. Diese fragte mich, 0 h 
«aus ihrem Sohne etwas werde? und auf die Antwort der erste Math e· 
«rn at i k e r in E tl1' 0 pa zerflos sie in Thränen. Wir gingen beide zu Puss aus 
«Göttingen nach Braunschweig und hielten uns 2 Tage bei seinen Eltern auf. 
«3. Sein el'ster Lehrer in der Mathematik war Bartels, der A. IS08 Profes-
«SOl' in Kasan wurde, von dem er schrieb, dass er in das meiste der Disquisit. 
(ulr. sich einstudirt hat - Von PfaU war seine erste Erwähnung 1799 Xbcr; er 
«lobet ihn sowohl als einen trefflichen Geometer, als einen edlen arglosen 
«Menschen j er wohnte bei ihm 11m elie Bibliothek zu ben11tzen, Allein seine 
«epochalische Dissertation war schon im August gedruckt, und er wmde im 
«16 Julii doctorirl j und (im Disquisit Arith. pag. 662) cos,~ = ... war noch vor 
17 (<1797 el'fumten, weil er es bei mir dann an einem Abende in Göttingen sagte, 
«Bille Gleichung die allein seinen Grabstein zieren könnte, wenn es nicht Wehe 
(<thiitc so vieles auszulassen j --- zu viel für einen Grabstein, in seinen Werken 
«hleiben sie (lInieserlich. Kr.). 
«4· In einem Briefe schrieh er, dass er in die Giitt, gelehrten Anzeigen soviel 
«einzuliefel'll hofft, dass es einen 2 te1l Band der Disquis. Ar. ausmache: es ist 
«höchst der Mühe werth sie zu ordnen und herauszugeben, 
«5· Vor mehreren Jahren habe ich gelesen, dass Gal1ss der erste Erfinder 
«der nachdem vel'vollkommten Telegraphen sei, er hat mir davon geschrieben: 
((es soll genau t1lltersucht werden -~ in den neuen Büchern steht es nicht. 
«(i. In einem Briefe schl'eibt er dass er an der mathematischen Theol'ie 
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«des Ga/panische/l Jlagndism 11. dgl. al'beitet: es muss ein Schatz in semen 
«hinterlassenen Schriften seyn. 
«7· Ccres gab ihm seine El'ndte: nach den 41 tägigen Beobachtungen des 
«Pia:zi (t1tld anderer) wal' sie ungefähr 3 Viertel Jahre lang nicht zu finden, und 
«er schickte mir La Vll1dc's gedruckte Äusserung' Ces! all calclll (/1' .11. Gal/ss 
«quc 1I01lS devons J'eJJleJ'cicr (/'(lIJoir J'e!J'Olwl; le fl/gi/ir --- Seine Theo1'ie steht in 
« ThcoJ'ia molus cOJ'p. cel, 
«Er schrieb zugleich, dass el' darauf nach SI. Pclcrsbll/:q bel'ufen wU1'(le 
«(zum Director der Sternwarte); aber der edle Herzog behielt ihn mit 400 IUha1. 
«jiihrlichen Gehalte. 
«8. In die erste Frau war er idealisch verliebt - - und wal' in mehreren 
«Briefen toll (llnleserlich. KJ'.); Z. B. 3 Tage nachdem sie seine Braut w111'[1e, 
«schrieb er: das Leben steht wie ein ewiger Frühling mit neuen gliin-
«zenden Farben vor mir. , . 
«Er freute sich auch an ihren bei den Kindern, wovon der Sohn Al'tillerie 
(ILieutenant wurde, und H'ilhelmine geboren 1808 d. 29. Febr. Prof ];,wa!-
«(/in ist. 
«Vom Tode aber schrieb er nur der zweiten Frau, die mit ihm 21 Jahre 
«lang verbunden immer kränkelte und in den letzten 9 Jahren unbeschreiblich 
«viel gelitten, ihn allein gelassen hat - Aber der an Gott glaubt und eine ewige 
«Muse hat wie er, del' ist nicht allein - Der Unendliche erfüllt alles I,eel'e in 
«der Welt, 
« Von zwei Söhnen und einer Tochter aus diesel' Ehe schrieb Cl': dass der 
«ältere ihm viel Kummel' macht, mit den zwei anderen sei Cl' zufriedelJ, der 
«Sohn widmet sich der Landwit,thschaft und die Tochter ohwohl sehr jung st'in 
«Haus mit der alten Mutter besorgt. 
«g. Dieser von der Vorsehung mit so vielem gesegnete grosse MHllll schl'ieb. 
« dass alles das nicht das h1111derste von deI' herben Seite seines Lebens sei 
«Obwohl er noch gesund wal' --- und dass am nähernden Ende die Einsieht der 
«Nichtigkeit des schon vollendeten Lebens das Gefühl der Nothwendigkeit des 
«weiterhin seyenden Wesentlichen erwecke, und zum Glauben stiirke _. 
«N. Sc h 1'. Mein älterer Sohn, (von dessen Werke Gallss gesagt hat, dass es 
«e111 gl'osser Gewinn für die wenigen Sachkenner sei) at'beitet all einem grosscll 
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«Da. einer die Verse an ein Paar Stellen zu dunkel fand, suc11te ich es zu 
l\verdeutlichen auf folgende At,t: 
ccIma et summa simul penetrans vix exstitit alter, 
«Dignaque acumine eodem porro movit utrinque: 
«Extern um haud qUffirens 1') fulgorem, luce reperta, 
«(Quam mors frangendo fmcta ipsa extinguere nequit. 
«(Atque Deo gaudens (ut Newton) pectore purus, 
«Illius est socius per ccelos ulteriores. 
,) an statt halid qllClcrellS wiire in der That JLlrJiens 
«Anhanfl. 1. Einfach, aufrichtig, rein, herzlich, stachellos und so ohne Blen-
«dung, dass nur die Geburth das ewige vorhin ttnsichtbare ewige Licht aus-
«strahlete (qetrell abgeschrieben Kr.) -; seine Grösse war so beschaffen dass man 
((sich in seiner Gegenwart vergrössert fühlte -- Er war so wenig anmassend, a.ls 
«wenn er dem zu eignete, der es durch ihn herausgebracht hat --, und sogar oft 
«sagte, dass der Hauptzug des Genie's sei, nichts vor der möglichen Erschöpfung 
«zu verlassen; und ein anderer brächte es auch heraus, wenn er so anhaltend 
«(daran dächte wie er, 
«2. Dabei war er immer sehr pünktlich: zum letztenmal uns noch einmal 
«auf der Erde zU sehen, schrieb er schon aus Braunschweig nach Göttingen, da 
(eich nach meine1' Heimath (llnleserlich) zu kommen im Begriffe war, dass ich 
«Zeit und Ort bestimme: ich that es, und wir waren beide in Clallsthal am 24ten 
«,Tuni 17\)9, wo er schon sagte, dass er seine Dissertation eingereicht habe -- Eine 
«treffliche Schrift, --- vollkommen evidenter Beweis - und höchst wichtig auch 
«111 anderer Rücksicht.)) 
Diess der Brief. Er ist vielleicht nicht so wichtig durch das was er enthält, 
als durch das was man vielleicht aus diesel' Quelle vorzüglich in Beziehung auf 
elie Jugendzeit des Verstorbenen noch schöpfen könnte. Ich brauche wohl nicht 
erst zu erwähnen, dass ich, wenn Sie es nicht vorziehen sich in unmittelbare 
Beziehung ztl H. Bolya; zu setzen, Ihnen gerne zu Diensten stehe. 
Mit der Versicherung ausgezeichneter Hochachtung und der Bitte mich 
H. Prof. Weber bestens zu empfehlen 
Ihr ergebener [{rril. 




Bolyai-Sartorius von WaltershausCll. 
Mcll'OS-Vt'lS8Thely, 1850. VII. 1:1. 
Hoch und Wohlgeborner. und Hochgeachteter Herr Professor und Freund! 
Auf den ersten Anblick des biossen Namens, war ich im Leipziger Kirch-
hofe, wo mich von der schwarz-marmornen Säule die goldene Buchstaben /, (' i b-
11 i I:: gleichsam aus einer Nacht wetterleuchtend trafen .-
Auch des vortrefflichen Werkes Verfasser hat sich mit dem verewigten 
verewigt j und die Hand welche es mit einem warmen Herzen im Leuchten eines 
he1len Kopfes schrieb, ist mir sehr willkommen: dass z','-ey Herzen über einem 
nicht mehr schlagenden Dritten zusammen schlagen, und das Alter mit der Jugend 
am Grabe des gemeinschaftlichen Freundes Hände fasste, jeder in dem anderen 
eine Reliquie des verlohrnen findend. 
Da der gemeinschaftliche Schmerz die Verwandten zusammenzieht, um ihn 
zu theilen, dass die Einigkeit der mehreren, jeden erleichtere: Thl'rcsl'1ls (;(ll/.~S 
freundschaftlicher Grus ist die letzte Blume HUS einer jungfriiulichen Hand an 
den letzten Schritten auf der Erde - j ich nehme sie mit . 
Heil der keuen Pflegerin ihres Vaters! sie hat einen Schatz 1111 Him1l\el 
tlnd wird in der letzten Stunde vom Todes Engel 1n die Hallen des höheren 
Himmels zu ihrem Vater geführt. Bis dahin erwiedere ich ihre Freundschaft mit 
der Wilrme des auch in den Rllinen (gleichsam eines \'es(as TcmJicls) nicht aus-
gehenden Feuers. 
Dass .Toseph, von dem sein Vater schrieb, dass er zu feurig fiit, einen (,'/'(}-
meter sey, ein würdiger Sohn des Vaters ist; dieses kann uns freuen, als wenn 
noch etwas von ihm lebte -
Die Bitte seine Briefe hinzuschicken, gewiihre ich auch zu seinem Todes-
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Opfer; dass alles nach Möglichkeit beysammen sey, was seine irdische Bahn, ans 
welcher er die himmlischen berechnete, bezeichnet --; obwohl es ist, als wenn 
aus dem Zimmer des letzten Geliebten Sarg getragen würde --
Gehet denn theure Reliqllien zu der Hand, die Euch schrieb! Oh! wie gern 
gienge ich aus einem wüsten vedassenen Alter, zu dem Geiste der sie schrieb 
voran, wenn derselbe Todes Engel der ihn befreiete, sanft und freundlich 
käme. 
Allein die Form mus zuerst verbrochen werden; und es ist keine irdische 
Macht, sam mt allem Heere von Leibwachen und Ärzten, selbst keine liebende 
Familie, welche vor einem langwierigen sich nnd andel'n lästigen Liegen sichern 
könne --. Nun wird es einst doch vorhey seyn -- und die einzige Wollust hoffe 
ich noch, wenn nach dem Abfalle der Trümmer der äussel'en Form, auf das in 
so vielem Peuer gebildete Innel'e die höhere Sonne zuerst scheint -
Das Leben ist ein vor und rückwärts unendliche Reihe; welcher jedes neue 
Glied aus dem vorigen durch den die Form zerbrechenden Tod entsteht, nm das 
darin (durch eine höhere himlische Chemie) gebildete herauszuheben - -; manches 
haben wir schon aus einem vorigen mitgebracht, und einem feineren mtls das 
folgende Glied entsprechen --
Der Lebenstrom hat atlch mit jedem neuen Gliede einen doppelten Wasser-
fall, um das Empfindungs Rad im Gange zu erhalten: Thränen-Regen diesseits 
zum Grünen der Gräber, und die Taufe zum Gedeihen der neuen Pflanzen --
Zwey merkwürdige Oerter sind in der gesagten Reihe: eine wo das 
(sogenannte unvernünftige Thier) aufhört, und das Wesen die Frage aufthut: 
'j'IJ ll(~ () I' n () I b c~) (obwohl es nur die Porm der Gegenwart zerbrechen kann; 
könnte es sich selbst vernichten, so könnte es mehr als Gott, der sich nicht ver-
nichten kann) -- ; der andere ist, wo im äusseren Himmel der innere aufgeht, 
tllld clas Unendliche im endlichen erscheint - erster Pulsschlag des neugebornen 
Engels, vor der höheren Mutterbrust mit zwey Quellen, Liebe nnd Wahrheit, für 
die Ewigkeit niihrend -
Wenn Tod eine Dauer haben soll, so ist keiner: denn der Zeitpunkt wo ein 
Lehen aufhört und das andere beginnt, ist untheilbar j und die Anzahl Utltheil-
harer Punkte (sie mag so gross seyn wie man will) macht kein Conlilllllllll. 
Wenn vom ./lIpifcl' nnd übrigen Sternen, wie Jjichtwellen auch Schallwellen 
kiünen, und auch daselbst verhältnissmässige Glocken wären: so würden wir in 
einem unausstehlichen immerwährenden Todtengeläute wandeln: welcher aber 
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em aus der Ur-quelle ewig mit einem an del' Ur-sonne rieselnd lachender Lehens-
strom ist - -
Sonderbares Unbegreifen dessen, dass diesem Leben ein künftiges folge: 
ist denn dieses aus nichts nichts entstanden begreiflicher? und wäre ein anderes 
nicht wieder möglich, als dieses da ist? Und woher denn die bey Thieren (in 
uns höhere) Instinktc mit denen die und wir hel'eintreten? 
DeI' Geist nimmt ab (sagt man), und der alte wird ein ztes Kind: verlassen 
von den bis auf das neue Jahr gedungenen Dienstbothen, bleibt der Wirth, wie 
selbst XUpO!COll ohne Armee -; allein das von allem irdischen entblöste Ich 
besieht klar die Rllinen, und selbst das starre Rad am erfrornen Lebensstrome 
und da die ganze El'de wüste wird, und der Abends Vorhang füllt, horcht er den 
in der Dümmerung flüsternden Geistern zu, wie wonnevoll diesem einschlafenden 
morgen ganz erneueten munteren Kinde, die höhere Mutter zulächeln wird -
Die Seele wüchst ins Unendliche: wie mit dem Falle des Tages Vorhanges 
wird der gesti1'11te Himmel sichtbar; llimmt auch mit der Abnahme der iiusseren 
Anziehung die innere himmlische zu '--, an die Stelle der jugendlichen Liebe 
kömmt die alles umfassende der inneren Welt - t11ld die ewige Schönheiten, die 
sich entfalten in des unendlichen Buchs jedem Blatte, da selbst der äussere Band 
unaussprechlich schön ist--
Dieses sollte nun nie von jemanden verstanden seyn, und werden? Das helle 
Licht del' Wahrheit-Sonne mit unverrücktem Zeiger ewig darauf weisen - und des 
endlichen Lebens Tages kaum hinblickende Augen vom Abende geschlossen an 
keinem Morgen aufgehen -, Ist doch der Zweck ewiger Betrug und der Miil'tyrel' 
unendliche Reihe? -- Ein böser Geist hätte dann alles geordnet, der die Blumen 
des Guten rottet, weil seine Blume Unkraut ist -
Ich schwöre wider diese Fahne !-- lieber tausendmal unter der an{krcn 
mit W o11ust zu fallen bereit--
Auch vermehre ich die Zahl derer Jlillioncll nicht, die den hlanen Sargdeckel 
mit den hieroglyphisch geschriebenen Vaters Namen, toll lachend oder trostlos 
weinende Waisen begleiten --
Unmöglich ist es, der Jlathenwtik treu, im System!' einen ewigen Wider-
spruch zu leiden ; und axiom(/tisch fühle ich die der üttssel'en Anziehung ent-
sprechende höhere innere, sammt dem Vorgefühle der Wonne, da das Ich aller 
Iche mit dem Ewigkeits-Ringe der Liebe alles vereinigen, und warum aUe:.; so 
seyn mnste wie es ist, erhellen wird -
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Und nun unter derselben Fahne vel'samlet am Grabe dessen, der voran 
gehend auf ein höheres Leben geführt ist, dankend dem Allerhöchsten, dass er 
ihn zu seinem Zeugen der Erde gab; vom Staube den er der Mutter-Erde reich-
lich verzinset zurückgab, alle hiesige Pflicht und Schuld abgezahlt, und bey noch 
auf der Erde himmlischen Characicre der Wissenschaft ewige Erbschaft hinter-
lassen hat--j die nassen Augen sollen wir empor heben - und vom irdischen 
C010SSllS in den hohen A.ciher nach jenem anstaunend hinsehen, welcher aus 
diesem mit der hinüber gebrachten Verfeinerung in der neuen Bahn wird, bis 
ein vor Gott glühender Erzengel, in eine noch höhere gehoben wird --
Mit der innigsten Hochachtung und freundschaftlichen Liebe verharre 
Euer Hochund Wohlgeboren 
Maros Väsdrhcly 1856 den 13ten .Jlllii 
Na c h sc h ri ft. 
ergebenster Diener und Freund 
Wol{gang Bolyai mpr. 
Das geschickte erforderte mehr Anmerkungen, als ich es nun um ein Jahr 
älter beynahe unvermögend geworden thun kann j gleich nach des Unvergess-
lichen Tode habe ich meinen Abschied von der Erde drucken lassen j ich schicke 
auch diesen, weil er auch zu seinem Leichen-Gefolge gehört -; er ist ungrisch 
abel' ich hahe nicht so viel Thätigkeit es zu verdeutschen; ich liege zwar noch 
nicht, ahel' weniger 6 Monathe 82 Jahr alt bin so geschwächt, dass wenn die 
Kl'Hnkheitcn auch etwas Zeit lassen, geht die Uhr nicht mehr - und das leich-
teste verschiebe ich und um so mehr, wenn ich von mir schreiben mus; da 
meine .l[(v·iml' wal': n I' /I e fJ 11 i 1(/111 i 1 /I i.r i t, weshalb ich auch alles namenlos 
cl rucken lies, das meiste poetische und llwlhe11lalische ungrisch, lateinisch das 
1'('//10/1/('/1 in z Bünden, und dcntseh das kleine auf Befehl gedruckte, welches ich 
mitschicke, weil es auch hiehet' gehört --- es zeigt auch das System, welches 
hiel' RO viele Peinde hatte 
Doch sey es! zu dem Chaf(/cic/, des gros sen Mannes gehört die Erklärung, 
wie eine haltbare Freundschaft mit einem so ausserordentlichen Gcnills eines mit 
ihm nicht vel'gleichlichen entstand: irdische Geliebte beydet' entzweyet sie, himm-
lische vereinigt -; reine Seelen-Knospen der Jugend vor der Wahrheit und Liebe 
doppeltem Morgensterne, wurden von heiligen Thaue der inneren Allrora getauft, 
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und bis zum Abendsterne des Lebens-Tages vereinigt, um auch durch die Nacht 
zu einem höheren Morgen zu gelangen ---
Also mus ich auf einige Minllten wieder Kind werden: obwohl wenn der 
Tod sagte: Lebe noch einmal so, oder komm! würde ich seine dülTe Hand 
fassen -- - Sonderbare Compositioll! die OC/llerture ist Weinen, Röcheln das Finale, 
himmlische Accorde inzwischen mit höllischen Dissonan::en abwechselnd, um 
durch das eine das andere zu erheben - und das Wiederholen da ('((po 01 serJllo 
wird nur in wenigen Fällen kurz vergönnt -
Sehr klein in die Schule geschickt, gelehrig, lebhaft und nicht spielsüchtig-, 
lernete alles im voraus - 9 jährig machte ich (selbst gelel'11et) übel' jedes gege-
bene lateinischen Vers, und zwar geschwind j aus Homer wuste ich 500 \ 'ase 
auswendig -- auch hebraeisch wttste ich manches --j wal' stark im Kopfrechnen, 
zog ohne Fehler aus 14 Zahlen Qzzadr. oder Cllbik Wurzel, und verlangte mehl' 
Zahlen -j wuste aber selbst das nicht, dass man einen Grund davon wissen 
müste .- Man zeigte mich als ein Wunder j aber ich wal' einfältig 11m mir etwas 
einzubilden -- webte 11tH' wie ein Wurm -
Allein praecox, 11nd zu vielem geschickt w11rde ein Baum, worein vieles ge-
peltzt wird, und nur die Sllmme etwas ist -j der Quotient nimmt mit der Gl'össe 
des Divisors ab. 
Doch das am meisten ilTe fühl'ende war folgendes: ein mit mehreren 
Preis-Medaillen aus Holland geziert, mit Mosis Gebüsches Feuer lehrender 
Professor der Theologie sagte mir oft, dass ich mich der Mathematik beh11tsam 
nähere j denn ich würde auch in der Religion solche handgreifiiche Beweise 
verlangend, vom Satanas in die Hölle verführt das war genug mich abl':l1-
wenden -
Nach dem Examen giellg- ich oft 211 dem grossen (;(//Jlalicl, den Satamis 
verklagend, der Einwürfe wegen, mit denen er mich verführen will: 11nhcl'tthigt 
verzweifelte ich --- und fühlte mich in der Hand des Teufels -- Darauf wurde 
ich Atheist, , . und bald hierauf fand meine Seele Ruhe in der reinen von Men-
schen unverdorbenen Heligion -. 
Nun gieng ich nach H'ien in der Absicht zur Artillerie zu kommen: abel' 
ein besonderer Umstand bewog mich Z11erst Jena zu beschauen ein halheR 
Jahr blieb ich da, hörte keine Mathematik an j allein an der Sall' spazierend, 
fieng ich ans den im Gedächtnisse zerstreut gebliebenen, ohne Buch üher die 
Gründe der Mathematik zu grübeln an -- und da ich auch meinte etwas gethnn 
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zu haben, hier an der SaZe entstand die erste Wurzel dessen, was ich nachdem 
zu verfeinern und zu erweitern suchte. 
Von Jena gieng ich nach Göttingen : wo ich den sehr gütigen Professor 
Sl'vller besuchend Ganss zuerst sah j ich als unwissender Selbstdenkel' spmch 
cheist (mit des leeren Fasses Klange), übel' die Seichtigkeit der Behandlung der 
Gründe der Mathematik ~- in Hinsieht der Jll1ltiplication, Division, Poten:: ... 
geraden Linie, Ebene -~- Gleichheiten in verschiedener Hinsicht. - u. d. g1. 
Nach diesem begegneten wir uns auf dem Walle, jeder war allein- gesell-
ten uns - giengen zu einander -- und bald schwuren wir unter der Pahne der 
Wahrheit Briidel'schaft. 
Hierauf ruhte er von seiner anhaltenden stillen Arbeit meistens bei nur 
aus - j sprach nie in voraus, selbst bey fertigen schweigend - j nur einmal sah 
ich an ihm eine mässige Preude, wo el' die kleine Tafel auf welcher er das 
17eck Disqll. Ar. p. 662 berechnet hat ZUm Andenken mir gab, und ich nun als 
etwas interessantes hinschicke. 
Wir giengen auch zweye zU Fus zu seinen Eltern nach Braunschweig j wo 
mich wie Gallss nicht in der Stube war, seine Mutter fragte, ob aus ihrem Sohne 
etwas werde? und auf meine Antwort der erst e M (/ t h e 1ll {( I i k ('J' in E 11 r () fJ (/. in 
Thränen zerflos-
Selbst als er ein Jahr früher abging, und wünschten uns noch einmal zu 
sehen, schrieb er, ich sollte Zeit und Ort (ausser Göttingen) bestimmen: ich be-
stimmte C!allsthaZ j und wir erschienen pünktlich, wie seine Sterne nachdem --
Unser Abschied war auf einer Bergspitze gegen Braunschweig, wo ich ihn 
hinbegleitete: unbeschreiblich ist das Gefühl des letzten Sehens - Wort selbst 
Thl'iinen arm der Zukunft Buch verschliest sich, und verstummt elie Scene ~-
NUll geht er nach Braunschweig von Engeln des Glorie- Tempels geführt -
und ich nach Göttingen, zwar um sehl' vieles weniger würdig, doch mit guten 
Gewissen ruhig, obwohl hernach von einem Heere der viel t11lwürdigeren zu einem 
Miirtyrer der Wahrheit verfolgt. 
Seitdem giengen die Stürme am Lebens-Himmel an - und trennten die 
Herzen nicht, aber zeitweise machten sie beynahe scheintodt für einander __ : 
mehrmal schrieben wir einander - j selbst von der Ceres (welche ihm Brod gab), 
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Nun so überirdisch wir in mittingen waren, vor dem Altare der einzigen 
l'ran;a; kam elie Reihe auch auf uns wegen der Schuld, welche jeder auf irgend 
eine Art zahlen mus: ich heiratete, wurde mehrere Jahre Landwirth - dann 
machte man mich zum Professor -; Gal1ss wollte (mit Recht) keines annehmen 
von elen "-Lt:iomen, worauf elie Theorie der Parallelen begründet wäre ~-- ; und hiezu 
kam 110ch dass meine Frau 4 Jahre wahnsinnig wal' --- ihr Nachtgesang wieder-
hallt noch in meinen schlaflosen Nächten --
In diesel' Stimmung muste ieh in eine ideale Welt auswande1'1l - gab meh-
rere dralllatische Werke, und manches poetische (aber alles ungrisch und namen-
los) aus: viele lobten sie zu sehr; ich aber verbrannte das übrige was ich im 
Begl'iffe herauszugeben wal' -; auf der Urne der Asche steht: Si ]1 (/ 11 111 1lI (/ 
Sllmmo discessit vergit ad imllm. 
Nachdem gab ieh mehreres Mathematische aus, aber alles namenlos und 
ttngl'iseh, nur das lateinische in 2 Bänden und das kleine deutsche ist nicht ung-
risch, aber auch die sind ohne Namen. 
Nun habe ich zwar mehreres in Mal1l1scripte, aber alles ungrisch - Mathe-
matische Geographie, Theorie der Mllsik. de1' Oefen und Schornsteine, (weil ich 
lange Zeit hindurch hiezu von vielen berufen wurde) - und ausserdem ist vieles 
mathematischen und andern Inhaltes; allein ohne die letzte Hand darauf legen 
zu können; weil man in so einem Alter weit entfernet die alte Schuld zahlen zu 
können, jeden 'l'ag der Gegenwart schttldig bleibt -~ 
Das hiemit geschickte ist: 
1. Die obgedachte Schiefertafel, die Pfeife welche er zugleich zum Andenken 
gab bleibt hier, samt einigen Werken, die el' mit eingeschriebenen Namen ge-
schickt hat 
2. /)ecimalbriiche addierender [{iistnl'r. mit einer schlechten Feder des 
Abends vom Gallss gezeichnet: wer jenen gesehen hat erkent ihn sogleich 
der Rechnungs-Fehler ist absichtlich, weil es clwraklerisirt 
:~. Das obgedachte auf Befehl geschriebene deutsche Biichlein, weil es auch 
einige seiner Briefe erläutert -
4. Mein Abschied von der Erde, als zum Leichen-Gefolge gehörend. 
5. Seine Briefe; ausgenommen die blos commissionell nichts inleressanil's 
enthalten, und einen interessantelI, den ich noch dazumal meinem Sohne hingab, 
welcher jetzt zur Sauerh1"unnenkur ahwesend if,t -
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In diesem klagt er, dass er auch die 2te in den letzten 9 Jahren Ull be-
Hchreiblich viel gelittene Prau verlohl'en, allein geblieben ist j und tröstet sich 
mit der Tochtet', welche obwohl sehr jung seinem Hauswesen vorsteht, mit seiner 
89 jiihrigen Mutter j doch setzt er hinzu, da die Mutter beynahe blind war, dass 
es kein Glück sey alt ztt werden, Alle Kinder machten ihm viel Freude, ausser 
(wenn ich mich erinnere) dem ältesten Sohne von der 2tC11 Frau .... 
Den Brief gab ich dazumal meinem Sohne (damals Hauptmann 1m Genie-
Corps), weil er zugleich seines Werkes Recension enthielt, welches ich als eine 
Appendix des ersten Bandes meines Tentamen drucken liess: seine Antwort war j 
dass er ihn einer besonderen Hochachtung versichere j da er ganz überrascbt 
war, seine Mühe erspart zu sehen, da er im Zweifel über die Wahrheit des Eucl. 
XI At~io11ls! denselben Weg einzuschlagen dachte, aber anderes noch abgehalten 
habe -. Ich bin auch überzeugt, dass er auch das gethan hätte, als (soviel ich 
weis) der einzige der mit gleichem Auge in die Tiefe und Höhe sah ~. Wenige 
sind die auch solchen Sinn haben: ~ seit 2 tausend Jahren kam es jetzt an - - , 
vom Gauss erfuhr ich, dass in den Acten der Kasaner Universitlit manches mit 
den meinigen anverwandt sey ~ und berichtete mich auf mein Anfragen, dass 
ich ein Werk tiber die Parallelen bekommen könne: ich lies es holen, und die 
vergleichende Recension steht in dem hiemit geschickten kleinen deutschen 
Ruche --
Gallss llmlserte dem Professor Gerling vom gesagten Werke meines Sohnes, 
welches 8 Jahre früher erschien als jenes des Lobatschewski,' dass es ein gl'ossel' 
(iewinn sey für die wenige Sachkenner. 
DcrHelbe Sohn sehr ungliicklich in der Heirath, jetzt von der Xantippe halb 
befreit, ü,t nun wieder in dem Schwunge der Arbeit, und kann noch mit seinem 
Hcltenen Ta!mie etwas leisten. 
Der Brief ist auch unter den übrigen, in welchem er in seine liebe .1ohanna ver-
I ie bt, Zeilen aus ROllSS('(lf! und .1('(//1 Pali! aUsschreibt j nie hat er bis dahin vom 
.1('((11 Pali! gesprochen j und ich habe auch nach der Herausgabe meiner poeti-
schell \Verke zuerst einiges von ihm gelesen --
Ausserordentliche Fruchtbarkeit, als wenn die Winde allerhand Saame 
von Unk1'aut und Blumen auf einen sehr fruchtbaren Grund streueten ~ . sehr viele , 
allerley Kentnisse oft unwillkommen, die Mühe viele Person nagen zu erle1'11en 
(seI bst in der AJgcbra erschwehren die viele 11eue Zeichen), und allerley u e nt i 1 i b e r i, 
di(' illl \'Ol'wiil'ts gehen hindern, benehmen den Muth nur dem nicht, der schon 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00049609
:!. BOINAI-SARTORIUS VON WALTERSHAVSEN, 1856. VII. 13. 155 
weis, dass er bald auf einen Gedanken kommt, den er auf der Eisenbahn nicht 
findet -
Auch über Göthe stimme ich mit Gauss überein; sowohl über die Resig-
11 a ti 0 11: welche ich in den ungrischen rerscn gedruckte Schillel'schen, auch ganz 
umändert (mit einem Commentare) gab. 
Das schöne an die Freude habe ich nur in so weit veriindert, als ich ltng-
fisch in Vcrsen es nicht erreichen konnte. 
Ich schicke es hiemit auch, so wie Gallss mir es selbst willig llnge beten 
(weis nicht woher) abschdeb -
Shakespear ist ein Wort ohne Pillral, wie Pagallini 
Sein letzter Brief den ich empfangen habe, ist, 111 welchem er sein Hlrlmil 
schickte, und zugleich seine innere Seelenstimmtlllg malte: indem er schreibt, 
dass alles was sein Leben schmückt, nicht das hunderste der herben Seite aus-
macht: und da ein jeder denkende, an seinem hiesigen Ende, eine unvollendete 
von der Zeit unterbrochene Bahn sehen mus, fühlte er die Ergänzung der Ewig-
keit stärker - und schloss mit dem Troste aus Seneca 
Fortem {({eif vicina liberias scnCl/l. 
6. Ich schicke auch das Lied an die Freude j dessen Schönheit dttrch diese 
eigene Handschrift des GallS5 bewiesen ist: hiitte der edle grosse Geist nur die 
Resignation nicht geschrieben! es war eine vol'iibergehenck Sonnenfinsternis ill 
seinem inneren Himme1, indem die im Som111er mit Witz gehlitl\tc WolckVtl ztt 
schneienden werden wenll diesel' Fleck abgewischt und manches l111l'rachtet 
wird; so steht er im Pantheon der Ewigkeit 
Schade! dass auch .Jl'({l/ Palll z11viel geschriehen hat: 111it 10 tllal \\Ttltg('f'('tlJ 
wiil'e 10 mal grösser sein Wel'th, indessen findet man :\11ch viel sogat' IJlalJ{'/H'1' 
wunderschönes; so dass er einzig in seiner Art, mit anderen (wic (;allss im Briefe 




Sartorius von Waltershausen-Bolyai. 
Göttingen, 185G. VII I. 12. 
Göttingen, 1856. August 12. 
Mein Hochverehrter, theurer 11. vortrefflicher Freund! 
Ihr langer Brief vom I3t. July, nebst dem einige Tage darauf fol-
genden Kistchen der Reliquien des grossen Mannes, ist glücklich bei mir ange-
langt und indem ich Ihnen die glückliche Ankunft anzeige, muss ich Ihnen 
zugleich meinen herzlichsten und allerverbindlichsten Dank aussprechen. 
Der uns anvertraute Schatz wird mit seines Gleichen in unserer Sternwarte 
aufbewahrt werden, wo in einem eigens dazu bestimmten Locale in einem Glas-
schranke der ganze Nachlass geordnet werden wird. - Es ist unbegreiflich 
und sehr zu bedauern, dass der ganze Briefwechsel mit Lindenau d. h. der 
Gatlss'sche Theil auf Lindenaus Befehl nach dessen Tode verbrannt ist. Diese 
Barbarei ist eigentlich von einem so äusserst liebenswürdigen, einsichtsvollen 
und humanen Manne nicht zu verstehen. 
Was den Inhalt Ihrer Briefe anbelangt, so erlaube ich mir spiiter, wenn 
ich dieselben gehörig studil't hahe, noch ein Mal darauf zurückzukommen, und 
dann hahen wir noch das Eine 11. das Andere zu besprechen. - Meine kleine 
Schri ft: « Gauss zum Gediichtnissll scheint viele Theilnehmel' gefunden zU hahen, 
da dieselbe vielfach in Zeitungen 11. Journalen angezeigt worden ist. -- Sollte ein 
hnchhiindlerischet' Erfolg dahei herauskommen, so hildet diesel' das erste 
Scherflein zu einem Ganss-Monument, was wir demnii.chst in grosser Schönheit 
ansv,uführen hoffen. -- Die Ihnen zugeschickte Medaille ist gut ausgefallen und 
recht iihnlich für das Alter. Ebenso ist die Lithographie welche Sie besitzen, wie 
aus den Briefen hervorgeht recht ähnlich, sie ist nach einen Ölgemälde ange-
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Ich beabsichtige womöglich eine ausführliche Biographie von Gauss zu 
schreiben und zu diesen Zwecke namentlich auch Ihr freundlich Dargereichtes 
zu benützen. Gauss hat mir gelegentlich erzählt, er habe Ihnen die Methode 
der kleinsten Quadrate mitgetheilt, Sie wissen welcher Streit mit den Pranzosen 
darum gewesen. Besitzen Sie über diesen Gegenstand etwa nähere Aufzeich-
nungen oder Bemerkungen? 
Ich habe gestern an den Minister Preiherr v. Schleinitz in Braunschwcig 
geschrieben um durch ihn zu erwit·ken, dass über Gauss' Gebmtshaus am \V Cll-
dengraben zU Braunschweig eine Gedenktafel errichtet werde (( In diesem 
Hause wurde geboren der unsterbliche GauSR)). 
Gauss Nachfolger in der Mathematik ist Prof. Lejettne-Dirichlet, der W ür-
digste der in Ettropa zu finden war. - Er iRt ein Mann von grossem Talent, 
den Gauss selbst sehr hoch geschätzt hat. Er ist der, den ich in meiner Scll1 ift 
erwähne, dass er immer mit den Disquisitiones auf Reisen geht. 
Lejeune-Dirichlet wird im nächsten November in der Societät der Wissen-
schaften eine Gedüchtnissrede auf Gauss halten, in der er die mathemat. Arbei-
ten des grossen Mannes in ihrem vollen Werbhe beurtheilen wird. - Ich 
werde dafür S01'ge tragen, dass Ihnen ein Exemplar davon zukomme. 
Sehr leid thut uns, dass einige Ihrer Aufsätze, welche Sie uns schickten 
nUt" in Ungarischer Sprache geschrieben sind, sie ist für uns kaum verständ-
Heher als die Chinesische, doch will ich sehen ob ich el11e Übersetzung erhal-
ten kann. 
Fr1. Therese Ganss wird Göttingen verlassen, wie sie 11111' vor einigen 
Tagen mitgetheilt hat, das Nähere schreibe ich Ihnen das niichste Mal. 
So lehen Sie denn herzlich wohl - Ich werde in der niichstcll Woche unf 
kurze Zeit veneisen, nach meiner Znriickktlllft schreibe ich Ihnen mehr. 
Das Bild von Kiistner hat 11ns sehr erheitert, Ganss hatte spiiter C111 
gleiches gemacht, welches er Therese geschenkt, daher war mir der Scherl\ 
bekannt. Auch die Rechentafel wird treu bewahrt. 
Noch einmal herzliches Jjebewohl, möchte eine warme milde Abendsonne 
Ihl·e immer neu aufstrebenden Zweige und jungen Blii.thenknospen beschirmen. 
Ihr herzlich und treu ergebener 




Bolyai-Sartorius von Waltershausen. 
Maros-Vasarhely, 1856. VIII. 26. 
Maros Vasarhely r856 den 26 t '11 August. 
Hochvereht tel' theurer und herzlicher Freund! 
Sie haben ein zu warmes Herz für die Erde: viel müssen Sie leiden bis 
zu meinem 0 j wo ich von Eisklippen umringt, Wärmestrahlen fühlend, sie aus 
meinem mthen Frühlinge, nicht von der Erde, sondern aus dem inneren Him-
mel empfange -
Vom französischen Lärm habe ich nie das Mindeste gehört -: weh thut 
es mir! dass auch so eine bescheidene reine Seele nicht des Neides Pfeilen aus-
weichen konnte -- j und mein Rath wäre, die Wuth nicht zU reizen, damit das 
schöne Licht der sanft und gross untergegangenen Sonne nicht von rauhen 
Stiit'men verdunkelt werde - Coniemne et vinces 
In der erfreulichen Rede des H. P. Dirichlei können einige Daia kurz 
angeführt werden, wozu ein kleines Werk von Gallss vor r806 nachgesehen 
werden mus j ich habe es liingst gelesen (und kann es jetzt nicht bekommen), 
aber die Lehens-Stiirme haben es von der Gedächtnis-Tafel abgewischt --: seine 
Schriften mit ihren Daten wird man vielleicht auch für einigermassen geltend 
annehmen? -j das höchste ist te Gendres Beweis zu prüfen, und ihn mit 
Ubcr II seclo 3tia zu vergleichen. --
(;(lllSS trat dem te Gendre (alle Gerechtigkeit ihm wiederfahren lassend) 
immer als ein bessernder Lehrer bey -- allein auch hiemit soll man die Fran-
zosen nicht reizen --
Mein Sohn (vom Bade zurückgekommen) hat den Brief abgeschrieben, und 
die Copie schicke ich hiemit - der Brief ohngefähr von r802 oder r803 könnte 
in obiger Hinsicht Bescheid geben, aber er ist nebst vielem anderen bey dem 
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barbarischen Einsturze verbrannt, kaum habe ich das übrige retten können -. 
Ohne Zweifel hat er mir gelegentlich der in der Anwendung nützlichen Regel 
erwiihnt, aber ich finde nichts aufgeschriebenes - und nun zweymal getroffen, 
nur den 3ten Schlag erwartend, welchet' die Execlltioll ist, werde ich immer 
schwächer, so dass ich manchen Namen eine Woche lang vergesse ---- und kann 
mich klar auf vieles nicht besinnen -. 
Einen so langen Brief, wie dei' erste, kann ich nicht mehr schreiben -. sie 
werden mit der Lebens-Kerze ganz abnehmen 
.Tean Palll sagt Ober die alte Lente 
Bettet sie weich und warm, und last sie l'echt geniessen, denn sie ver-
mögen nichts mehr - Und in den langen Nächten ihres Decembers bescheeret 
ihnen Christbällme u. d. gl. denn sie sind ja auch Kinder, und zwar zurück-
wachsende -
Anstatt der Christbäume erfreulich wäre für mich der schöne Gedanke des 
H. P. lJ. wenn ich es erlebte und noch so viel Verstandes Kraft hätte es zu 
heurtheilen -; dieses wird nicht blos ein redender Stein über dem Grabe von 
G(IllSS, sondern gleichsam von ihm beseelt, ein Bild des Auferstandenen -
Das ganze Porto will ich gern zahlen -
Ich habe auch soviel zum Andenken von Gallss gethan: dass ich sammt 
den Denkmünzen, auch meine Bibliothek der Schule, sammt gewissen Contraden 
hingeschenkt habe; unter der Bedingung, dass die Hälfte der Zinsen jiihrlich 
zum Andenken von Gauss dem Prof'essor der Mathematik zukomme. 
Ich mus noch meinen langen Bdefe etwas zusetzen: in einem dcr noch 
am Anfange des Jahl'hunderts geschriehenen Briefe, den ich geschickt hahe, 
schrieb Gallss, dass er eben zweifle an dem was ich heweisen will, und Ragt 
noch etwas besonderes vom D, was aus dem Briefe zu ersehen ist. DUlf,1l1l1al 
hatte er wahrscheinlich die Idee, welche nur andere Geschiifte nicht HllHl',lI-
führen zuliessen -
Die /-indenallische Feuerbrunst ist mir unbegreiflich. 
Für Therese ist vielleicht der Ort wo sie ihren Vater sah und ihn nicht 
mehr sieht, zu traurig: Die Seelen-Stimmung ist veränderlich, auf das Tages 
Gefühl kann man nicht Jahre hauen - nul' dasjenige was bleiben soll, erhalte 
man in der inneren Vestung unverändert --
Nun wünsche ich ihr und allen herzlich eIn Wohlergehen (soweit es mög-
lich auf der Erde ist)! und nach treuherzig gethallen Pflicht eine sanfte 
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Abschieds-Stunde! ~ bei mir ist schon der Strom am Meeres Ufer vom Gmme 
soviel er Jahre so gross, dass er bereit sich zu ergiessen is~ -- - Ich verhleibe 
auch bis dahin mit Hochachtung und herzlicher Freundschaft 
el'gehenster 
H'oZ{uang nol!Jai mpr. 
N. S. Das ungrische enthält nicht mehr von G(lllSS, als dass ich nun unter 
allen .Jugendfreunden allein geblieben bin: --
Sr. Hochwohlgebol'n 








Sartorius von \Valtershausen-Rolyai. 
Gijttin~ICI1) 18GG. X. 2G. 
Göttingen, 1856. Oetobe!' 26. 
Vor wenigen Tagen, mein Hochverehrter Freund, hin ich von einer lün-
geren Reise, die ich in Gesellschaft meiner Frau nach der Schweiz, Oberitalien 
und Wien unternommen hatte, hierher zurückgekehrt und hahe Ihren herzlichen 
und liebenswiirdigen Brief vorgefunden, und mit grossem Interesse gelesen. 
Zu gleichel' Zeit danke ich Ihnen für den sehr interessanten Brief von Gauss, 
dessen Ahschrift zu unseren Reliquien gelegt werden soll und dessen Inhalt 
ohne Zweifel Prof. Dirichlet sehr intel'essiren wird, der ihn bis jetzt noch nicht 
gelesen hat, da er auch erst so eben von einer längeren Reise zurückgekehl,t ist. 
Als ich in Wien war, hatte ich grosse Sehnsucht Sie, mein theurer Freund, 
zu besuchen, und ich würde mein Vorhaben auch ohne Zweifel ausgefühl·t 
hahen, wenn ich nicht durch meine Fl'au, die mich begleitete, und dUl'ch ein 
Unwohlsein für dieses Mal verhindert worden wiire. Indess hoffe ich diescn 
langgehegten Wunsch in einem der niichsten .Jahrc möglich zu machcn. 
Es wird Sie vielleicht interessil'en, von hier einiges Ncue Z1t crfahl'cn: 
Prättlein Therese hat ihre hie:;;ige Existenz an der Sternwarte aufgegebcn und 
sieh ziemlich ttne1'wartet mit Her1'11 Stattfenatt in Dresdcn verheiratet, mit dcm 
sie, wie ich von Geding, mit dem ich in Wien zusammentraf, erfahren habc. 
seit 14 Jahren in einem unttnterhrochenen Briefwechsel gestanden hat. Hoffentlich 
wird sie glücklich. 
Ferner wird die Societät der Wissenschaften eine Gesamt-Ausgahe allel' 
Werke von Gauss herausgeben, in del' attch die Opera postuma erf'cheinen 
sollen, namentlich wird man sich bemühen die kleinen einzeln zel'f'treuten Anf-
Rätze in vollständiger Weise zu sammeln, 
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nahme zu erfreuen, da dieselbe vielfach angezeigt und ausgeschrieben ist. Sollte 
eine neue Atlsgabe herauskommen, so werde ich Ihre Mittheilungen und vieles 
Andere aus anderen Briefwechseln und aus persönlichen Mittheilungen, die man 
mir gemacht hat, aufnehmen. -- Sodann wird ein junger Mann, ein Schüler 
von Prof. Ewald, welcher sich längere Zeit in England aufgehalten und der 
englischen Sprache vollkommen mächtig ist, eine Übersetzung veranstalten. 
Hoffentlich werde ich Ihnen bald diese neue Ausgabe überschicken können. 
Bndlich habe ich Ihnen in unsel'el' vielbespl'ochenen Angelegenheit noch zu 
berichten, dass Se. Majestät der König von Hannover eine Colossal-Büste von 
Gauss in weissem Marmor hat ausführen lassen, welche kürzlich in Berlin voll-
endet ist und in den nächsten Tagen hier erWUl'tet wird, um auf der Bibliothek 
feierlich atlfgestellt zu werden. 
Ich hoffe, dass es mir gelingen wird eine Photographie derselben Ihnen 
zu überschicken. - Gauss' frühere Wohnung auf der Sternwarte, welche his 
vor einigen Monaten von Thel'ese bewohnt war, werde ich, da jetzt kein Director 
der Sternwarte existirt, beziehen, sie ist mir vom königl. Universitiitscuratorium 
zur Verfügung gestellt. -- Indess werde ich dieselbe nur für den nächsten Som-
mer benutzen, da ich eben im Begriff stehe mir ein Landhaus zu bauen, welches 
unfern der Sternwarte liegt und das im nächsten Herbst vollendet sein wird. 
Recht bald hoffe ich Ihnen mein Hochgeschätzter Freund etwas ausführ-
licher schreiben zu können und ich werde mir alsdann auch erlauben Ihnen 
einiges auf Göttingen bezügliche zu schicken, was Sie interessiren wird. -
Möchte, mein Hochverehrter I<'reund, Ihre Gesundheit noch lange frisch sich 
el'halten und möchten auch ferner duftende Alpenrosen der Poesie Ihr Herz 
lIicht kalt werden lassen; auch in der Schweiz wachsen diese Blumen am Rande 
der Gletscher, wa1'tllll sollten sie nicht im Wirkungskreise eines edeln Greises 
gedcihell, der noch so warm fühlt als ein junger Mann von 20 Jahren. 
Möchte sich mein Hochvel'ehrter Freund Ihre Gesundheit noch lange frisch 
erhalten. 
Gott befohlen - Bald mehr! -- Wir haben denselben Vornahmen, ich 
bin Pathe von Göthe 
Ihr herzlich und treu ergebener 




Sartorius von Waltershausen-Schmidt. 
Götti ng('n. 1872. XII. 30, 
Göttingen, 1872. Decemh. ;{o. 
Hochverehrter Hel'1'! 
Ihre freundlichen Zeilen aus Pest von 26. Dec. habe ich vorgestern erhalten 
und ich beantworte dieselben so weit es mir möglich ist. 
Zwischen Bolyai und Gauss hat zwar ein 57jähl'iges Freundschaftf;;biindniss 
bestanden, allein in jener langen Zeit sind nut' wenige (so viel ich mich erinnere 
41 ) Briefe gewechselt, welche ich in einer neuen Ausgabe zu!' Biographie, so 
weit sie sich für die Öffentlichkeit eignen, abdrucken werde. 
Die 01'iginalbriefe beider Männer sind in der Nachlassenschaft von GatUiS 
auf der hiesigen Bibliothek augenblicklich auf unserer Sternwarte bewahrt. Die 
Briefe von Gauss an Bolyai sind ein Vermächtniss des letzteren, und mir zur 
discreten Veröffentlichung anvertraut. Bolyai wie Sie wissen werden hat viel 
Familienunglück gehabt. 
Die Fundgrube ist wie Sie sehen nicht umfangreich aher VOll e<lelm 
Metall, welches ausgeprägt zu werden verdient. Ich werde für die Pllhlieatioll, 
nach Bolyais WHlen, mit gt'össter GewiHHenhaftigkeit und Pietiit HOl ge tmgell. 
Gatlss 2t. Band Wiederabdl'uck ist vollendet und ist hier hei Hel'l'll Prof. 
Schering, der von der Societiit der Wissenschaften beauftragt ist, Zt1 hahel1. 
Der 4t. und 6t. sind fast vollendet. Der 7t. Theoria moht!', derHelhe Druek 1111<1 
dasselbe Format, ist bei Pe1'thes erschienen, da wir erst in einigen Jahren hel'ech-
tigt sind die gesetzmässige Ausgabe zU veranstalten. 
Hochachtungsvoll und el'gebenst 













Die Originale der hier S. I bis 140 abgedruckten Briefe von GAUSS und BOLYAI befinden 
sich im Besitze der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, der bald 
nach Gauss' Tode dessen vom Staate erworbener wissenschaftlicher Nachlass und damit auch 
(He Briefe von Bolyai an Gauss zur Benutzung für die Herausgabe der Werke überwiesen 
wurdcn, wiihrend die Briefe von Gauss an Bolyai von diesem am 13. Juli 1856 an SARTORIUS 
VON WALTRRSHAUSEN nach Göttingen gesandt und dort dem Nachlasse einverleibt wor-
(Ien Hind. Nach vollendeter Bearbeitung soll Gauss' Nachlass zur allgemeinen Benutzung auf 
der Universitätsbibliothek in Göttingen deponirt werden (vergl. F. KLEIN. Über den Stand 
der Herausgabe von Gauss' Werken. Nachrichten der k. Gesellschaft der Wissenschaften 
zu Göttingen. Geschäftliche MitthelIungen 18g8. Heft I, wieder abgedruckt Mathematische 
Annalen, Bd. 51, s. 128-133). 
Ein deutliches Bild von den Originalen gewähren die am Schlusse dieses Bandes 
hefindlichen Nachbildungen der Briefe II, XIV, XXVII und XXXIII. 
Bruchstücke aus Briefen von Gauss an Bolyai sind bereits 1877 gelegentlich der hun-
dertjährigen Wiederkehr von Gauss' Geburtstag durch :K SCHERING im 22. Bande der Ab-
handlungen der k. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen veröffentlicht worden, und 
zwar haben sie teils in einer Festrede zum 30. April 1877 ihren Platz gefunden, teils sind 
sie als Zusätze dem Abdrucke der Festrede hinzugefügt worden. Wir gcben im Folgenden 
ein Verzeichniss der von SCHERING abgedruckten Stellen und berichtigen dahei einige i1'l'-
tiimliche Angaben desselben. 
I. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 29. September 1797· 
Zusätze wr Festrede: S. 20. Z. 8 v. u. bis S. 21. Z. II V. u: (,Verzeihe lieber 
Bolyai ... in 2 Tagen machen.» (,Du addressirest an mich ... :Ewig Dein GaUSB.\) 
H. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 21. April 1798. 
Zusiitze Zllr Festrede: S. 21. Z. 6 v. u. bis 4 v. U.: (,Ich wollte Dir nemlich 




III. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 30. September 1798. 
Zllsiitze zur Festrede,' die ganze Seite 23: «Lieber Bolyai. Ich bin .,. bis jetzt 
Dir schreiben kann.» «In etwa acht Tagen '" Helmstedt zu l'eisen." P. S. :,. 
«Empfiel mich ... wen Dtt sonst siehst.') 
V. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 29. November 1798. 
Festrede,' S. 11. Z. 4-15 und Zllsiilze :::llr Festrede,' S. 24. Z. I his S. 25. Z. 5: 
(·Meine Lage ist noch immer sehr precair ... um mir verschiedenes auszubitten." 
Seite II ist als Datum dieses Briefes irrtümlich ()elober 1798 angegebcn. 
VII. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 9. Januar 1799. 
Zusätze zur Festrede,' S. 25. Z. 6 bis S. 26. Z. 6: dn meiner Lage sind ... fertig 
zu haben.» (Unser Hofrath Eschenburg ... sei immer glücklich. Gauss.') 
Als Datum dieses Briefes ist irrtümlich der 30. December 1798 angegeben. 
Hinter: «Dies habe ich bloss Dir gesagt» fehlt «sowie auch ... aufhalten zu können." 
XVIII. Gauss-Bolyai. Helmstedt den 16. December 1799. 
Zllsiitze Zllr Festrede,' S. 26. Z. 7 bis S. 28. Z. 4: «Du erinnerst Dich '" fertig 
geworden.» «Der Titel giebt ... gelehrte Anzeigen recensil'en.J\ (,Der Druck meines 
grösseren Werkes ... sind artige Männer.») 
Festrede: S. 7. Z. 10 V. u. bis S. 8. Z. [3: "Es thut mir sehr leid ... finde ich 
etwas Befriedigendes.» 
Zusätze zur Festrede,' S. 28. Z. 5 his Z. TI V. U.: (,Schwerlich wird Dir diesel' 
Brief ... schreibe mir bald und ausführlich» «- und höre nicht auf ... Freund C. F. G. \\ 
S. 7. Z. J3 v. u. ist als Ort und Datum irrtümlich Braunschweig, Ende 179D. 
angegeben. 
S. 7. Z. 5 \'. u. steht {(wünschen» statt (,desideriren." 
S. 7. Z. I V. u. fehlen hinter (,Ziele, das man wünscht,) die 'Vortc: ('und welches 
Du errcicht zu haben versicherst.lJ 
S. R. Z. II fehlt hinter "unter,): {«(infra).lJ 
XXI. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 3. December 1802. 
Zllsätze Zllr Festrede,' S. 28. Z. 10 V. u. bis S. 29. Z. 9 v. U.: e<lch lebe, seitdem 
ich ISOO ••• herausgekommen ist.» (,Seitdem haben mich ... und Pallas beschäftigt. () 
"Liesest Du von Zachs M. C .... sollst Du es sogleich erfahren.» "Kästners Stelle 
ist eigentlich ...... Correspondenten ernannt.») «Nun lehe wohl ... Vorhang fallen 
sehen.») 
XXIII. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 20. Juni 1803. 
Zllsii/zl' ::111' Fes/rede,' S. Z!). Z. 8 v. u. his S. 30. Z. ß. ((Dein Brief, mein Them'el' 
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Bolyai, ... vergiftet werden.» ((Die Vokation nach St. Petersburg ... Geistes-
compass immet' wendet.» 
S. Z9. Z. 6 v. 11. steht: ((- -» statt.: «und geschmerzt zugleich." 
XXIX. Gauss-Bolyai. Göttingen, den 20. Mai 1808. 
Zusiil:e Zllr Festrede: S. 30. Z. 7 bis 5 v. U.: "Dein Brief vom I S. Dee .... eines 
der edelsten Menschen waren.» 
Als Datum des Briefes ist irrtümlich (ler 20. Miir: 180H angegebcn. 
XXX. Gauss-Bolyai. Göttingen, den 2. September 1808. 
Festrede: S. 17. Z. 6 bis 1Z: «Macht Dir das Nachf01'schcn 
gehen.» 
ins Dunkle zu 
In der Schrift von LUDWIG HÄNsELMANN: KARL FRIEDR1CH GAUSS, zw6({ Kapitel (filS 
seinem Lebell, Leipzig 1878 finden sich ebenfalls (S. 40-42, 47-49 und 92) einzelne Stellen 
aus Briefen von Gauss an Bolyai, die jedoch sämtlich bet'eits bei SCHERUiG vorkommen. 
Dass Scherings Veröffentlichung, die freilich von Hänselmann nirgends erwähnt wird, als 
Quelle gedient l1at, beweist auch die von dorther iibe1'l1ommene irrtümliche Datirung des 
Briefes VII als vom 30. Dec. 1798 statt vom 9. Januar 1799. 
Im December 1896 hat die k. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, einer Bitte 
von FRANZ SCHMIDT folgend, diesem eine Abschrift des gesamten Briefwechsels Gauss-
Bolyai zur Verfügung gestellt; es sei uns gestattet, dem damaligen vorsitzenden Secretär 
der Gesellschaft, Herrn W1LAlIlOW1TZ VON MÖLLENDORF, jetzt in Berlin, fÜl' seine hierbei 
bewiesene Freundlichkeit auch an dieser Stelle den verbindlichsten Dank auszusprechen. Auf 
Ansuchen von Franz Schmidt sind alsdann von PAUL STÄCKEL die für die Geschichte der 
Pat'allelentheorie interessanten Stellen aus dem Briefwechsel llusgezogen und in dcn Nach-
richten der k. Gesellschaft der V,,'issenschaften zu Göttingen (Mathematisch-Physikalische 
Klasse, Jahrgang 1897, Heft I, S. 1 bis 12) veröffentlicht worden. 
In der Abhandlung: Gallss, die /!eidm Holyai IIlld die nirhtt'llklidi.w·hc (;('Olllcll il' \'on 
PAUL STÄCKEL und FRIEDRICH ENGEL (Mathematische Annalen, nd. 40, S. 14H-20fi, IRn7) 
gelangten die betreffenden Stellen nochmals zum Abdrucke, und es wurde aus~crdell1 die 
Theoria parallelarlllll Bolyais sammt zugehörigem SlIppll'lllenlll/ll aufgenommen und durch 
eine danelJen stehende deutsche Übersetzung dem VerständniHse niiher gebracht. Bald darauf 
hat Herr L. LAU GEL die Abhandlung von Stäckel und Engel, jedoch ohne die Thcoria paral-
lelarum, ins l<'ranzösische übertragen (Bulletin des Seien ces mathematiques, l'edige par MM. 
Gaston Darboux et Jules Tannery, zieme serie t. XXI, S. 20G-zzR, 1897; ausserdem al~ 
selbständige Schrift unter dem Titel: Gaus;;, les deux Bolyai et ta Geometrie non euclidi('nlH~, 
Paris, Gauthier-Villars et fils. 1897)' 
Wir verzeichnen auch die von STÄCKEI, abgedruckten Stellen, die alle his auf ein von 






XVIII. Gauss-Bolyai. Helmstedt, den 16. December 1799· 
Gött. Nachr. S. 1. Z. 8 v. u. bis S. 2. Z. 8 v. u., Malh. Ann. 49. S. 157· Z. 21 
v. tt. bis 158. Z. 16: «Es thut mir sehr leid, dass ich ... welcher unter allcr Kritik isL» 
XXVI. Bolyai-Gauss. Maros-Vasarhely, den 16. September 1804· 
GÖll. Nach/'. S. 2. Z. 7 v. u. bis S. 3. Z. IÖ V. u., Ma/lz. Ann. 49. S. ISS. Z. 17 
bis S. 159., Z. 5: «Ich fiel auf den Gedanken, anstatt Zeit ... that patient merit of 
th' unworthy takes.») 
Theoria Parallelarum. 
Mall!. Ann. 49, S. 168-IgO, lateinisch und in daneben stehender deutscher Üher-
setzung. 
Ad Theoriam parallelarum Supplementum. 
ilIatlz. Ann. 49, S. Igo-205, lateinisch und in daneben stehender deutscher Üher-
setzung. 
XXVII. Gauss-Bolyai. Braunschweig, den 25. November r804. 
GÖll. Nach/'. S. 3. Z. 15 v. u. bis S. 5. Z. 15, l'\;Jalh. Anll. 4U. S. IS\). Z. fi bis 
S. 160, Z. 14 v. U.: «Nun ... noch Einiges übel' Deine geometrische Mittheilung ... 
wenn Du alle Schwierigkeiten überwindest." 
XXXIII. Bolyai-Gauss. Maros-Vasarhely, den 20. Juni 1831. 
(;ölt. Nach/'. S. 5. Z. 10 bis S. 6. Z. 20, Malll. Anll. 49. S. 160. Z. 13 Y. u. bis 
S. 161., Z. II Y. U.: «(Mein Sohn) ist schon Oberlieutenant im Geniec01'ps ... er 
ist aber noch nicht heraus.) «Nach meiner Ansicht, wird im 'Werkchen meines 
Sohnes ... so ist der Cirkel quadrieret.») 
XXXIV. Bolyai-Gauss. Maros-Vasarhely, den r6. Januar r832. 
(;61/. Nach/'. S. Ö. Z. 21 bis Z. H v. U., 1'v[((tlz. Ann. 49. S. 16r. Z. 10 Y. u. his 
Z. I V. t1.: "Mein Sohn wal' nicht gegenwärtig ... wahr sey oder nicht, bewiesen habe." 
XXXV. Gauss-Bolyai. Göttingen, den 6. März r832. 
GÖll. Nach/'. S. 6. Z. 8 v. u. bis S. 11. Z. 16 Y. U., l'\;Ja/h. i"11111. 4g. S. 162. Z. I 
his S. lÖß. Z. 17: «.Jetzt einiges übel' die Arbeit Deines Sohnes ... auf ein Par 




XXXVI. Bolyai-Gauss. Maros-Vasarhely, den 20. April 1835. 
Gött. NlIchr. S. I 1. ~. I5 Y. 11. his S. I~. Z. R, Math. Alln. 4D. S. 16G. Z. 18 his 
~8. S. 1G7. Z. 1-IZ: (,Am Ende des II-ten Bandes ist ... ist in 'rom. I. p. 488." 
Dass die Ahschr(jl, die diesem Abdrucke zu Grunde lag, an verschiedenen Stellen 
offenbaI' einen yerdorhenen Text bot, ist bereits Math. Ann. Bd. 4H. S. lü8 hemerkt worden. 
In der TlJUt hat die Vergleichl1ng mit den Oriyina/1'1I hesondel's hei der '1'heoda parallelarl1111 
zahlreiche Ahweichungen ergcbcn, die einzeln aufzuziihlell zU weiWiutig wiire. 
Es entsteht nun die Frage, in wie weit der hier mitgeteilte Briefwechsel C:atlss-Bol~'ai 
auf Vollständigkeit Anspruch machen darf. 
Wir bemerken in dieser Beziehung zuniiehst, dass sämtlichc im Besit"e <leI' k. 
Gesellschaft der Wissenschaften ztt Göttingen befindliche Briefe Gauss-Bolyai von 1ms 
lUortgl'lrl:'ll und ohnl' jegliche Al/s/assl/lIY ahgedruckt \\'orden sind. Wir wiirden allerdings 
Bedenken getl'agen haben, einige Stellen aus Briefen Bolyais, die Familienverhiiltnisse 
betreffen, der Öffentlichkeit Preis zu geben, wenn es sich hier nicht um Dinge handelte, die 
in Folge friiherer Publicationen hereits als bekannt gelten müssen. 
Die hier abgedruckten Briefe repriisentiren aber auch fast den gesamten Briefwechsel, 
der überhaupt zwischen Gauss und Bolyai stattgefunden hat. 
Was zunächst die Briefe Bolyais angeht, so glauben wir nicht zu irren, wenn wir 
annehmen, dass einzig und aHein der Schluss des Briefes XXIV, Domald, den 1. :März r804, 
fehlt (S. 58), der jedoch ohne :Mühe aus Gauss' Antwort (Brief XXV) ergiinzt werden kann 
(S.59). Denn dass Antworten Bolyais auf Gauss' Briefe I, Braunschweig, den 2!}. September 
1797, und II, Braunschweig, den 21. April 1798, fehlen, kann nicht befremden, schrieb doch 
Gauss in beiden Fällen kurze Zeit vor seiner Abreise nach Göttingen, und wenn Bolyai in 
dem Briefe XXXI, Maros-Vlisürhely, den ~7. December 1808, davon sprieht, cl' wolle Heine 
neue Pamllelentheorie gleich absehreihen und dem Briefe beilegen, ohne dass dne solche 
Beilage vorhanden wlire, HO spricht alle Wahrseheinlichkcit dafiir, dass Cl' die Ahsendung 
unterlassen hat, sei es weil er doch noch «einen Fehlcl' gefunden ", Hei es alls Hndc/'n 
Gründen, Dazu kommt, dass Gauss, der in der Aufhewahrung seiner COl'res!loll<h'n" iihl'l':ltls 
sorgfiiItig war, in dem Briefe XIII, Bl'flUllSchweig, den 17. :Mai 17!l!l, ausdriicklkh versichert: 
«ich IlI'bl' alle lkiJlc Bril:fi> (l/({» (S. 24) und ehellso in dem Briefe XXV, Bl'HUllSehweig, dell 
zR. Juni 1804, berichtet: (, ich habe die Deinigen noch a1/c)) (S. GI). Auch die Empf'HlIgs-
hestiitigungen und Nummern, die Gauss teils auf den Briefen, teils auf den Umsehlügcn 
angebracht hat, sprechen dafür, dass wir sämtliche Briefe Bolyais an Gauss hesi!zcll. 
Endlich sei noch erwähnt, dass sich in Gauss' Nachlass ein Handbuch helindet; Opus-
cllla yarii aJ·gtt1nenti. Volumen primum. Rrunovici, 1800, das auf S, 28 his ;,0 ein Husführ-
liches VerzeichniH seines Briefwechsels VOll Ende Odoher I7HS hiH En(ll' 1X14 enthiilt. 
Hiernach hat GauHs während dieser Zeit \'on Bolyai Jli Bricfe el'halten, und daR ist genal/ 
die Anzahl det" hier abgedruckten Bdefe Bolyais allH dem hetreffenden Zeitraume. 




seinem Freunde stammte, als Heiligtum hütete. Als er am I;). Juli 1856 dieRe ko"tharen 
Reliquien an Sartorit1s von Waltershausen schickt, schreibt Bolyai (S. 153), dass er alle 
Briefe sende Hlllsf/ellOmmeIl, die blas commissionell nichts interessantes eIlthallen l/nd einen 
interessanten, den ich noch dazumal meinem Sohne hingab, welcher jetzt zur Sal/erbrllllllenkur 
abwesend ist.» Bolyais Briefe IX und X, Göttingen, den 20. März und 7. April 1799, sind 
Antworten auf fehlende Briefe von Gauss, die augenscheinlich jenen commissionellen 
Charakter hatten; der Verlust dieser beiden Briefe fällt dahet' nicht schwer ins Gewicht. 
Von dem (<interessantem Briefe aber - es ist der Brief XXXV, Göttingen, den 6. März 1832 -
ist uns glücklicher Weise wenigstens eine Abschrift erhalten, die JOHANN BOLYAI angefertigt 
und Rein Vater am 26. August 1856 an Sartorius von Waltershausen geschickt hat (S. 158). 
Zu den von Bolyai übersandten Briefen ist noch Folgendes zu bemerken. Dem ersten 
Briefe von Gauss, Braunschweig, den 29. September 1797, war ein Teil des Gt'undrisses 
von Braunschweig beigelegt, der sich jedoch nicht mehr vorfindet; sonst sind alle Briefe 
vollständig. Der Brief XXIX, Gauss an Bolyai, Göttingen, den 20. Mai 1808, zeigt, dass ein 
Brief von Gauss auf der weiten Reise von Braunschweig nach Maros-Vasarhely verloren 
gegangen ist. Gauss spricht nämlich gleich Anfangs von seinen letzten Briefen, während doch 
nur ein Brief XXVII, vom 25. November 1804, erhalten ist, und er sagt später: «Seil 
9. October 1805 bin ich uerheira.thet, wie ich Dir geschrieben /zabe; seit 21. Augl/st 1806 "uter 
eines allerliebsteIl Jungen Joseph'>l Der verloren gegangene Brief stammt daher aus der Zeit 
vom October 1805 bis August 1806. 
Es bleibt übrig, über die Grundsätze zu berichten, die uns bei der Herlltlsgahe 
des vorliegenden Briefwechsels geleitet haben; es wird sich dabei zunächst um die Briefe 
selbst und dann um die Zusätze der Herausgeber, das Supplementum S. 141-163 und die 
Anmerkungen S. 167-208 handeln. 
Vor allem betonen wir, dasR die Briefe genau so, wie sie vorliegen, Buchstabe für 
Buchstabe im Drucke wiedergegehen worden sind. Die von manchen Herausgebern beliebte 
Umsetzung in sogenannte moderne Orthographie halten wir für durchaus unzulässig, denn 
ganz abgesehen davon, dasR auch die neue Rcchtschreibung det' Gefahr des Veraltens aus-
gc~etzt ist, wird durch dieses l1nhistorlsche Verfahren das Charakteristische zerstört und 
dem Biographen wie dem Sprachforscher wichtiges Material entzogen. 
Diesel' Gl'l1ndsatz, dessen strenge Durchführung nicht so einfach ist, als es vielleicht 
beim erstell Blick erscheint, schliesst freilich nicht aus, dass offenbare Versehen der Brief-
schreiber verbessert werden; zum Beispiel wenn Gauss einmal Inetegr. "tatt Integr. schreibt; -
die wenigen Stellen, an denen von dieser Freiheit Gebrauch gemacht worden ist, findet man 
in den Anmcrkungen zu einzelnen Stellen der Briefe angegeben. 
Einige Originalbriefe hahen kleine Beschädigungen erlitten, und es mussten die feh-
lenden \Vorte von den Herausgebern ergänzt werden. Solche eryiinzte ·Worte sind zum 
Unterschiede mit schwachen Cursivlettern gedruckt worden. Bs erwies sich ferner bei ver-
schiedenen Briefen als zweckmässig von den Briefschreibern versehentlich ausgelassene 




hin:lly(~jiiytc lV orte haben wir in eckige Klammem [ 1 eingeschlossen. Endlich sind lln{cr-
stri('hene lYortc durch ge s p e rrt enDruck gekennzeichnet worden. 
Eine gewisse Schwierigkeit lag darin, dass die Schrift der Briefe teils lateinisch, teil,; 
deutsch (gothisch) ist und dass auch innerhalb der Briefe bei einzelnen Worten die Schrift 
wechselt. Da für den Druck einheitliche Typen gewühlt wer(len mussten, so hauen wir uns 
in der 'Weise geholfen, dass die in abweichender Schrift geschriebenen Worte i'1l/'si/J gedruckt 
worden sind. Eine Ausnahme bildet nur der Brief XLI, nauss an Boly:d, (löttingen, den 
20. April 1848, der mit deutscher Schrift beginnt, aher von den 'Worten: "Die Rücbeite 
wird mitte1st eines 'weichen Pinsels» uis zum Schluss lateinische Schrift aufweist; von de111 
lateinischen Teile i;;t nur der erste Satz cursh', der Rest in Antiqua gedruckt worden. 
'Vas die Art der Schrift betrim, '"'0 zeigen die ersten rB Briefe BOLYAIS, die \"{m 17HK 
bis 1808 reichen, sämtlich lateinische Schrift, die letzten X, yon rS1G bis 18,53, siimtlich 
deutsche Schrift; ausgenommen ist 11tH' die Adresse des Briefes XXXVI vom ~o. April IS;~S. 
Bei GAUSS wechselt die Art der Schrift" und z,var so, dass die heiden Schriftarten in je D 
Briefen angewandt werden. Lateinische Schrift hahen die Briefe III (30' \j. 17gs, jedoch 
Adresse deutsch), XI (22. 4. I799), XXI (3. 12. 1802), XXIII (20. 6 1803), XXV (z8 . .1. 1804), 
XXVII (25. 11. 1804), XXIX (~o. ,5. 1808), XXX (2. g. 1808), XXXIX (23. 10. 1836), sowie die 
Adresse des Briefes XXXV (6. 3. 18;32). 
Wir kommen jetzt zu den Zusätzen deI' Herallsgebcr. Was zunächst das Sllpplcmel1tul11 
betrifl't, so sind dem Convolut der Briefe von Bolyai an Gauss drei an SARTORIUS VON WAL-
TERSHAUSEN gerichtete Briefe beigelegt. Der Ahsendet' des ersten ist KREII., der einen auf Gauss 
bezüglichen Brief Bolyais in Abschrift mitteilt, der Absender der beiden andern BOLYAI selbst. 
Da diese Briefe im Wesentlichen Mitteilungen aus dem Leben von Gauss und Bolyai ent-
halten und so eine wertvolle Ergänzung zu dem Briefwechsel dieser beiden Miinner hildl'n, 
so schien es wünschenswert, sie ehen falls allgemein :l:ugiinglieh Z11 machen. Diese Briefl' 
bilden die Nummern I, 2 und 4 des Supplementums. Dic ~11mmOl'Il :l 11n(1 .'i sind die Ant-
wortschreiben Sartorius von \Valtershausens. Sie befinden sich gegcn\\iirtig im Besitze d('s 
e\'.-l'ef. Kollegiums :l:U Maros-V:isürhely, dem wir für die fl'l'U1Hl1ichst ('rteilte E1'1al1hnis 
Ahschrift litt nehmen :l:U grossem Danke verpflichtet sim!. N 11111111 er n endliell ist ein Brie r 
Sart.orhls von \Valterf'hattsens an .FIlANz SCliMIDT, der sieh auf die Frage der Hera11sgabc 
des Briefwechsels Gauss-Bolyai be:l:ieht. 
Es folgen die AIlT11erkllll.!JI'Il, die wir in drei Abschnitte gegliedert hallen, von dl'lIl'n 
der erste alle ]]e/1lerlmll[jCl1 all.llc11leillc/, ]\'a/Ilr enthiilt. \Y:ihren(! \\'ir in dem 7.weiteIJ 
Abschnitte eine Reihe von Xotizell iiber (;(/llSS' ulld no/yais LclN'1I IIlId \\'crkc 7.tH'allll1len-
geRtellt haben, deren Zweck ist, das Verständnis der Briefe zu erleichtern und zu vertiefen, 
haben in dem dritten Abschnitte verschiedenartige AlIlIlC/,/;IIII!/i'1I :11 ein::e/lIclI ,\'{el/cl/ der 
Briefe ihren Platz gefunden. DieHe Trennung erschien deshalh z\\'eek111iis;;ig, \\"('il sich einmal 
sonst \Vieclerholungen und Verweisungen in den Anmerkungen nieht. hiltt.cn yermei(lclI 
lassen u1ll1 weil zweitens die einzelncn X oti7.e11 erst in (le111 Zu~alllmel1hal1ge des grö~s('rcn 
Ganzen die richtige Bedeutung gewinnen. 
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174 ANMERKUNGEN. 1. ALLGEMEINES. 
In dem dritten Abschnitte findet man auch eine Reihe von Briefen, bez. Stücke aus 
Briefen, die sich auf Gauss und die beiden Bolyai beziehen und die zum grössten Teile 
noch nicht veröffentlicht worden sind. Allen denen, die uns diese Briefe zur Verfügung 
gestellt und ihren Abdruck gestattet haben, sagen wir auch an dieser Stelle unseren 
gebührenden Dank. 
Den Schluss des Bandes bilden zwei lYamensuerzeiclzllisse, von denen sich das erste 




Notizen über Gauss' und Rohrais Leben und \ V crkc. 
~, 
Die auf Gauss' und Bolyais Leben und 'Yerke bezüglichen Anmerkungen haben wir 
in diesem Abschnitte zu einem Ganzen vereinigt, nicht als ob wir den Anspruch crhöben, 
Biographien diesel' heiden Männer zu liefern, sondern in der Erwägung, dass es an einer 
ausführlichen Lehensbeschreibung von Gauss, auf die wir verweisen könnten, noch immer 
fehlt, ttnd dass, was Bol~'ai betrifft, die wertvollen Beiträge von FRANZ SCHMIDT, SZIL1' und 
KONCZ schwer zugänglich sind. Die als Quellen benutzten Veröffentlichungen haben ",ir am 
Schlusse dieses Abschnittes S. 18,0; zusammengestellt; zu ihnen kommt noch der Briefwechsel 
Gauss-Bolyai selbst als eine Quelle ersten Ranges hinzu. Wir haben ttnS jedoch nicht auf 
diese Quellen beschriinkt und können an verschiedenen Stellen neue Daten liefern. Es sei 
noch hemerkt, dass die Liste der Veröffentlichungen binnen kurzer Zeit wesentliche 1<:rwei-
terttngen erfahren wird, auf die wir schon jetzt hinweisen möchten. Die Göttinger Gesell-
schaft der Wissenschaften beabsichtigt in dem von ihr hcrauszugebenden ncunten Bande der 
Gauss'schen 'Verke das hiographische Material zusammenzustellen, un(1 in STÄCKI·;LS hereits 
angekiindigtem 'Yerke iibel' 'Volfgang und .Johann Bolyais Geomctrisehe Untersuchungen 
soll auch eine ausführliche Lebcnshesehreihung (liesel' heiden :\liinner Platz finden. 
eARl. FRIEDllICII GAUS,", wurde am ;;0. April 1777 ;r,u Braunschwdg gehoren. Sein Vater 
Gebhawl Diett-ich Gauss (I744-ISOS), ein reehtsehafl"ener, achtungswertcl', ahcI' l"aulH'l' und 
herrischer Mann, war durch harte Arbeit in mancherlej (;esehiiften 7.U eineI' heseheirlenl'l1 
\Vohlhabenheit gelangt; in den spiiteren .Jahren versah er cla~ Heehl1ungsfiilll'ell und Ein-
kassiren der Gelder fiir ei11e grosse TotenkiL~;.:e; eIaneben war l'l' auch als Gassensehliichkr 
tiitig, WOI'aus sich Bolyais Äusserung S. 144 erkliirt. (;auss' :'\Iuttcr J)o!'othea BE;\ZE, li4;; zu 
Velpcke, einem braunschweigischen Dorfe, geharen, wird tins als eine Frau "on natürlichem 
Verstande, heitercm Sinne und fe;;tem Charakter geschildert. Ihr grosser Sohn war ihr cinziges 
Kind, an dem fiie mit höchster Liehe hing; von ISr7 bü; zu ihrem rS:ln erfolgten Tode hat 
sie seine Pflege auf der Sternwarte in Göttingen genossen. 
Schon all' Knabe zeigte Gaus;; aussergewöhn1iehe (;eistl'~filhigkeiten und hl'soncll'r~ 
eine tlngJaubliehe I.cichtigkeit und Sicherheit im Kopfrechnen; clh·.~l" FI'el1<le flm llttmcri~l'lll'l1 




rechnen einer Logarithmentafel eine gewisse Poesie liege. I~in glücklicher Zufall fügte e~, 
dass an der Volksschule, die Gauss seit 1784 besuchte, als Hilfslehrer Johann Martin Christian 
BARTELS (1769-1836) beschäftigt war, der Neigung zur Mathematik hatte und zusammen mit 
dem jungen Gauss einige Bücher studirte, die ihnen den Zugang zur höheren Analysis eröff-
neten. Barteis hat sich später als Professor der Mathematik zuerst in Kasan, dann in Dorpat 
einen geachteten Namen erworben; Gauss ist ihm stets in Dankbarkeit unu Freundschaft 
verbunden geblieben. 
Barteis gebührt das Verdienst einige hochstehende Personen in Braunschweig auf da~ 
unter seinen Atlgen sich entfaltende Genie aufmerksam gemacht zu haben, vor allen den 
Professor (leI' Mathematik am Collegium Carolinum August Wilhelm ZIMMERMANN (1743-1815), 
(leI' als Gelehrter und Schriftsteller hochgeachtet in grossem Ansehen beim herzoglichen 
Hofe stand. Zimmermann wusste den edlen Herzog KARL \VILIIELM FERDINAND (1735-1806) 
fitr den genialen Jüngling zu interessiren, der inzwischen auf das braunschweiger Gymna-
sium, das Catharineum, übergangen wal'. Auf feinsinnige Art vom Herzog unterstützt, dem 
Gauss in der 'Vidmung der Disquisitiones arithmeticm ein schönes Denkmal gesetzt hat, konnte 
er 1792 das Collegium Carolinum zu Braunschweig beziehen, das den Zweck hatte, den 
Übergang vom Gymnasium zur Universität zu vermitteln. Von den Lehrern diesel' trefflichen 
Anstalt hat sieh besonders der Professor der Philosophie und schönen Litteratur .Johann 
.Joachim ESCIIENBURG des jungen Gauss angenommen. Mit Eschenburgs Sohn, Arnold Wil-
helm (1778-1861), der damals ebenfalls das Carolinum besuchte, schloss Gauss innige Fl'eund-
schaft, die sich während ihrel' gemeinsamen Studienzeit noch enger knüpfte; Eschenburg 
wurde später Secretär des Hel'zogs und ist als Regierungsrat in Detmold gest01'ben. 
Am Ir. October 1795 reiste Gauss nach Göttingen ab, weniger um dOl't zu studiren, 
denn er beherrschte schon damals die höhel'e Mathematik in ihrem vollen Umfange, als 
um seine eigenen Untersuchungen in der Fl'eiheit des akademischen Lebens fol'tzusetzenj 
gerade wlihrend sein Cl' Studienzeit ist er zu Brgebnissen gelangt, die allein schon genügt 
haben würden, ihm für immel' einen unvergänglichen Namen in der Geschichte der Mathe-
matik 7.U "ichern. Fiil' einen Rolchcn Hörer konnten die l'echt elementaren Vorlesungen des 
hochberiihmtcn Pl'OfeSHOl'S GotthcIt' Abraham KÄSTNER keine Anziehungskraft haben. Kästner, 
dessen unleugbare V crdienste Hpäter vielfach verkannt wOl'den sind, ist deshalb nicht zu 
tadeln, wal' doch die mathematische Vorbildung del' Studenten jene1' Zeit überaus kläglich; 
alleh da~s flieh der damals 7X-iährige Kästner öfterR ve1'1'echnet hat, wird man verzeihlich 
tinden. Mehl' Anregungen scheinen die Vorlesungen des geistl'eichen Physikers Geol'g Christoph 
LICHTENIlERG (1744-1799) geboten zu haben, den GauBs «die Erste Zierde Göttingens)) nennt. 
Auch earl }<'elix SgYFFER (1762-1822), seit 1789 ausserordentlichel' Professor der Astronomie, 
ist zu erwiihnenj mit ihm hat Gaus,; in freundschaftlichem Vel'kehl' gestanden, der auch 
später, als Seyfl'er nach München iibel'gesiedelt war, durch Briefe fOl'tgesetzt worden ist. 
Während seiner Studienzeit in Göttingen scheint Gauss nur beschränkten Umgang 
gehaht zu haben. Ausser ESCHENBURG und SEYFFER, die wir schon el'wähnten, ist .Johanll 
AlltOl1 .foset' Im: (Ii7S-18ofl) zu ncnncn, ebenfalls ein h1'f1.unsehweiger Kind, den Gauss 
SChOll aut' dem Collegium Cal'olinum kennen gclernt hatte und del' seit Ostern 179(; in Göt-
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tingen Mathematik studirte. Ist Tde auch nicht mit Gauss yergleichbar, so zcigen doch seine 
Schriften Scharfsinn und Originalität und lassen bedauern, dass er, 1803 als Professor der 
Mathematik nach Moskau berufen, sehr bald dem russischen Klima erlegen ist. In diesen 
Kreis gehören ferner Heinrich Wilhelm BRANDES (1777-1834), später Professor der Mathe-
matik in Breslau und Leipzig, und Johann Albrecht Friedrich EICHHORN aus Wertheim 
(1779-1856), ein .Jurist, der von 1840 bis 1848 preussischer Cultusminister gewesen i~t; auch 
mit .Johann Friedrich BENZENBERG (I777-184ß) ist Gauss damals in Berührung gekommen 
und hat ihn später bei der Abfassung dei" Schrift: Versuche über die Gesetze des Falls, 
den Widel"stand der Luft und die Umdrehung der Erde, Hamburg ü;04, durch Bcitrilge ullter-
stützt. Am nächsten aber hat dem jungen Gauss wiihrend seiner Studienzeit deI' Ungar 
Wolfgang BOLYAI gestanden, der seit October I79ß in Göttingen verweilte. 
WOLFGAKG BOLYAI VON BOLYA entstammte einer alten ungarischen Adel;.;familie, deren 
Stammbaum bis in das vierzehnte Jahrhundert zurückreicht, Er wurde am 9. FeLruar 1775 
auf dem Gute Bolya geboren, das drei Meilen nördlich von Hermunnstadt liegt; seinc 
Mutter hiess Christine Vajna von pava. Im Jahre 1781 brachte ihn sein Vater Caspar, 
ein Mann von nicht gewöhnlichem Geiste, zur weiteren Ausbildung nach dem evang. 
reform. Collegium zu N agy-Enyed. Der stille, in sich gekehrte Knabe nahm selten 
Anteil an den Spielen seiner Schulgenossen, ja er musste dazu gezwungen werden, 
dagegen hatte er ein ausgesprochenes Talent für Sprachen, Poesie und Kopfrechnen; el" 
wurde als Wunderkind bei verschiedenen Feierlichkeiten den Vorstehern des Collegiums 
vorgestellt. 
Auf dem Collegium schloss Bolyai Freundschaft mit dem feinsinnigen Bal'on Simon 
KEMENY. Um 1790 gingen beide nach Klausenburg und wohnten im Hause des berühmten 
Theologieprofessors Michael SZATHMARY, der Bolyai eine Zeit lang ausschliesslieh für Theo-
logie zu interessiren wusste. Leht"er der Mathematik W:lr Georg l\f!::UER. In Klauscnburg 
hatte Bolyai das Missgeschick, dass yon ihm selbst gefcrtigtes Sehiesspulver cxplodirie; 
seinc Augen'wurden dadurch so geschwächt, dass er lange Zeit hindurch nur mit. Sehwierig-
keit lesen konnte. 
Es war in jener Zeit Sitte, dass die Söhne des ungarischen Adels zn ihrer weiteren 
Ausbildung deutsche llniversitiiten bef1uchtcn unl1 dass ihnen cin iiltercr, talcntyoller Mit-
schüler als Mentor beigegeben wurde. So begleitete denn Bolyai den Baron Simon Kemcn~', 
der im Sommer I7(lG nach .Jena ging. In Wien erkrankte Bolyai und musste 7.l1l"ückbleiben. 
Wenig fehlte, dass sein Leben hie1' eine ganz andre Richtung gcnommen hiltte: er besich-
tigte die Artillerieschule und war hei seiner enthusiastischen ~atur davon so hingerisscn, 
dass er zur militärischen Laufbahn übergehen wollte. Ein Brief Kemcnys veranlasste ihn 
jedoch die Entscheidung zu verschieben und ;wnäehst naeh .Jena zu kommcn. Stammhuch-
blätter, die in Maros-Vas:'irhely aufbewahrt werden, zeigen, dass Bolyai im .Juli 17D(} noch 
in Wien, im September in .Jena war. Bolyais Angabe (S. 1.')1), er sei ein halhe:; .lahr in .Jena 





In einer 1840 verfassten und der Ungarischen Akademie der \Vi~scnschaftcll, !lCl'L'1l 
Mitglied er seit 1832 war, übersandten Autobiographie erzählt Bolyai übcr seinen Aufenthalt 
in Jena: "Und bald begann ich arn Ufer der Saalc spazierend mit meinen geringcn und 
zerstreuten mathematischen Kenntnissen den \Veg, auf wclchem ich mich auch noch im 
Greigenalter befinde. Zwei Gründe führten mich dahin: Der mir bezüglich meiner Augcn 
gegebene 1irztliche Rat, dem zlt Folge ich lange nicht wagte viel zu lesen, und meine Un-
wissenheit, dercntwegen die Natu1' meine Führerin wurde. Ich gewöhnte mich so sehr an 
diese Art des Lernens, dass ich mich später zum Lesen zwingen musstc, wozu noch kam, 
dass ich genötigt war, mich an die verschiedenen Methoden der Bücher zu gewöhnen. Als 
ich mich (lann hineingefunden hatte, fand ich mit nicht wenig Unmut vieles in den Biichern, 
was ich für mein Eigentum gehalten hatte.» Schon damals hat Bolyai begonnen tiber die 
Grundlagen der Arithmetik und Geometrie selbständig nachzudenken und da,; System der 
Mathematik zU entwickeln, das sich in seinem :3.5 .Jahre später erschienenen TCII[ilIllCII dar-
gestellt findet. 
Bolyai fährt fort: «Wir gingen nach Göttingen, wo uns KÄSTNER und LICHTENBERG 
gut leiden konnten und ich mit dem damals dort studierenden GADSS bekunnt wurde, mit 
dem ich noch heute in Freundschaft bin, obgleich weit entfernt mich mit ihm messen ztt 
können. Er wal' sehr bescheiden und zeigte wenig; nicht drei Tage, wie mit Plato, jahrelung 
konnte man mit ihm zusammen sein, ohne seine Grösse zu erkennen. Schade, dass ich 
dieses titellose, schweigsame Bttch nicht aufzumachen und zu lesen verstand. Ich wusstc 
nicht, wie viel er wusste, und er hielt, nachdem er meine Art sah, viel von mir, ohne Jltl 
wissen, wie wenig ich bin. Uns verband die (sich äussel'lich nicht zeigende) Leidenschaft 
für die Mathematik und unsere sittliche Übereinstimmung, so dass wir oft mit einander 
wandernd, jeder mit den eigenen Gedanken beschäftigt, stundenlang wortlos waren. \) 
Ergänzt werden diese Mitteilttngen Bolyais durch eine Ätlssert1l1g von GattsS, die uns 
SARTORIUS VON WAI,TERSHAUSEN aufbehalten hat: oBolyai sei der einzige gewesen, (leI' in 
seine metaphysischen Ansichten tiber Mathematik einJlugehen verstanden habe. ,) 
Am 28. September 17p8 kehrte Gauss nach Braunschweig zurück, während Bolyai 
Jlun1ichst noch in Göttingen blieb und erst am .1 .• Juni 17()f) die Heimreise antrat. \Vir wollen 
auch hier Bolyai selbst reden lassen: 
(, Ich machte mich zu Fuss auf den Weg. Der Professor der Astl'onomie rSeyffel'J, der 
mit Napoleon bei Ansterlitz wal' und dann sein Ingenieur-Oberst wurde, ttnd andre lJegld-
teten mich zu F1Iss bis zum nächsten Dorfe. Beim Abschied weinte ich wie ein Kind; ich 
ging wider Willen Jlurück, aher endlich überwand ich mich. Vom letzten Hügel, von dem 
Göttingen noch sichtbar war, blickte ich noch einmal zurück. Vom Abschied fitr ewig ist 
mir da" Bild eingeprägt gehlieben.) 
"Aber auch jetzt blicke ich noch einmal zurück: Gauss hatte mir aus Braunschweig 
geschrieben. ich möchte einen Tag ttnd einen Ort ausserhalb Göttingens hestimmen, ,,,ann 
t1!Hl wo wir l1tlS 110ch einmal treffen könnten. Pünktlich wie immer kamen wir auch in 
Klaustlwl '111 Fliss "'11 gleicher Zeit an, yon wo ich ihn am Morgen [Sonnahend, den 2.1. ;.rai 
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IillUJ bis zu einer Hügelspitze begleitete. Da schieden wir mit einem sterbenden Ab"chieds-
Hiindedruck, beinahe wortlos, tlnter einer tlnd derselben Fahne atlsgehend mit dem Unter-
schiede, dass er in den Tempel des Ruhms gelangte, ich aber fiel." 
So waren denn die heiden Freunde getrennt, für immer getrennt j sie haben einander 
nie wiedergesehen. 
\Vir berichten zuerst, wie es BOh\'AI seit seiner Abreise aus Göttingen ergangen ist, 
tun dann zu Gauss zurtickzukelncn. 
Bis Regensburg legte Bolyai seinen \Veg zum grössten Teil zu Puss zurück und 
gelangte dann Huf der Donau nach \Vien. "In \Vien)), so heisst es in der Autobiographie, 
«hielt ich mich zwei Monate auf t111d befragte jeden, ob er nicht Geld benötige. Ich gab 
alles hin, ich bekam nichts zurtick. Endlich kam ich auf dem Schiffe eines serbischen Kauf-
manns herunte1', sein Schiff von Früh bis Abend im Tagelohn rudernd. In Pest verwundete 
ich 1Eich aus Unvorsichtigkeit am Knie, dass man mir den Fuss abnehmen wollte j das Geld 
ging mir aus, Al'znei gab man mir nicht. - - ITrotzdem] wtlrde ich gesund und kam auf 
(lem von Baron Simon Kemeny geschickten Wagen nach Hause." 
Um unabhängiger leben zu können nahm er im Kemenyschen Hattse zu Klausellbu1'g 
eine Hofmei8terstelle an. Dort lernte er auf einem Ball seine künftige F1'au, Susanna BENKö 
VON ARKOS, kennen, die er am 28. September I80I heiratete. Er lebte nun auf dem ihm von 
;;einem Vater überlassenen Gute Domald, das etwa Yier Meilen südlich yon Maros-Vas:irhely 
im Gebirge gelegen ist. :Mit glühendem Eifer warf er sich auf die Landwirtschaft j ein leiden-
;;ehaftlieher Gartenliebhaber ist er zeitlebens geblieben. 
Der Februar I804 brachte die entscheidende \Vendtl11g seines Lebens: an Stelle 
des im November 1803 verstorbenen Professors der Mathematik, Physik und Cllemie 
V AJDA VON CSlCRNATON wurde Bolyai an das evang.-reform. Collegium zn Maros-Vll;;ärhely 
berufen und trat im April 1804 sein Amt an, dem er bis zu seiner im October ISSl erfolgten 
Pensionirung seine beste Kraft gewidmet hat. Er war ein warmfiihlender Freund der .Tugend. 
Sein Vortrag war von hinreissender Lebhaftigkeit, die ihn freilich nicht selten üher die 
Uren zen hinausführte, die einem mittelmiissigen Autfm'snngsyermiigen gesetzt sil](l. 
Die Pflichten seines Amtes führten Bolyai wieder der Mathematik zu, doch halten 
seine Sturlien Rehr unter dem Mangel an den erforderlichen Büchern ZII leiden, die zu he-
schaffen bei der Ahgelegenheit Maros· V:isarhelys mit unglauhlichen Schwierigkeiten vcr-
bunden war. Nimmt man hinzu, dass Bolyais Interesse für die Mathematik im Gnlntle rein 
philosophisch war, so wh'd es erkUi1'1ich, dass er ihre Grundlagen ZUIll (;egensül1](le seincr 
Forschungen machte. Hier musste ihn vor allem das uralte Rütsel (ler Parallelentheorie 
reizen, das ihn schon in Göttingen beschäftigt hatte. Er hat mit diesem Probleme jahrelang 
bis zur Erschöpfung gerungen, ohne es bewäHigen zu können. \Vir wissen jetzt, dass l"eine 
mannigfachen Ver;;uche, das elfte Euklidische Axiom zu heweisen, der Naitlr der :-Iaehe nach 
vcrgeblich sein mussten. Ob ihm l"chon zu dieser Zeit Zweifel an der Beweisharkeit gekom-
men sind, mag dahingestellt bleiben; eine Stelle in dem l~riefc an Ga\1~R vom 30. April 1835: 




mit den ührigen I<~uklidischen Axiomen gleich hestehen könne ... ; welches ich schon 
seit vielen .Jahren her weiss» scheint für eine bejahende Antwort zu sprechen. Dass 
Gaul's schon 1799 solche Zweifel gehabt hat, zeigt eine Äusserung vom 16. Dec. dieses 
.Jaht'es (S. 36. Z. 4 v. u.) j freilich hat er später, in dem Briefe vom 25. November 1804, der 
Hoffnung Ausdmck gegeben, dass die Schwierigkeiten doch einmal überwunden werden 
könnten (S. 81-83). 
Kein Wunder, dass endlich, wie Bolyai sich ausdrückt, das c(tllathematische Feuer" 
in ihm erlosch. Trost für seine Niederlagen suchte er in dem Reiche des Schönen: er 
wandte sich der Poesie zu und liess 1817 fünf Tragödien erscheinen j Grösse der Gedanken, 
zartes und warmes Gefühl, verwegene Phantasie werden an ihnen gerühmt, schwülstige 
Sprache und das Fehlen eines richtigen dramatischen Knotens getadelt. Bolyai selbst sind 
die Mängel seiner dichterischen Schöpfungen keineswegs entgangen; in dieser Erkenntnis 
hat er 18:36 die später verfassten Dramen verbrannt. 
Die Dichtkunst wurde abgelöst durch einen sehr prosaischen Gegenstand. Eine von 
der Regiemng in Wien eingesetzte Commission beschäftigte sich mit der Construction spar-
samer Öfen, ohne jedoch Erfolg zu haben. Bolyai ergriff diese Aufgabe mit dem ihm eigenen 
Euthusiasmus und gelangte nach unzähligen mühsamen Versuchen zu einem brauchbaren 
Modell, das als Bolyai-Ofen in Siebenbürgen vielfach in Gebrauch gekommen ist. 
Dass Bolyai in den zwanziger Jahren sich der Mathematik wieder zuwandtc, das ver-
danken wir in erster Linie seinem Sohne Johann, denn Wolfgang hatte das Glück, in diesem 
ein mathematisches Genie erster Grösse heranblühen zu sehen. Über Johanns Jugend hat 
sein Vater in den Briefen vom 18. December 1807 und 10. April 1816 ausführlich berichtet j 
wir erinnern hier nur daran, dass Johann zu Klausenburg, am 15. Dec. 1802 geboren wurde. 
Da auf die Anfrage, ob Gauss Johanns mathematische Studien leiten wolle, keine Antwort 
kam, brachte ihn sein Vater im Jahre 1817 nach Wien in die k. k. Genieakademie, die 
.Tohann 1823 verliess, um als Unterlieutenant nach 'femesvar zu gehen. Um seine äusseren 
Schicksalc vorauszunehmen, so wurde er später nach Lemberg und Olmütz versetzt und ist 
hercits nm 16 .. Tuni IHß:~ als Capitnin-Lieutenant pensionirt worden j er hat von da an teils 
auf (lcm Gute Dom{tld, teils in Mnros-Vasarhely gelebt und ist hier, mit der Welt und sich 
selhst zerfallen, am 27. Januar rH60 gestorben. 
VOll seinem Vater nuf die grosse Lücke und Unvollkommenheit in der Parallelen-
theorie aufmerksam gemacht, begann .JohalJ1l schon frühzeitig sich mit dem Wesen des 
elften Euklidischen Axioms zu beschäftigen. Als jener beunruhigt durch den Gedanken, sein 
Sohn könne, wie er an sich selbst erfahren, Zeit und Kraft mit unfruchtharen Untersuchun-
gen vergeuden, seinen Sohn auf alle erdenkliche Art davon abzuschrecken suchte, war es 
ZI1 sp:ü .. Tohann HesR das Problem nicht los, bis es sich überwunden gab. Am 3. Novemhcr 
db3 konntc er seinem Vater aus Tcmesvar melden: 
"Mein gntschluss steht fest, ein Werk über die Parallelen herauszugeben, ;;ohalcl ich 
(len Stoff geordnet habe und die Umständc es erlauben j gegenwärtig habe ich es noch nicht, 
abcl' der 'Veg, dcn ich verfolgt hahe, hat 1>einahe sicher das Erreichen des Zieles ver-
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sprochen, wenn das übcrhaupt möglich ist j ich habe das Ziel nicht, abel' ich habe so gross-
artige Sachen herausgebracht, dass ich selbst verblüfft war, und dass es ewig schade wärc, 
wenn sie verloren gingen. Wenn Sie es sehen werden, werden Sic es auch erkennen; jetzt 
kann ich nur soviel sagen: dass ich (/IlS Nichts ei/le l/('l/(' Welt flese/wlll'lI habi'. ,) 
Johann hat seine Absollltl' GI'o/Jll'iJ'ie in einer klassischen Abhandlung dargestellt, die 
18:;2 als Anhang zu dem ersten Bande des Tel/talllell seines Vaters erschienen ist; zu deI! 
Druckkosten hat er selbst 104 Gulden S4 Kreuzer heigetragen. Der Titel dieses Anhanges 
lautet: 
Appendix. scientiam spa1.ii absolllte /ll'ram exhihen,,: 11 lJl'J'itllle 11111 ./(Ilsilll/l' A.I·iIJ11I1I/is 
XI Hllclidei (a priori Juwd 1ll1l/IW/1/ dl'cidnllla) indepcndl'ntl'!1I; adjeeta ael casum falsitatis, 
quadratura cireuli geometriea. 
Auctore JOHANNE BOLYAI de eadem, Geometraru111 in Exercittl Clesareo Hegio Austriaco 
Castrensium Capitaneo. 
Titelblatt, 26 Seiten Text, 2 Seiten Druckfehler, eine Figurentafel. 
I111 Februar I832 gelangte das \Verkchen in Gauss' Hände. Unter dem cn;ten Eindrucke 
schrieb er an Reinen Schüler und Feund GERLING: «Ich halte diesen jungen Geometer 
v. Bolyai für ein Genie erster GrÖsse." In dem Briefe yom H. März 18;)2 versichert er 
J ohann seiner Hochachtung. Einer öffentlichen Anerkennung hat er jedoch J ohann~ 
Abhandlung nicht gewiü'digt, was gewiss dazu mitgewirkt hat, dass der Wert die"es mathe-
matischen Kleinods erst erkannt worden ist, als J ohann seine irdische Laufbahn längst 
beendigt hatte. 
Der Druck des Tentllll/l'n, das wir wiederholt erwähnt haben, hatte het'eits IS2!l be-
gonnen, hat sich jedoch bei den "ielen Schwierigkeiten, die dabei zu überwinden waren, 
bis 1833 hingezogen. Der vollständige Titel des Werkes lautet: 
Tentamen juventutem studiosam in elementa lIIat,heseos purae, cll'-
mentaris ae sublimioris, methodo intuitiva, evi(lcntiaqllc ht1il' pl'upria 
i 11 t l' 0 duc end i. CH111 A ppendice triplici. 
Auctore Professore Matheseos et Physices Chl'lI1ia'qlle I'ubl. ()l'dina1'io. 
Maros Väslirhelyini. Typis Collegii Rcfonnatol'llll1 per ,Josephum, d ~imeonell1 1"::lli <Je 
fdsö Vist. 
TOll1uS Primus 1832, XCVIII + ,'j02 Seiten. 2 Figl1rentafeln. Tomus SCl'l1l1dlls 1-";\;\, 
XVI + 402 Seiten j 10 Figm'elltafeln. 
Eine zweite, prachtyoll ausgestattete A u,;gabe des Tentamen gehen die Herren 1'1'0-
fesf;oren J. KÖNIG und M. RETlIY im Auftrage der Ungarischen Akademie eilT \riSSC1Jsl'haftl'n 
he1"aus. Im Jahre 1897 erschien der erste Band, der den arithmetischen Teil des Tcntall1ell 
enthiilt j der zweite Band, in dem die geometrischen Arheiten zusammcngefasst wl'I'(!cn 
sollen, ist in Vorbereitung. 
Ausserdem liess Bolyai folgende \Verke in ungarischcr Sprache, l'henfalls Ohlll' l'ienl1lll1,l!: 
des Verfassers, erscheinen: 




tanit6 P. (tltal. M. Vasarhelyt 1830. Nyomtattott aReform. Kollegyom betüivel Fe1s6 Visti 
Kali Jasef altal. SO XX + 162 Seiten; eine Figurentafel. 
2) k: Arithl1ll'tikdnak, Ccol1lelricinak I!S PhUsikänllk Elt:il'. a' M. Vas{lrhelyi Kollegyombeli 
als6bb Tantil6k szamara a' helybeli Professor altal. Els6 kötet. M. Vasärhelyen IS:H· Nyom-
tattatott a' ]\farns Vrisarhel,vi N. Ref. Kollegyom BetiiiYel Pelso-Visti Kali J6sef es Simeon 
rtltal. 8('. X + HO Seiten. 
Das 'Verk war auf 5 'l'eHe berechnet, von dcnen aber nur der erste erschien. 
:3) .1' I1w/'Osudsllrhelyl 18'2f)-/w llyol1l!aloll AJ'ilhmelika c/cFlIck reszint röviditett, reszint 
h6viditett, ltltal{m jobbitott, s' tisztalttabb ldadasa. A szerzo altal Maros Vasarhelyt, nyo-
mult az CY. ref. Kollegyom betilivel Felso-Vi;;ti Kali Simon altal 1843. 8" XLIV + 386 Seiten, 
., Kupfertafeln. 
Eine verbesserte und vermehrte Auflage des unte1' I) angcführten Werkes. 
4) ArilfzlIlctica clt:ie kczd6knck. So. 40 Seiten. Ohne Jahreszahl. [Maros-V~isärhely rS,so.1 
.:;) l'r/an e!Clllei kczd6!;:l/ck. So. 42 Seiten. Ohne J ahreflzahl. [Maros-V asärhely IS50~5 1.] 
Endlich folgte im Jahre 18051 in deutscher Sprache Bolyais letztes Werk: 
6) Kurzer Grundriss eines Versuchs 1. Die A ri t h met i k durch zveckmässig construirte 
Begriffe, von eingebildeten und unendlich-kleinen Grössen gereinigt, anschaulich und 
logisch-streng darzustellen. Ir. In der Ge om e tri e, die Begriffe der gemden Linie, der Ebene, 
des Winkels allgemein, der winkellosen Formen, und der Krummen, der verschiedenen Arten 
der Gleichheit u. d. gl. nicht nur scharf zu bestimmen; sondern auch ihr Seyn im Ra lImc 
zu beweisen: und da die Frage, ob zwey von der dritten geschnittene Gcraden, 
wenn die Summe der inneren Winkel nicht = '2R, sich schneiden oder nieht? 
niemand auf der Erde ohne ein Axiom (wie Eu c 1i d das XI) aufzustellen, heantworten wird; 
die davon unabhängige Geometrie abzusondern; und eine auf' die Ja-Antwort, andere auf 
das Ne i n so zu hauen, dass die Formeln der letzten, auf einen 'Vink auch in der ersten 
gi1ltig se yen. 
Nach cinem latcinischen 'Werke von IS2H. M. Vasärhely, und ehen daselbst ge-
druckten ungrischen. Mal'os Vas:lrhely I85!. SQ. SS Seiten. 
Es blciht übrig in aller Kürze yon Bolyais sonstigen Schick~a1en zu heriehten. Seine 
crste Frau, seit r8I7 in schwerc Geistel'krankheit verfallcn, war r8'..!I gcstorhen. Am :p. De-
l'l'l1lher 1824 vcrmählte Cl' sieh zum zweiten Male mit Theresia NAGY, die ihm SChOll 18;);) 
wieder durch den Tod entrissen wurde; von ihr hatte er eincn 18'zG geborenen Sohn Gregor, 
der a111 26. August 18UO starb. 
Im .Tuni 185G el'litt Bolyai einen Schlaganfall, der sic11 im August wiederholtc. EI' 
sehenkte jetzt dem Collegium die zu Gauss' Gedächtnis geprägte Münze, seine Bihliothek, 
<lic noch vorhandcnen Exemplare seiner 'Verke, sowie zwei Schuldbriefe, die el' von seinem 
Brudcr Anton geerbt hatte. Am 20. November ist er einem dritten Schlage erlegen. 
Auf sein Grab pflanzte, einem 'Vunsche dcs geliebten Lehrcrs folgend, ein dank-
barer Schüler, Ludwig Disko, einen Apfelbaum, dei' 28 Jahre hindurch die Ruhestätte Bolyais 
hezeichnete. Im .Jahre r884 hat das Collegitlm Bolyai nicht minder als sich selbst durch die 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00049609
II. NOTIZEN (mw GAPSS' ('ND ROLYAIS LEBEN FND \VERKE. 
Aufstellung eines schwarzen Gedüchtnis-Steines geehrt, der in goldenen T,ettern die In-
schrift triigt: 
Bolyai Bolyai Fm'kaR, a marosvas:'i1"helyi e\". 1"ef. kollegittmban IR04-IR56 mennyiseg-
es te1"meszettan tan{l1"a. SZ. I775 i IR5ß. Közadakozasbol a kollegiUlll elöl.i,lrosüga. I RR4. 
GAl:SS, zu dem wir uns .ietzt zurüekwenden, war mn 2R. September 17nR von Göttingen 
naeh Bra11nschweig zurückgekehrt, wo er dureh die Huld des Herzogs von der Sorge 111ll 
das tägliche Broll befreit ungestört seinen Studien obliegen durfte. Seine Bemühungcn, die 
schon in Göttingen begonnenen Disqllisi!iollcs aritl!lIll'licIII' Z11111 A hschll1SS zu bringen, wurden 
nut' unterbrochen durch seine Promotion zum Doctor der Philosophie, die auf \\'unsch des 
Herzogs an der Landesuniversität Helmstedt erfolgte 11nd am I4 .. Tuli 1799 stattfand. Nach-
dem Ga11ss schon vorher auf kürzere Zeit Helmstedt hesucht hatte, verweilte er vom 1>e-
cember 1799 bis Ostern 1800 in dem gastlichen Ha11se des dortigcn Professors der Mathe-
matik Johann Friedrich PFAFF (I76,';-I82Ii), der ihn aufs freundlichste aufnahm. Gauss, der 
Pfaff als Mathematiker wie als Menschen hochschätzte, ist mit ihm in freundschaftlichem 
Briefwechsel geblieben. 
Im Somme1' 1801 erschienen die Disquisitiones arithmeticre und stellten den 24,iiihrigen 
Verfasser mit einem Schlage in die Reihc seiner groRsen Vorgänger, eines FER~IAT, El'LER 
und LAG RANGE. Freilich waren selbst unter den Mathematikern yon Fach nur wenige, die 
in die tiefen Abstl'actionen der scheu bewunderten Disquisitiones einzudringen vermochten, 
und erst fast ein Menschenalter später hat DIRICHLgT es verstanden, Gauss' arithmetische 
Ideen einem grö~seren Krei~e zugänglich Z11 machen. 
Bald dara11f wandte sieh Gauss astronomischen l'ntersuchungen zu, die seinen Namen 
in ganz J<Juropa berühmt machen sollten. Am T. .Januar IR01 hatte Gillseppe PIAZZI (1740-
rRz6) in Palermo lIen cI'sten der kleinen Planeten zwischen l\Iar~ I1n(1 JlIpiter entdeckt. Da 
jedoch die ('cl'es bald in die Abenddiimmerl1ng hineinriickte, konnte Pia,r,zi \'on ihrer Bahn nm' 
einen Hogen VOll !J 0 beobachten, dcr hei dem damaligen Stande der theoretischen Astronolllie 
zu einer sicheren Bahnhestimml1ng nicht ausreichte. Man tnllsstc daher hefiirchten, dass der 
neue Planet bei seinem \Vie(1crauftauchcn am '\Iot-genh i 111111 cl nicht :tItfzlIfilHh,tl sein wiirde. 
Hier sctzte Gauss ein und berechnete mit Hilfe durchalIR neuet·, ihm eigentiimlil'l!cr Mctho-
den elliptische Elemente (leI' Ceres, die ihre Position cntgegen el('n YlTllll1tl1ngen dn Astm-
nomen um 6 bis 7" weiter nach Ostcn verlegten. Dem FreihetTll Xan'r \'011 Zneh (17.'i4---IS:;~), 
dem Dircctor der Sternwarte auf dem Seebergc bei (;ot11:1, der UHUSS' Bercehnungcn in de1ll 
Decemberhefte seiner Monatlichen Correspondcnz mitgeteilt hattc. gelang es in der Thnt a1ll 
7. Deeember 1801 genau an (Ier von Gaus;; vorausgesagten Stelle den Flüchtling "'iederz11-
finden, der n11n nicht wieder verloren gehen konntc. 
Neue überaus 11mfangreiche Rcchnungen erwuchsen Gau;.;s aus den rasch auf einamlet· 
folgenden Entdeckungen der Pallas durch den Brcmer Arzt Heinrich \Vilhclm OLBEHS 
(1758- IR40 ) und der Jllno durch seincn ;.;pätcrcn Göttingcr Collegl'n Karl LtJ(lwig HAHnt:>;(; 
(I,/ÜS--1834). Er hat sie mit ciner Schnelligkeit 11ud Exactheit d111·chgl'fiihl·t, elie alJgl'llll'illl' 




natlicher Correspondenz erschienen, findet man jetzt in dem sechsten Bande von Gauss' 
Werken zusammengestellt. 
Das gegenseitige Verlangen von Gauss und Olbel·s sich persönlich kennen zu lernen, 
veranlasRte Gatts;; im Juni 1802 zn einer Reise nach Bremen, wo er drei \Vochen bei Olbers 
'.vohnte nnd von wo am, er die Privatsternwarte des Oberamtmanns SCHRÖTER (1745-1810) 
in Lilienthai besuchte, bei der Harding beschäftigt war. Im August traf er mit Zach anf 
dem Brocken zusammen und begleitete ihn darauf nach Gotha; dort blieb er bis gegen Ende 
des Jahres. Diese ersten Reisen hat Gauss stets zu seinen glücklichsten Erinnerungen 
gezählt. 
Am 9. October 1805 vermählte sich Gauss mit Johanna OSTHOFF, der einzigen Tochter 
cines Weissgerbermeisters in Braunschweig, und hat in dieser Ehe das vollste Glück genossen. 
"Gemütvoll, von unendlicher Herzensgüte, fröhlich wie ein Rind und von reizender Schalk-
haftigkeit, mit viel natüdichem Verstand begabt, trat sie allen, die ihr genaht, wie eine 
Lichtgestalt entgegen)): so wird uns seine Johanna geschildert. Drei Kinder wurden Gauss 
geboren; 1806 ein Sohn, Piazzi zu Ehren Joseph genannt, der 1873 als Oberbaurat in Han-
nover gestorben ist, 1808 eine Tochter Minna, die später den Orientalisten EWALD heiratete 
ttnd schon 1840 vom Tode dahingerafft wurde, 1809 ein zweiter Sohn, dessen Geburt zur 
Folge hatte, dass Gaus;; am 11. October 1809 seine heissgeliebte Gattin verlor, ein schwel·er 
Schicksalsschlag, den er niemals verschmerzt hat. Aus seiner zweiten Ehe mit Minna W Al.DECK, 
Tochter des Hofrates Waldeck in Göttingen, stammten drei Kinder, zwei Söhne, Eugen und 
Wilhelm, die nach Amerika auswanderten, und eine Tochter Therese, Gauss' Pflegerin, die 
Stütze seines Alters seit dem 1831 erfolgten Tode seiner zweiten Gattin. 
Doch kehren wir zu den braunsehweiger Zeiten zurück. Die Pflicht der Dankbarkeit 
gegen den Herzog, der ihm sorgenfl'eie Musse gewährt, der ihn freigebig mit astronomischen 
Instrumenten versorgt hatte, veranlasste Gauss Anerbietungen, die von der Universität 
Göttingen kamen, ahzttlehnen, und auch ein glänzender Ruf nach Petersburg vermochte ihn 
nicht zu locken. Da brach die Katastrophe von 1806 herein. Der Herzog in der Schlacht 
von ,} ena und Auerstiidt tödtlich verwundet musste flüchten nnd starb fern von der Heimat. 
PeterRburg und Göttingen crnettet·ten ihre Anträge. Göttingen trug den Sieg davon. Am 
~ r. N ovemher r807 traf Gattss daselbst ein, um sein Amt alfl Professor der Astronomie 
ttn<! IHrector dei· Sternwarte anzutreten, da" cr his zu seinem am 23. Februar 1855 erfolgten 
'I'ode verwaltet hat. 
Wiihrend dieser 48 Jahre hat Gaus!:> in rastloser Arheit am; der tiefen Quelle seines 
wunderharen Geistes schöpfend die Analysis und Geometrie, die verschiedenen Zweige der 
mathematischen Physik, die Geodäsie und Astronomie mit einer Fülle bahnbrechender Ent-
deckungen bereichert, die auch nur in ihren Umrissen darzustellen hier der Raum fehlt. 
Nur eins müssen wir sagen: Noch heute wit'ken Gauss' Ideen befruchtend ein auf die 
gesammten mathematischen Naturwissenschaften, in unseren Tagen er"t hat man vielfach 
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Anmerkungen zu einzelnen Stellen der Briefe. 
S. 5. Z. 9 v. u. Nach HÄNSELMANN (S. 40) Graf MURAW,THFF, russischer Gesandter beim 
nicdel'säclulisehen Kreise. 
S. 5. Z. 4 bis 1 v. u. Franz Karl von STAMFORD (1742-1807) wal' nacheinander Officier 
in braunsch\veigischen, preussisehen und niederländischen Diensten. Er schrieb: Versuch, 
die Grundsätze des Differential- nnd Integralealcüh; vOl'Zntragen, ohne den Begriff der un-
endlich kleinen Grössen hineinzubringen. Berlin, 1784. 
S. 6 bis 7. P. S. 4. Friedrich Wilhelm August MURHARD (1779-1853) hatte bereits I7n() 
in Göttingen die Doctorwürde erworben nnd wal' da selbst Privatdoeent der Mathematik 
geworden. Seine noch heute wertvolle Bibliothcca malhematicll, 5 Bände, Leipzig, 1797-180,'5 
ist ein rühmliches Zengnis seiner umfassenden Litteraturkenntnis. Michaelis 1798 verliess 
Murhard Göttingen und trat eine längere Reise an, die ihn bis nach Kleinasien führte. 
Später hat er als politischer und publicistischer Schriftsteller ein wechselvolles, ahenteuer-
reiches Leben geführt. 
S. 7. Z. 3. Urban Friedrich Benedict BRtTCKMANN (1728-1812), Professor der Anatomie 
und herzoglicher Leibarzt in Braunschweig, sammelte besonders Edelsteine. 
S. 8. Der Brief IV ist nicht datirt, das Datum ergiebt sich jedoch mit Sicherheit aus 
Gaui'S' Antwort, S. 10. Z. 2-1 V. t1-
S. 8. Z . .') v. u .. Jetzt Hainbcl'Y, nordöstlich von Göttingen. 
S. !). Z. Il-16. Die Worte von A P I"Op os , bis olmyej(ihl' 1'! Jet:t hier stehen auf der 
Hiicki'eite deI' Umschlagei'. 
S. 12. Z. 2 V. \1. Im Originale steht Sobal du kanllst statt Sobald du kallnst. 
S. 14. Z. r. Das Zeichen ~ (Merkur) soll wohl Quecksilber hedeuten. 
S. IS. Z. 14 v. U. VOLKMAR war seit December 1794 Bergrat, d. h. Leite1' des Braun-
schweigii'chen Berg- und Hüttenwesens; von einer schriftstellerischen rrhätigkeit Volkmars ist 
nichts bekannt. 
S. 15. Z. 12 V. t1- Johann Priedrieh HAESELER (1732-1797) war Abt des Klosters 
Amelunxhorn im Braunschweigisehen; er hat eine Reihe von Schriften über Optik verfasst 




UI. ANMERKUNGEN ZU S. 1-27. 
S. I.'i. Z. Ir. V. 11. Das Original hat /nelc.III". statt /nteyr. 
S. 15. Z. 7 bis 3 v. 11. Von Jl.IURHARDS Veröffentlichungen kann in diesem Zusam-
menhange 11tH' das VI" erk in Betracht kommen: System der Elemente deI" all.llellll'in(,l1 GJ'llssen-
lehre, Lemgo, 1795\, 4°, das leidcr in allen zu Rate gezogenen Bibliothekcn, seIhst in Göttingen, 
fehlt. Die geplünderten Ant01'en sind: 
Johann Kar! SCHULZE (I74H-I7HO): Taschenbuch der Mcsskunst, 2 Bde, Berlin 
1782-8:~. 
Johann Andreas SEGNER (17°4-1777): Elemcnta arithmetiea~ et gcomctrite. (~öt­
tingen, 1739; deutsche Übersetzung Halle, 1750 und 1773. 
Konrad Dietrich Jl.Iartin STAHL (I77I-1833): Zahlcnarithmetik und Bucluitaben-
rechnung. Jena, 1797. 
S. 17. Der Brief VIII ist nicht datirt, Gauss hat jedoch darauf vermerkt: 1. Mel"z. Da 
Ganss sonst immer das Datum angiebt, an dem er dic Briefe erhalten hat, ist dartuts der 
2. Miirz als Abfassungstag dieses Briefes ersehlo>,sen worden. LrcHTENBBRG war am 24. 
Februar gestorben. 
S. 17. Z. 11. i1Illl71e ist ein von Christian Mumme zu Braunsehweig 14HZ erfundencs 
;;üsslich-bitteres und verhältnismässig nahrhaftes Bier von dunkelbrauner Farbe. Man unter-
schied einfache oder Stadtmumme und stärker eingebraute doppelte oder Schiffsmumme. 
S. 19 bis 2ß. Die Bl'iefe IX, X, XII und XIV von Bolyai an Gauss sind nicht datirt; 
das Datum im Texte ist aus den Empfangsbestätigungen von Gauss erschlossen worden. 
S. 22. Z. 12-I5. Von lii;slllers Geschichte der Mathematik seit WiedcrheJ'sfel/ull!l da 
H'issenschajlen, bis an das Ende des achtzelznten Jahrlzunderts sind nur die beiden ersten 
den Zeitraum bis zum Ende des sechzehnten Jahrhunderts tnnfassenden Biinde erRehienen 
(Bel. 1. Göttingen 179ß, Bd. 2. 17(7). In der Allgemeine/l Lil/el'lllllr-Zcitu/lY vom Jahre 1?fm, 
Bd. I: Januar, Febl'uar, März. Jena I78\), Spalte :-145 - :~Ha findet sich eine lange Besprechung 
dieses Werkes, in der eincrseits Kiistners ungeheuere Belesenheit und witzige Schreih-
weise gebührend anerkannt, andrerseits nbcr mit Nac.:hdrl1ck hervorgehohen wird, dass 
Kiistner keine Ühel'sieht über das allmählig-e Fortschreit,ell der Wissellsehaft, sondern llllr 
('.Materialien untl Einfiille) zu einer kiillftigen Gelichichte der Mathcmatik gieM, ja dass Cl' 
oft übel' Anecdoten und Curiositiiten, dic viele Seiten füllen, den wisseni·;chaftlichcll Zweck 
des \\1 erkes ganz aus den Augen verliert. 
S. ~3. Z. IH. Im Origillal steht 1'! Ml(ji 17,118, statt 1'! .111~ji 1/ YY. 
S. 24. Z . .'j V. u. Im Original staml ursprünglich dCI/ dllmals 1'11I1~/(IIlYI'III'1/ ~!.jl/. (;;tUss 
hat (lann ,!.j() durchstrichen und dafür Gelde gesetzt, aher yergcssen dCI/ in dOll zU \er-
hessern. 
S. 27. Der Brief XV ist nicht datirt, aber nuf ihm YOIl Gal1sH' Hand: '18. May ver-
merkt. Dn Bolyai en;t am Sonntag, (len 2ß. Mai, Ahends in Göttingen wieder eintraf I1n,l elell 
Brief el'Ht geschrieben hat, als er hCJ".IIcstclIcl war, so kann diese~ Dat111ll nl1r das de~ Briefes 
selbst :<ein. 
S. 27. Am Donnerstag, den 2:~. Mai 1i\Hh :<ehreiht !IIE, ,leIH B()l~'ai augellschcinlil'h \'IlTl 





,,'Wenn ich recht kalkulire, so kommt unser Bolyai zu rechte1' Zeit [wieder in 
Göttingen] an, um noch etwas an den Vergnügungen des Schützenfestes 'l'heil nehmen zu 
können. (Sonnabends wird, wie mit' sinn lieh ist, der König mit klingendem Spiel und 
Gloekengeliiute :)mal ums Haus geführt; nachgehends folgt eine Sehwlirmerpl'Omenade.) 
Diesem wird er sichel' beiwohnen, aber al" Philosoph, der bei "olchen Gelegenheiten 
Stoff' findet über die Thorheiten der Menschen Betrachtungen anztlstellen. Dies 1st so 
seine Maxime wie ich ans mehreren Fällen abstrahirt habe, er versäumt von dergleichen 
weltlichen Angelegenheiten so leicht keine, nicht etwa um mit zu geniessen, sondern 
um seine Seelenruhe zu hefestigen. Neulich wal' wieder Btlrschenlärm, wobei wir ztlfällig 
Zuschatler wmden. Weil die Aff'aire sich his spät in Me Nacht hinzog, so ging ich um 
10 Uhr zU Hause, konnte ihn aber nicht vermögen mitzugehen, nicht weil er noch 
Willens gewesen wäre Thaten auszuüben (denn wir hatten beide leere Hände), sondern 
um noch ferner über das Eitle des Aktus philosophiren zu können, welches er schon 
die ganze Zeit übel' als ich bei ihm war, gethan hatte." 
S. 28. Z. 8. Im Originale steht Dcuts statt Deutsch. 
S, 35· Z, 16-23. Georg Priedrich von TE)lPELHOFF (173,"-1807). }Jreussischer Artillerie-
offieier, Mitglied der Berliner Akademie der Wissenschaften, schrieb: Vollständige Anleitung 
zur Algebra. Berlin, 1773. 
S. 3.5. Z. 13-10 V. u. In den Göllill!Jisclzen Anzdyen VOll gelchrten Sachen, Jahrgang 
1800, Bd, 1. 14· Stück vom 25. Januar 1800 (S. 129-13:)) befindet sich in der That eine An-
zeige der Gauss'schen Inauguraldissertation, deren StH und Inhalt auf Kästner als Verfasser 
schliessen Hisst; dieser ist erst am 20. Juni 1800 gestorben. Der Recensent riihmt den \, Fleis" 
lind Scharfsinn, wodurch Herr Gauss bei einer so wichtigen Untersuchtlng mit den grössten 
Analystcn glücklich wetteifert», skizziert den Inhalt del' Arbeit und macht dann einige Aus-
stellungen, die jedoch wenig begründet sind. 
S. 37· Z. 13-16. Sylvestre CHAUVHLOT, geboren 1747, Capitain im Geniecorps de1' fnln-
hösischell Armee, cmigrirte 17\.)2 nach Deutschland und kehrte 1805 nach Frankreich zurück. 
Die hcrzoglichc Bihliothek in Braunschwcig uesitzt von ihm das Werkchen: InlJ'Odl/ctiol! 
(( tu (;(:0 111 dri(' , DU dcve10ppemcnt dc l'idee de l'dendue. Brttnswiek, de l'Imprimel'ie de la 
llIaison dcs Orphelins, 17\.).1' 1)8. In demselben Jahre erschien die XOl!l)t'llt' illtJ'odllClioll I/ Ja 
(;(:o/lldri(', ou theorie exacte ct lumineusc de l'etendue. Brttnswick, l'ltlchal't, die tms unztt-
giinglich geblieben 1;;t. Ebcnsowenig iHt es uns gelungen zu ermitteln, ob die 17HU be-
absichtigte Veröffentlichung cines Beweisversuches für das elfte Axiom wirklich stattgcfttll-
(1en hat. 
S. 37· Z. IG-18. ,Jollanll Kar! Fricdrich HAUFF (1766-184G), nach einandcr l'rofe;;sor 
(ler Mathematik hU l\larburg, Wien, Gcnt, hat seit 17!J3 eine ganze Reihe von Schriften zur 
l'amllelcntheorie veröff'entlieht, darunter auch 17\:l\:l die Ahhandlung: Neucr 1'crsuch dJlC/' 
!J('ricflliYIlIl,l/ der Euklidischcn Theorie dCl' P((l'(llIclell. Archiv der reinen und angewal1dtcn 
Mathematik, herausgegeben von Hindenbul'g. Heft 9, S. 74, Heft 10, S. 178. 
S. 4 r. Z. ~ Y. 11. Im Originale steht cinyescllOss/'/len statt l'illycschlossenell. 
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S. 4;). ;/,. 17· .TacoL LI<lUPOLl> (1674-1727) ~chrieb ein Thcatr1ll1l /l1(lchi/l(/rum !/c/u'l'lllc. 
9 Bände Polio. Leipzig, 1723-1727, 173H. 
S. 43. Z. 13 v. tt. Im Original steht /lieh statt nichl. 
S. 44. Z. 7 v. tt. Im Original steht Stllek statt Stück. 
S. 47. Z. 4. Johann Toblaf\ MAYER (1752-r830), ein Sohn des bekannten Göttinger 
Astronomes gleichen Namens, war 1786 bis 17flH Professor der Mathematik zn Erlangen 
gewesen und wurde dann zum Professor der Physik in Göttingell berufen. 
S. 47. Z .. 'i. Bernhal'd Priedrich 'l'HIBAUT (1775-18:)2) wal' seit 1797 Privatdocent, CI'st 
Heit 1802 Prof. extr., seit 1805 Prof. ord. an der Universitiit Göttingen. Sein (;IlIlH/l'iss d('1' 
reincn Mathematik. Göttingen 1801, war für die damaligen Verhiiltni~se eine rccht anerken-
nenswerte Lei~tt11lg. 
S. 49. Z. 19. Crorius amnis. Citat aus flora'!, Carmina, Lib. I. 2, l!l-ZO. Gemeint ist der 
'l'ibel'fiuss, deI' seiner Gattin 11ia zu Liebe die Ufer überschwemmt. 
S. SI. Z. 17. Alba liglls/m ca dlllZt, Citat aus "cr.'!i!, Ecloga II, 18. Ligu:-<trutn, clie Rain-
weide, ist ein Stt'auch, clessen weis se Blüten sich in schwarze Beeren verwandeln, 
S . .5:3. Z. 10-12. Die Worte A.uI allen Fall biR "alias ist ein braue/' Kerl - stchcn altf 
(leI' Rückseite deR Umschlages. 
S. ,<;4. ;/,. 8 v. u. Die Antwort yon PAcL VAD.\8 ist in Gattss' Nachlass vorhanden. Sie 
lautet wie folgt: 
J eure cl. 3 Ia Martii 80:). 
Celebe1'l'ime Doctor! 
Domine Colcndissime, 
Litteras tuas Brunswici d. 24 pl'fcsentis ad me clatas horlic accepi. IpsU11l librltln 
t'xspectabam, litteris Patriotm mei \Volfgangi Bolyai Cla1tdiopoli el. 2" huju,; (Iati, jam 
pr:cvie instl'llctus, hi'lqtte ahinde Postm officium rcq\'i,;ivi - frustra: ]1rol1ti litter:e tl1:C 
admonent, qvum clnbitan,; foli forte ja1l1 Her agressttm me heil' non off'l'nda,; non lih1'111l1; 
sed littcras misisti. - Intc1'ca, c11t1l1 tl1 prmsentcs hasel' literas Jll'l'cipics, nisi q\'il! illOJlillHt.i 
contingat, JClHUll l'etinf{\'eI'C, iterqyc Hccclel'al'e e"gor, Dolori mihi tief,. ni 11l0dl1111 in\"('-
lled" vel tanti1htm yobis sen'irc I1t, possim, co majore qYirlcm, q\'1tlll l'al.l'iot:e IlIl'O tihi 
cognito longe majora r1ebcam. In hoc casu -- nisi PCriCUlU111 in co 1)\lla1>is I'O;;IH' 
officium RatisbOlHc (Regem;purg) req\ircl'e Iihrutnqve ihirlclll 8erio sol1icitarc non infc\'-
mit.tatn - .Jena 6" Aprilis proficisear - post ali<jvas yisitatas urhl's -- circa ~s·"" ejUSdl'lll 
Memds Aprilis (ant, non mu1to Herins) Ratishonam appellere eogito. Fac e\'go, mitte 
Lihr1tm memoratu111 Rati,;bonam, admonchisqyc ;;imul Postre Expcditol'l'm, cundclll lihl'UIll 
apHel Re ut eonsen-et, usq\-e dU111 ego l'cqdl':lm. Si magis cxistimabis e rc fac!tn'l11lJ 
Postre Taxam libenter exsoh'am. ~ Si ,"cro hic modus tihi, fj\'aCl11H]YC dc cau~~a, di~pli­
ct1erit - ecce aliam ccrtam tihi notam facio occasioncm, Alexills Hah6 R'q\'C Tl'alH'~'hallo­
Ilungal'tts sex menses ndhllc .Tenrc commol'ahitul'. IIUlle hodic e01l\Tlli de eorlc1l1 Iihl'o, 
mihiqve libcntcr pollicitus cst (nec est cur eidem diffidam .- homo mild nOlUs c~t) 




ptttahis occasionem. Gatldio majori mihi fiet, si lihrum mihi iPHi admanHare c1igcri,.; -
qvo in easu e Ratisbona te eertiorem reddere non pr;ctermittam. 
Vale! - Ignosce Hungaro, alieno sermone loqventi! Iterum vale! Tui celeherrime 
Doctor 
DevotissimHs servus 
Pallills Vadas mpr. 
S. 57. Z. 10 V. u. Im Originale fehlt der Accent über dem zweiten {( in YIlsärhellyer. 
S. 58. Z. 10. Im Originale steht nich statt nicht. 
S. 59. Z. 10 V. 11. steht im Originale Holzap{el statt IIoldip/Cl. 
S. 60. Z. 1. Bohl1i'l1!>ergers Anleitlll1!) ist nicht 1794, sondern erst 17H5 erschienen. 
S. 60. Z. I7. Andrea CAGNOLI (1743-1816) gab heraus: Triyollometria pianu e .~/l'/"ica, 
Parigi 1786 [französisch von Chompre, Paris, 1808]. Bei andern Gelegenheiten hat sich Gauss 
über das weitschweifige Werk Cagnolis ziemlich tmgünstig geäussert. 
S. 63. Z. 6. Ausser der Bibliothek des Ev.-ref. Kollegiums konnte Bolyai die grossc 
Bibliothek des Grafen TELEKI in Maros-Vasarhely benützen. 
S. 64. Z. 2. Ei prisci Catol1is saepe mero incaluil uirtus, Citat aus IIorn:, Cnrmin:l 
Lib. IH. 21, Il-12. Dort steht: Narratur et prisci Catonis, Smpe mero calttissc virtus. 
S. 64. Z. 14-12 V. u. Bei Boethius, de consolatione philosophüc IU., 7, 7 (Ed. R. Peipe!", 
Lipsim, 1871. S. 64) heisst es etwas abweichend: 
(,Habet omnis hmc vohlptas, 
Stimulis agit fruentes 
Apiumque par volantum, 
Vbi grata meHa ftidit, 
Fugit et nimis tenaci 
Ferit ieta corda morsu.\) 
S. 6.'). Z. 12. NOllllll1 IiTllllllll, Anspielung fluf l1oJ'(lz, Epist. Lih. II, 3, :,88: N onumqllc 
premattir in anmtm. 
H. ()7-78. In dem Originale der Thcorill [la1"llIle!a1"ll11l und des SIlPP!ClIlCllI1l11l stehen 
überall die Aceente gcnfltt oberhalb der hctreffenden Buchstaben, während ~ie hier alt,; 
t,ypographischen Gründen etwas weiter nach rechts gerückt worden sind. 
H. n, 74 und 77. Vielleicht ist hier lU statt w ztl lesen. 
H. 7ß. Z. 11. Im Odginale steht a ' et ll' statt (1' cl c'. 
S. 84. Z. 9· Das nichl ist von TI. erst nachträglich hinzugesetzt worden. 
H. 86. Z. 5 his 3 Y. u. Der mit schwachen cursiven Lettern gedruckte Satz i;;t im 
Odginale durchstrichen. 
S. 8.'). Z. D v. u. bis S. 8B. Z. I. Dass Gauss in seinem Briefe vom 25. November 1804 
auf das Sll]J/ilcmcllllllll Bolyais mit keinem Worte eingeht, ist um so auffallender, als dieses 
gerade an der Stelle einsetzt, die Gauss mit Recht bemängelt, und augenscheinlich den 
Zweck hat, diese Wühl \"on Holyai selbst als heoenklich erkannte Schlussweise durch eine 
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:,ndre, in allel' Strenge gültige zu el'~etzen. Bolyai stützt sich dabei auf das S. 85. 11 . .'i bis 
3 v. u. ausgesprochene Axiom, das man auch im Tentamen (t. 1. S. 492) in folgender aus-
fiihrlichel'er Fassung findet: 
«Axioma inte/'lJalli. Si dUartlm linearum simplicium uniformium tttrinqtte ootal'um, 
in plano se invicem secantium, apertura (ad est angulus ad punctUlIl sectionis) maneat 
utrinqtte constante qttodam earundem lineal'um angulo, sempel' major an te tempor1s I 
finem: in pttncto experte temporis ipsum l terminante, una alteram transiliisse nequit,)) 
Kurz darauf erklärt Bolyai ausdrücklich, dass dieses Axiom zum Beweise des XI. 
Euklidischen Axioms ausreichend sei, er scheint also noch 1532 den im S/lpplcll/l'/ltllll/ 
gegebenen Beweis fÜl' richtig gehalten zu haben; freilich giebt er zu, dass sein Axioma 
intel'valli, ebenso wie die andern von ihm zum Ersatze des XI. Axioms vorgeschlagencn 
Axiome, nicht die Einfachheit der übrigen Euklidischen Axiome besitze. 
Dass in Wahrheit auch der im SlIpplementum gegebene Beweisvel'such unzureichend 
ist, zeigen folgende Überlegungen. 
Der um k nach oben herum gedrehte Strahl Q (Fig. 5.) schneidet in der I,age ks und 
daher auch in den zt111ächst folgenden Lagen die von k ausgehende Linie L. Würde Q in 
der Lage krp die Linie L nicht schneiden, so müsste es einen zwischen ks und ktp liegenden 
Grenzstrahl geben, welcher die schneidenden und nicht schneidenden Geraden trennt. Er 
heisse etwa Qo' Bolyai behauptet nun, dass der Winkel x, den Q und L miteinander bilden, 
notwendig, wenn Q sich der Lage Qo nähel·t, Null zur Grenze habe (S. 78. Z. 2 V. u.). 
Nun lässt sich aber in aller Strenge beweisen, dass x einer von Null verschiedenen positi-
ven Grenze A zustrebt. Wäre also Bolyais Behauptttng richtig, so bliebe nichts andres übrig, 
als dass L den Strahl kcp schneidet, und darauf kommt alles an. 
In Wirklichkeit verhält es sich jedoch ganz anders: Wenn die Linie L ganz im End-
lichen liegt, so muss sie allerdings von 0" berührt werden. Deshalb braucht jedoch nicht 
der \Vinkel x für 0" gleich 0° zU werden, Bcrührung tritt Yieltnchl' auch dann cin, wcnn 
.• gleich 180° wird, und dann liegt nichts Absurdes ((arin, dass .t' für 0 -c 0" einen positil'cn 
Wert A erhält. Wenn man daher auch als Axiom atlr~tellt, dass in d(,1l1 I'orliegenden Falle, 
wo der Schnittpunkt yon J, und (] bei der Anniihcrung von 0 an ()" ins U n c n <11 ich l' 
rückt, Bcriihrung zwischcn L und Q" stattfindcn muss, RO kann (loch <lcr (lI'CIIl':Wert, \'011 
.1' ebenso gut 180° wie 0° sein. 
Eine genauere Untersuchung zeigt ührigens, dass in Johann Holyais Absol/lt/'I' (;/'o/lld!'ie 
(ler Winkel x zwischen einem Strahl Q, der sich um einen fest.cn Punkt dreht" und einem 
Kreise ohne Mittelpunkt, wenn der Schnittpunkt ins Unendliche rückt, sich jedem beliebigelJ 
Werte zwischen 0 0 und 180°, die Grenzen eingeschlossen, lliihern kann, je nach der "'all] 
des Kreises, wiih/'cnd jrdor!z x für den lI11cndlirh fernen Schniltpllnkt selbst d/lrl'!w/ls /lllbc-
stimmt wird. Paradoxa iihnlieher Art kommen herdts in det· Euklidischen Geometrie vor 
und zeigen, wie behutsam man mit dem Unendlichen umgehen muss. 11. n. hat dort deI' 
Flächenraum zwischen elen AS~'mptoten und einer bel ich i gen Tangentc der Hyperhe] 
eine bestimmte eonstante Grös~e, w:ihrend cl' beim Zusammenfallen (leI' Tangcnk mit cine!' 




S. 86. Z. 12-11 V. u. S. 87. 15. und 12 V. u. TarlllU'eZ ist der ursprüngliche unll Lis 
ins achtzehnte .Jahrhundert allgemein gebräuchliche Name der Kartoffel. Bs ist eigentlich 
der italienische Name der Trüffel (tartufolo), mit der man das fremde Gewlichs zusammen-
warf; die Form Kartoffel entstand daraus durch Dissimilirung der Leiden anlautenden /. 
S. 93. Z. 16--17. Illre BewcYII/lg: Gauss hat an den Titel des astronomischen \Vel'kes: 
Tl!coria moills corporum c(X'Zestilll7l gedacht und die Planeten gemeint. 
S. 93. Z. 7. V. t1. Im Originale steht Gollinyisclzen statt Göttinyiscl!en. 
S. 94. Z. 14. Im Originale steht: es ist nicht nicht das Wissen. 
S. 96. Z. 12. TJ'IlUel ist Diminutiv von Trog und bedeutet Truhe. 
S. 97. Z. 1-4. In der Matrikel der Universität Göttingen findet man verzeichnet: 
.lohann ABAT8, immatrikulirt den 25. October 1808, abgegangen Ostern 1810, 
Georg N AGY, immatrikulirt den 19. April 1808, abgegangen l\Iichaelis 1808; dagegen 
fehlt Samuel MEHES, der Sohn des Professors Georg Mehes, der von 1776 bis 1809 in Klau-
senburg Mathematik und Naturwissenschaften lehrte; ihm folgte 1809 sein Sohn Samuel. 
S. 99. Z. 3--5. Georg VEGA (17.';6-1802), Vorlesungen über die Mathematik zum 
Gebrauch des k. k. Artilleriee01'ps. 4 Bde 80 • Wien, 1786-1802, vielfach aufgelegt. 
S. 100. Z. 12. Johann PASQUICH (1753-1829) war von 1803 bis 1824 Astronom an der 
Sternwarte zu Ofen. 
S. 100. Z. 13. Johann 'l'obias BÜRG, geboren 1766 in Wien, war daselbst von 1792 Cis 
1813 Adjunkt an der Sternwarte und Professor der höhet'en Mathematik an der Universitiit. 
Bereits seit 1813 lebte er auf dem Lande in Kärnten tlnd ist 1834 in \Viesenau bei Klagen-
furt gestorben. Man verdankt ihm tüchtige Beiträge zur Mondtheorie. 
S. 100. Z. 17. Louis Fran~ois Antoine ARBOGAST (1759-18°3), Professor der Mathematik 
zu Strassburg : CaZclll des dirivations. Strassburg, 1800. 
S. 102. Z. I V. u. Simon KEM:B;~Y war bereits im Jahre 1826 gestorben. 
S. 104. Z. S. Bolyais Göttinget' Studiengenosse von ZEYK wird S. 5:) und 63 .J OHAN" 
genannt. Auch die Matrikel der Univer~ität Göttingen hat unterm G. April 1796 den Ver-
merk: .r. '"ON ZEYK, aus Transilvanien, stud . .iu\'. 
S. 105. Z. H. Im Originale steht .t statt !/. Bolyai hatte ursprünglich Z. 5 I/ll) _eX 
geschriehen und hat dann .t: in !J \"erbes~ert, allel' vergessen diese Änderung auch hei dem 
)Iweiten .1" vorzunehmen. 
S. lOG. Z. S v. u. bh; S. I07. Z. :)' In Gauss' Nachlass hefindet sich ein Exemplar der 
Ap!){'IllZi.l'. in dem <lie Druckfehler mit der Feder corrigirt sind. Das Titelblatt ist von Walf-
gung Bolyai eigenhiindig gesehl'ieben. Der Titel lautet abweichend vom späteren Drucke: 
Appendix Prima. 
Scientia Spatii, a vel'itate aut falsitate Axiomatis Xlmi Euclidei (a priori 
haud uuquam deciclenda) independens: atque ad casum falsitatis quaclratt11 a ci1'-
culi geometl'ica. 
Auctore, Auctorls Filio Johat11le Rolyai, de eadem, Geometrarum in Exel'citt1 
l'resal'eo H.egio Anstriaco l'astrensinl11 Locnmtencnte Primal'io. 
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Im Tentamen heisst es: Geometmrum in Exet'citll Cresareo Regio Austriaco Castren-
sium Capitaneo. Da Johann Bolyai erst am 14. März 1832 zum Capitain-Lientenant befördert 
worden ist, so ergiebt sich hiemlls, dass das Titelblatt der Appendix erhehlieh später als 
die Abhandlung selbst gedruckt "wol'den ist, von der ja W. Bolyai schon im Juni 1831, frei-
lich vergeblich, ein Exemplar an Gauss zu schicken versucht hatte. 
S. log. Z. 4-13. Man vergleiche hierzu folgende Äusserungen von GAtTSR an BERREL 
und GERLING. 
Gauss an Bessel, Göttingen, den 27. Januar 1829. 
((Auch üher ein anderes Thema, dass bei mir schon fast, 40 Jahr alt ist, halle ich 
zuweilen in einzelnen freien Stunden wieder nachgedacht; ich meine die ersten <iriindc 
der Geometrie; ich weiss nicht, ob ich Ihnen je üher meine Ansichten dariiher 
gesprochen habe. Auch hier habe ich mancheR noch weiter cOllsolidirt, und meine Über-
zeugung, dass wir die Geometrie nicht vollstiindig a priari begründen können, ist wo 
möglich noch fester geworden. Inzwischen werde ich wohl noch lange nicht dazu kommen, 
meine sehr allsgedehnten Untersuchungen darühel' zur öffentlichen Bekanntmachung aus-
zuarbeiten, und vielleicht wird dies auch bei meinen Lebzeiten nie geschehen, da ich 
das Geschrei der Bceoter scheue, "wenn ich meine Ansicht ganz aussprechen wollte.» 
Gauss an Gerling, Göttingen, den 14. Februar 1832. 
"Noch bemerke ich, dass ich dieser Tage eine kleine Schrift aus Ungarn über die 
Nicht-Euklidische Geometrie erhalten habe, worin ich alle meine eigenen Idc('J1 lind 
Resultate wiederfinde, mit grosser Eleganz entwickelt, obwohl in einer für jemand dem 
die Sache fremd ist. wegen der Concentrirung etwas sclnver zu folgenden Form. Det· Ver-
fasser ist ein se h r junger österreichseher Officier, Sohn eines Jugendfreundes von mir, 
mit dem ich I7D8 mich oft über die Sache unterhalten hahe, wicwohl damahls meine 
Ideen noch viel weiter von der Ausbildung und Heife entfernt. warcn, dic sic durch das 
eigene Nachdenken dieRes jungen Mannes erhaltcn haben. Ich haltc diesen jungen 
Geometer v. BOLVAl fiir ein Genie erster GrÖssc." 
S. lOg. Z. 7-3 v. u. In Johanll BOLYAIS Nachlass bcfindcn sich Aufzeichnungcn, in 
denen Gauss' Äusserungen "om G. März 18;)2 eingehend erörtcr·t werden. Hierin heh:lIIptd 
.Johann die Namen /'a}"(lcykcl und Pa/'{/sphiirl'. IlY}H'/"cykcl und Ilypl'rsJlhiil'l' schOll lange 
vor GauRs gebmucht ttnd nur der Kürze wegen in der ApjJclldi.r weggelasscn 7,U habcn. 
S. lIO. Z. 18. JOHANN BOLYAI versteht uuter ::: das System der Eukli(lisehen, unter S 
das System der von ihm begründeten nichteuklidischen Geometrie (Appendix, ~. J.'i)· 
S. lIO. Z. 19. Die Abschrift hat wo ralf/lieh statt lind Ji>I!/lieh. Da GauRs hiiufig als Ab-
kürzung für lind ein undcutlicheR lld schreibt, so ist ein Irrtu1ll des Absehreibers schr wahr-
Rcheinlich. 
S. !Ir. Lcllrsat::: 1'. Die Abschrift hat im Texte wie in der Figur I, 2, :1 mit rotcr Tinte 
Rtatt (1), (2), (3). 




Äusserungen in seinem Briefwechsel mit GERLING zeigen, schon sehr früh den Mangel 
der gewöhnlichen Erkliirllng der Ebene erkannt und ihm abzuhelfen versucht, ohne 
jedoch über diesen Gegenstand etwas zu veröffentlichen. Auch in dem schon crwähnten 
Briefe an BESSEL vom 27. Januar 1829 berührt Cl' diesen Gegenstand, indem Cl' folgcnder-
maassen fortfährt: 
(.Seltsam ist es aber, dass nLISSI'J' der bekannten Lücke in Euklid's Geometde, die 
man bisher umsonst auszufiitlen gesucht hat, und nie ausfüllen wird, es noch cinen 
andern Mangel in derselben giebt, den n~eines ,\ issens Niemand bisher gerügt hat, und 
dem abzuhelfen keineswegs leicht (obwohl möglich) ist. Diess ist die Definition des 
Planum als einer Fläche, in der die iJ'yend zwei Puncte verbindende gerade Linie flan:: 
liegt. Diese Definition enthält mehr, als ZUl' Bestimmung der Fliiche nöthig ist, un(1 
involvirt tacite ein Theorem, welches erst bewiesen werden muss.)) 
W. BOLYAI hat sich ebenfalls mit der Definition der Ebene beschäftigt (man ver-
gleiche den Generalis conspectll,~ Geometriae, Tentamen, T. 1. S. 479 flg. und den ]{llr::en 
Gmndriss eines Versuches, S. 52 flg.), indessen können seine Auseinandersetzungen tdeht voll-
ständig befriedigen. Tiefer in das Wesen der Sache ist LOBATSCHEFSKI.T eingedrungen, aher 
auch seine Theorie der Ebene ist nicht einwurfs frei. 
S. 1I2. Z. 20. Die Abschrift hat "2 in S statt 2,' LInd S. Es gilt hier dasselbe, wic S. 11 [. 
Z. I. Über die Bedeutung de1' Zeichen "2 und S vergleiche man ebenfalls die Anmerkung 
zu S. III. Z. 1. 
S. 1I2. Z. 22 - 24. Gauss be'lieht sich hier auf die Selbstanzeige seiner Abhandlung: 
Theoria rl'siduonzm biqlladraticorllll1, Commentatio sel'lll1da, in der er (a. a. O. S. 637) 
sagt: «Dieser Unterschied zwischen rechts und links ist ... in sich völlig bei"timmt, wenn 
wir gleich unsere Anschauung dieses Unterschiedes anderen nur durch Nachweisung an 
wirklich vorhandenen materiellen Dingen mittheilen können»), und er fügt in einer Anmet'-
kung hinzu: «Heide Anmerkungen hat f'chon KAN'l' gemacht, aber man begreift nicht, wie 
dieser :<charfsinnige Philosoph in <ler ersteren einen Beweis für seine Meinung, dass der 
Raum /lI//' Form Ullserer iiusse1'cn AnHchat1tlllg sei, zu finflen glauhen konnte, da die z\yeitc 
so klar dus Uegentheil, und das:< der Raum unabhiingig yon unserer Ansehauungsart eine 
reelle Bedeutung hahen muss, beweist.\> 
Gemeint sind KANTS l'/'o!eyo/1le/l1l ::1I eille}' jeden kiin!Iiycl/ ;l!cfllph!Jsik vom .fahre 178~), 
in denen dieser (§. I:)) aus der Existenz symmetrischer Figmen die Idealität des Raumes zu 
erschliessen versucht hatte; man vergleiche auch seinen Aufsatz: \'Oll dem e/',~/Cll (;rllnde 
dcs ['nlcrschicdes dc!' (;('{f('nden im Ral/lIlc (1768). 
S. Ir.). Z. 6-3 v. 11. Man vergleiche hierzu Tl'll/amen, T. I. S. 488-490: c( 01l1nia 
systemata nobis ... s1tbjective possibilia ... generaliter comprehendens, ApPl'ndicis Alle/O!', 
rem acumine singulari aggressus, Geometriam pro omni casu absolute veram pmltlit; 
(juamvis e magna mole tantem summe necessaria in Appen<lice hUjl1S tomi exhibuerit, multis 
(ut tetraedri resolutione generali, pluribus(jue aliis (lisquisiHonibm' elegantih11s) brevitatis 
studio omissis. >l 
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In deI' That enthält JOHANN BOLYAIS Nachlass yerschiedene das Tetraeder hetreffende 
Aufzeichnungen, deren Entzifferung jedoch nicht leicht sein wird. 
S. uo. Z. Ö Y. u. Karl HADALY DE HADA (1743-1834) war seit 1809 Professor der Mathe-
matik an der Universität Pest. Es handelt sich wohl um sein \Verk: Tox%mi({, seu sci/'ll/il/ 
qucllluis datllm a1"Cllm cirClllilrem, (/n[!ulll1llljUC l'eclilinClllll in iJuIISII/lOl ((('qllas pllrles .II1'olllclrin' 
sccllndi. Budre, 1820. 
S. II8. Z. 4. Im Ol'iginale steht Krankeil statt JI/'llnkhl'i/. 
S. 120. Z. 3, Y. u. Gemeint ist der H.uLEYsche Komet, der 18:l.'1 wieder erschiencn 
war. Seine Umlaufszeit beträgt etwa 7ß Jahre, während der Uranus etwa 84 ,Jahrc zu einem 
Umlaufe um die Sonne gebrattcht. 
S. I24. Z. 1. Am 31. October 1836 schreibt BBNZENBERG in Diissehlorf an (;At-SS: 
(<Ich habe endlich einmal einen Brief von Bulgai aus Siebenbürgen hckOm1llen. 
Ich lege Ihnen den Brief hierbei, mit der Bitte denselben gelegentlich zurückzuschicken 
Der Brief ist doch nett, und Bulgai ist auch schon Ho Jahre alt. Er hat manchen 
Verdruss in seinem Leben gehabt, unter andern, dass seine Frau 4 Jahre toll war. 
Abel' sonst ist el' noch der alte Bulgai, gerade so, wie wir uns im Jaht'e I79H in 
Göttingen trennten.') 
BENZENBERG scheint während seiner Studienzeit in Göttingen nähere Beziehungen zu 
Bolyai angeknüpft zu haben, denn sein el'ster Brief an Gauss, datirt Ham bei Hamburg, den 
27. Januar 180~, beginnt folgendermaassen: 
(' Entschuldigen Sie gütigst, dass jemand an Sie schreibt, dessen Nahmen Sie viel-
leicht Nie hörten oder doch längst wieder vergessen haben. 
«Sie entsinnen sich vielleicht nicht mehr, dass wir ttns einmal bei Bolgai getroffen 
haben? Die Absicht dieses Briefes ist, Sie zu fragen, ob Sie seit Bolgai wieder in Sie-
benbürgen ist, Nachrichten yon ihm erhalten haben? - Ich hahe auf dl'ci Briefe, flic ich 
ihm geschrieben, keine Antwort erhalten, und ich weiss nicht oh er noch 1eht oder oh 
cl' todt ist. - Es würde mir äusserst angenehm sein, dWH'i von ihm )\\1 e1'f:lhrcll, und 
ich bin deswegen so frcy Sie um Nachricht von ihm zu !littcn, da kh VOll Göttingel! 
her weiss, dass Sie mit ihm in Briefwechsel stwlllell. -)j 
S. 1:l0. Z. I:{. his 19. Dieses KriteriulIJ hatte Louis OLIYIEH in dl'l' Ahh:ll111ltlng :lngl'-
gellen: J?l'lJIl1H/I/{'S Sill' ll's sl;ries illjinies ('/ [ew' COIIPIT!lC/l('(', Crelles .Journal, BI1. ~. S.;{I - 44. 
1827. Bolyai endhnt es im TeIl/amC/l. T. 1. S. 30~ (e<1. scc. S. 3:)2)· 
S. 130. Z. !l-7 v. u. Adam BrRG (I 7\)7---1882), A/lYCl1Il'illl' lk!lcl :::111' !'riUiIJl!l der (;()Il-
ucrYI'/lZ lind Diuer,l/en: ullendlicher Reilten, ,Jahrbuch des Polytechnischen Instituts. ßd. X\'n. 
Wien 183~' Bolyai erwähnt das Kriterium von BURG im Tm/aT1lI'II, T. 1. S. XCI (e(l. sec. 
S. 582). 
S. 130. Z. 3 v. u. bis S. 131. Z. 4- Da,., 11llgarische \Verk ist dm, 184:, erschienene: 
A marosvtlstirhcl!lt 182.fJ-be nyomtlltoll ArilllJlll'tikll eltjl'nl'k. Man vergleiche iiher das Krite-
rium auch das Tell/amen, t. 1. S. XCV-XCVII (ed. sel~. S . .''i8S-SBI). 
S. 13:~. z. 7 v. u. his J:~4- Z. G. DaSR das VOll OLIVIRR angegebene Kriterium fatsch 
ist, hat,te schon AREL bewiesen (SO/I' sl/r /I/l ,11l'lIIoire dc 111. I .. ()!i"il'r, ayunt JlOlt!' titre 
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196 ANl\IERKUN G I<:~. 
\,RcmarCjues sm' les senes infinies et lem' convergence'), Crclles Journal, Bel. 3· Bcrlin I~~S. 
Oeuvres, Nouv. ed. T. 1. S. 399-402), und zwar bedient sich ABEL dazu genau dcrselhen Reihe: 
I I 
dog 2 + 310g 3 + 4 log 4 
die GAUSS im Texte anführt. 
Aus den Untersuchungen ABELs geht hervor, dass es überhaupt kein Kritcrium giebt, 
das fitr die Convcrgenz zugleich notwendig und hinreichend wäre. GAl:SS befand sich daher 
in einem principiellen hrtum, wenn er ein solches Kriterium ~uchte. 
Was das von Gauss angegebene Kriterium betrifft, so liegt im Texte ein Vcrsehen 
vor: S. 134. Z. 6 muss es heissen negativ statt positiv. 
Dass die Bedingung 
I log ---
lim - ... -.!z,-,- > I 
n~ 00 log 11 
zur Convergenz, < I zur Divergenz hinreicht, hatte schon CAUCHY erkannt (COIlJS d'Analysc. 
Paris 1821, S. 138). Sieht man von der Möglichkeit ab, dass dieser Limes gar nicht zu exi-
stiren braucht, was sehr gut eintreten und sogar mit der Convergenz verträglich sein kann, 
so versagt doch im Gegensatze zu Gauss' Behauptung das Kriterium, wenn der Limes gleich 
I wird. Dies tritt Z. TI. ein für 
I 
lln= -
11 (log 11)1+(1 , 
wo (J eine heliehige positive oder negative Constante bedeutet. Diese Reihe convet'girt fitr 
(I ~> 0, w:ihrend sie fitr e ~:' () divergirt. 
Bolyai hat von Uauss' Mittcilungen in eincm Bogcn der Errorcs Gebrauch gemacht, 
TCllla/l1clI, t. 1. S. XCI his XCV (cd. sec. ,')82-,,)S8), ohnc jedoch dcsscn Mutmassung, dass 
dcr \Vcrt VOll 
1 I log 1111 log Il 
fitr II = (X) für Convel'genz und Divergcnz cntscheidelHl sci, Stcllung zn nehmen; man ver' 
gleiche auch seine Äusserul1g in dem Briefe vom 2. Februar 1853. S. r:m. Z. 6 bis :3 v. 11. 
S. 134. Z. 2, ,'), 6. Im Originale steht: 11 = (l bis II == 00, loy. /I, llncndlich !}/'Osscs /I, 
also überall II statt Il. 
S. 134. Z. 17-20. Johann August GRUNElRT (1797-1872), Professor der Mathematik an 
der Universität Greifswald, gah seit r84 I das J./'chip dcl' klatlzclllatik lind l'hysik heraus, das 
noch jetzt hesteht. 
S. I36. Z. 5 v. 11. Kar! KR EIL (1798-1862), Director der Sternwarte in Prag, hat im 
.Tahrc J84S in Siebenbürgcn meteorologische l1nd magnctische Beobachtungen angestellt, über 
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dercn Verlauf Cl' im Februar 1849 an SCHmlAcHER in Altona berichtet hat. In diescm Briefe 
erzählt er: 
((Übrigens hatten wir auf dieser Reise mit mehr Schwierigkeiten zu kämpfen als 
auf den früheren, sowohl wegen der sehr beschwerlichen 'Yege, welche den Wagen und 
die Instrumente in manche augenscheinliche Gefahr brachten, vorzüglich aber wegen 
der ungemeinen Aufregung in Folge der eingetretenen politischen Ereignisse, welche 
Argwohn und Verdächtigungen jeder Art den 'Veg bahnten. Man sah uns, besonders in 
den magyarischen und Szekler Orten überall als Emissäre an, welche unter dem Deck-
mantel wissenschaftlicher Beschäftigung panslawistische Zwecke verfolgten, und zog sich 
mit Scheu vor uns zurück, so,vie wir das 'Yort I>m,l/ laut wenlen liessen. Meill Assistent" 
Herr FRITSCH, wurde auch an einem Orte, in JIl/nkrics. als Spion vcrhaftet, weil man ihn 
auf einem Spaziergange, die er immer wegen der l'l'yl'latiolls-Beohachtungen ulld Mes-
sungen der Qucllentemperaturen anzustellen pflegte, etwas in seine Schreihtafe1 hatte 
einzeichnen gesehen. Wir hätten diese argwöhnischen Blicke und Behandlung wohl nicht 
so schwer ertragen, denn ".-ir verweilten nur wenige Tage an einem Orte, und es kam, 
den oben erwiihnten Fall abgerechnet, doch nicht so weit, dass wir dadurch in unseren 
Reisezwecken beirrt worden wären. Aber das Unangenehme bei der Sache war, dass sie 
auch auf jene Personen überging, mit denen wir in Berührung kamen, welche sich 
manchmal die unzartesten Vorwürfe darüber gefallen lassen mussten, dass sie sich mit 
so verdächtigen Leuten, wie wir schienen, abgegeben hätten. Ein Beispiel kann in dieser 
Beziehung für viele d,ienen. 
In l'1'lal'Os- Ylisdrhely, einem abgelegenen Städtchen in Siebenbürgen, im Szekler-
lande, machte ich dic Bekanntschaft des alten und würdigen Professors BOLYAI, eincs 
Schulfreundes des berühmten Gauss, von dem er, so wie von anderen Heroen sowohl 
der Wissenschaft als der Litteratur - "i el zu erziihlcn wusstc und manches intcressantc 
Angedenken vorwies (unter [lndern eine Federzcichnung yon GAU;;;;, ,lie den alten K\"TNER 
darstellt, wie er vor <lcr 'fafc1 steht, und in der Summa(,jon ",weit'r Y1er",ifl'rigcl' Zahlen 
cbcn einen Rechcnfehler hcgeht, ein Unglück, das ihm f;ehr oft wi,krfahrcn s('in ;;(11). 
Dicscr Mann, der dort, wcnngleich "ermöglich, in einer cyni;;clll'n' Einfnchheil lind 
* Sein Cynislllus geht in einc Art edelmütigen C'ul1IlI1l1l1isl1Il/s übel'. 1"0 z. B. !liilI 
er sich wohl einen Bedienten, den er abcr machcn 1iiss!., was ihm heliebt, denn el' ]l1ltzl 
sich seine Stiefel seIhst, macht sich seine Schmiere dazu, hcsorgt ;;eIl)st ;;ein Bett, sein 
Frühstück, seinen Keller und gewöhnlich auch seine Mahlzeit. Diese i;;(' freilich ziemlich 
frugal, und bestand an dem Tage, wo wir bei ihm f;peisten, aus nichts als einer grosseIl 
Melonc. Für uns hatte er jedoch drei Speisen aus dem Ga;;thause hestellt. In f;einel1l 
Zimmer sieht es, was Unordnung und Schmutz betrifft, heiliiufig ;;0 au;;, wie es in ,kr 
Tonne des Diof!c/lcS ausgci'ehen hahen mag, wenn ja dief;er auch einen Haufen Bücher 
und einige Rechentafeln darin hattc. ''''enn Sie wietlcr einmal an Gaus;; schreihen, 





Abgeschiedenheit lebt, uns aber mit der gt'össten Freundlichkeit, aufnahm, und an unscren 
Beobachtungen und schönen Instrumenten so grossen Gefallen fand, da!'" er uns nicht 
mehr von sich lassen wollte, musste an demselben Tage, als wir von ihm schieden, die 
bittersten Vorwürfe über seinen Umgang mit uns von seinen Collcgen hören, und theiltc 
uns diese Unannehmlichkeit mit, indem er uns bat, ja recht auf der Hut zu sein, dass 
uns nicht Leides widerführe. Glücklicher Weise kamen wir aber bald in das Land der 
Sachsen, eines ruhigen und biederen Völkchens, wo von irgend einer Anfeindung nicht 
mehr die Rede war. Wie wird es dem guten BOLYA1 in den Gt'eultagen, die über da,; 
arme Land hereinbrachen, ergangen sein! Ich denke fast täglich an ihn.* 
Am 20. Feb1'ttar 1849 schreibt SCHUlHACHER an GAGSS: 
«Ich sende Ihnen, mein theuerster Freund, nach KREILS ~Wunsche das Ende seines 
Briefes, das einen Ungarn betrifft, der mit Ihnen in Göttingen studü·t haben soll I) , 
und GAUSS antwortet darauf am 12. März 1849: 
(,Mit vielem Danke schicke ich Ihnen, thenerster Fret11ld, das mitgetheilte Fragment 
des Littrow'schen ** Briefes zurück. Von meinem alten Universitlitsfreunde BOLYAI hatte 
ich selbst im Febrt1al' v. J. einen B1"ief gehabt, welchen ich im April beantwortet habe. 
Ob aber meine Antwort iht'e Bestimmung erreicht hat, weiss ich nicht. Eine noch etwas 
spätere Nachricht, als diese Littrow'sche ** hatte ich vorigen Herbst, wo mit' Gmu,Hw 
einen ihm im September von BOLYA1 an ihn gesch1"iebenen Brief mittheilte. Er erwiihnt 
da1'in des Besuchs von Littrow **, aber nichts von unangenehmen Folgen, daher ich ver-
llluthe, dass es damit wenig zu bedeuten gehabt hat. Wie es freilich bei den späteren 
Kämpfen ihm ergangen ist, weiss Gott.) 
Wir fügen auch die betreffenden Stellen aus dem Briefwechsel Gauss-Gerling hinzu. 
GERLING berichtet an Gauss, Marburg, den 30. November 1848: 
«Ich lege Ihncn einen Brief von ihl'em alten Freunde BOLYA1 bei s. p. r. Obwohl 
er nicht yicl erfreuliches enthält, wird es Ihnen doch recht lieb seyn zu sehen, wie es 
hi~ Z11 jencm Zeitpunkte ging. Ungarn sind diesmal gar nicht [nach Marburg] gekommen.» 
I'~" folgt ein Bl"ief von GAUHR, Göt.tingen, den 15. December 1848: 
"lien gcfiilligst tnitgctheiltcn Brief BOLYArs schicke ich hier mit Dank zurück. *** Es 
ist mit· wenigstens cine BerUhigung, dass er bis dahin ,yohlauf wal'. Ich hatte ihm %uletzt 
im April gcschriebcn, in BcalJt\\'ortung eines Briefes von ihm, den ich Mitte Fchr11ar 
erhalten hatte, 11nd in meinem Briefc hcfand "ich ein A lHlrt1ck meines Portraits a11f 
chines. Papicr (welchcs man untcr gehörigcr Behandlung leicht gan" faltenfrei machcn 
kann) um eincm von ihm gcäusscrten ~Wunschc Z11 genügcn. Ich habe aber scitdcm nichts 
weitcr ,'on ihm gehört 11nd bin dahcr in Ungcwissheit, ob meine Sendung angekommcn ist.,) 
" Diese \Vorte beziehen sich auf die von den ~Walachen an den Ungarn begangenen Greuelthaten, 
denen ganzc Familien zum Opfer fielen. 
** [Es muss KREIL heissen.] 
*** [Leider scheinen Bolyais Briefe an (~erling verloren zu sein, wenigstens sind sIe 111 (~erlings 
~ achlaos nicht aufzufinden] 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00049609
IH. ANMERKUNGEN ZU R. I36-I45. I99 
Endlich verdient ein Brief von GAUSS an Gerling, Göttingen, den 3. März 1840 ange-
führt zu werden, in dem es heisst: 
«Über BOLYAI habe ich auch eine Nachricht gehabt, die freilich noch etwas iilter 
ist als die Ihrige, nemlich durch Mitteilung eine~ Briefes, den SCHmlAcHER von KREIJ. 
erhalten hat, und worin dieser auch von seinem Aufenthalte in Maros Ydsdrhl'f!J Bericht 
gicbt. Es geht daraus hcrvor, dass alle UIlgarn, bei welchen KREII. (dcr Böhmc) mit 
seinen Begleite1'n eine ft'eundliche Aufnahme gefunden hattcn, n:lchllCr von ihren 
magyarischen Landsletlten viel Verdruss und Anfechtung gehabt haben sollen, auch 
BOLYAI. Doch hoffe ich, das" es mit letzterem, da er "c1bst in scinem Briefe an Sic 
nichts davon erwiihnt, ,,0 gar schlimm nicht gewesen ist. Frcilich sin(! die rechten 
Greuelscenen erst späte1' eingetreten und dauern wohl noch immer fort .. " 
S. 138. Z. 3. Im Originale steht n()I/SS~'e(/ll statt ROI/SSl'all. 
S. 1:,9. Z. I V. u. Im Originale steht diescrseitz statt dicscrsl'its, 
S. 139. Z. 2. bis I v. u. Der Syrarllsancr Knabe (Anspielung auf Archimedcs) ist der he-
kannte Rechenkünstle1' Dase (]824-186]), der als Fiinfzehnjähriger in seiner Vaterstadt 
Hamburg öffentlich auftrat und alsdann, namentlich in den Jahren ]844 und 184."), Deutschland 
bereiste. Eigentlich mathematische Befähigung hat Dase nicht besessen, (,er war so dumm,), 
pflegte KU;\IHER in seinen Vorlesungen über Zahlentheorie zu sagen, (,dass er nicht. einmal 
die Auflösung linearer Gleichungen yerstand.») 
S. I43. Z. 14. Qllis desiderio si{ plldor allf modlls tarn chari capitis. Citat aus Horaz' 
Carmina Lib. I, 24, 2. 
S. 144. Z. 18 v. u. Im Originale steht Bartef statt Bar/cis. 
S. 144. Z. ]2-g v. t1. An der betreffenden Stelle seines Handexemplares der Disquisi-
tiones arithmetic~e, S. 6ß2 hat Gauss eigenhändig bemerkt: Uren/11m in partes 1; dilJisibilt'lI/ 
esse geom('/ricc, detc:cinllls 1i9(j Mari. :W. Hieraus und aus der vorlicgen(!en Xusserung Dolyais 
hat SCHERING in seiner Festrede (S. (i) folgende Erzählung componirt: 
(,Als er nach jener Entdeckung am Abcnd dcs :lo-sten ~Jiir", I i!)(; im \"orldztt'lI 
Monat seines Inten Lehensjahrcs hei seinem Htudicnfreunrlc, de!l1 UngHI'1I \\'Ol.FGA1','; 
VON BOLYA[, "ich "on der anstrengendelJ Arheit sciner ahstnlci('1J Forse]lfIlIgl'fl au"ruhdl', 
zeigte cl' diesem die Formel, welche die mit Kreis und gerader !.ini,' auswf'iihl'l'IH!t' 
Zeicllnt11lg des li-Ecks hestimmt, und bemcrkte, dass sic 1/1f611 Sl'1l1CI] <i1'llhstein ziel'('n 
könnte, wenn es nicht weh tlüite, so \"ieles auszulassen - zu \"iel fiir einen Grahstein,,, 
Sm'iel Zeilen, soviel Irrtümer. (jauI<s war am :,0. Miirz 1in() in Brnullsehweig. Bol.'":!i 
wurde erst am J]. Odoher IigG in Göttingen immatrikulirt, mithin kOll1lte ihn (;auss nicht 
am ;-\0. Miirz 1ig6 besuchen. Ebenso wenig hat Gattss hei jenc1' Gelegenheit den Attsspruclt 
gethan, den ihm SCHERING in den Mund legt und der bei dem ](ljiihrigen Gaus,~ reeht 
sonderbar klänge, Yiel1J]('hr il<t die~e nngel1liche Xu~senflJg einc Bemerkung YOll Hol~'ai 
selbst, die unmittelhar nach Gauss' Tode sehr gerechtfertigt wal', 
~. 14.1. Z. 3 Y. u. Holyai hezieht sich hier auf l'1nen Bricf, den fierling 11m 31. ()ctohcl' 
18.')4 an ihn gerichtet hatte und in dem es hcisst: 




denn seho11 in den J:\hren 1810-1812 h:\tte ich hei Gau,;,;, ,;0 'wie friiher ISO\) bei .T. F. 
Pfaff einsehen gelernt, wie alle bisherigen \" ersuche da,., Ettklidi~che Axiom zu heweisen 
misslungen waren. Ich haUe dann auch yorHiufige Kenntnis YOll Ihren Arheiten erhalten, 
und so schon, als ich zuerst 1820 etwas von meiner Ansieht darüber druckcn lassen mus,.;te, 
es genatl ebenso geschrieben, wie es S. 187 der neuesten Ausgabe noch zu lesen 
steht.» 
Gerling meint hier die Bearbeitung des LORENz'sehen Gmndrisses der reinen Matllellwlik, 
die er IS20 besorgt hatte j die in dem Briefe erwähnte neueste (fünfte) Ausgabe war 1851 
erschienen. Er fährt fort: 
(\Vir hatten gegen diese Zeit hier einen juristischen Professor SCHWEIKART, welcher 
ehemals in Charkow gewesen war, und auf ähnliche Ideen gekommen war, indem er 
ohne Hilfe des Euklidischen Axioms eine Geometrie, die er Astrnlgeomeirie nannte, in 
ihren Anfängen entwickelte. Was er mir darüber mittheilte, schickte ich Gauss, der dann 
mittheilte (16. März IS191, wie viel weiter man schon auf diesem Wege gekommen und 
später [24. Febr. 1832, vgI. hier S. 1931 auch sich über den grossen Gewinn erkUirte, der 
in dem Appendix zU ihrem Buche den wenigen Sachkennern dargeboten ist.» 
Wir benutzen diese Gelegenheit, um noch einige Stellen aus (lem TIriefweehsel GAUSS-
GERLlNG mitzuteilen, die sieh auf Bolyai beziehen. 
Am IS. December 1843 schreibt GERLING: 
«Ein Paar ungarische Stipendiaten aus Maros \Vasarhely brachten ein Pncsentations-
Schreiben von dortiger Universität, was mir auffiel, weil ich unter den übrigen Unter-
schriften auch den Namen WOLFGANGUS BOLYAI fand. Sie übergaben mir nun in diesen 
'ragen auch einen Privatbrief von einem andern d01'tigen Professor der früher mein Zu-
hörer gewesen, und diese Gelegenheit benutzte ich um zur l\1ittheilung an Sie mich nach 
W. B. zu erkundigen. Sie schildern ihn als einen ziemlich wohlbeleibten rüstigen und 
frcundlichcn Greis, dcr in der Mitte seiner Gärten ein heiteres Alter ztt verleben scheine. 
Seinc 'vVirksamkeit als akademischer Lehrer sey ununterbrochen, aber nur dadurch 
gehemmt, dass es den meisten Zuhörern zu schwer falle ihm zu folgen. Sein Sohn (von 
wclchem Sie mir mittheilten dass cr ein gutes Buch geschrieben) sey als erst 32jähriger 
Offieier als Rittmeistcr pensionirt wordcn, t1t1d lcbe, wenn ich recht verstannen habe, 
hei seinem Vater. - Muthmasslich hat er mit mathematischen Ketzercien 'also Anstoss 
encgt. '- .Jener ehemalige Zuhörer hatte mir damals versprochen Anstalt zu machen, 
da>'s ich die Bücher von Vater und Sohn, (denn auch vom Vater habe ich einmal ein 
Buch bei Ihnen gesehcn, was Sie interessant nannten) hieher bek~ime. Er scheint dies 
aber in Gnaden vergessen zu haben, denn sein Brief enthält kein \Vort davon. Auch 
kann ich nirgends, (selbst in Herlin nicht) die Titel ausforschen. - Da nun die jetzt 
neuangckolllmenen jungen Leute sich erbieten für die Sache zu sorgen; so möchte ich Sie 
wohl bitten, mir diese 'ritel gelegentlich aufschreiben zu lassen.) 
Die jungen I~eute waren Johann SZINI aus Miskoltz und Stephan DANB aus Sz. Keresz-
tin; sie sttldil·ten in Mat'burg Theologie und Philologie. 
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GAURS nntw01·tete auf diese Anfrage nm :~. Februar 1844: 
"Der l'itel des Buchs meines alten Universit~itsfreundes Varkasch (i. e. 'Volfgang) 
von BOLYAI, Vater ist wörtlich folgender. [Folgt der Titel des Tentamen.) Den Namcn de,; 
Verfassers finde ich nicht angcgeben. Die eine beim erstcII Bande bcfin(lIichc Appcndix 
hat den Titel [Folgt der Titel dCl' Appcndix]. Diese Appendix ist bcsonders paginirt 
(p. 1-26); da aber auf der Titelscite weder Ort noch Jahr angegeben ist, so prresutnirc 
ich, dass diese Schrift welche ueradc dic ill Rede siehcnde ist, nicht für sich, sondcl'11 um 
als Anhang des 'Verkes des Vaters ins Publicum gekommen ist. ') 
"Uehrigens hat in den letzten Decennien ein Russc (LORATSCIIEFSKI, Staatsrnth u. 
Prof. in Kasan) einen ähnlichen 'Veg eingeschlagen. Er nennt dic Nicht-Eukli(lische (1ie 
imaginäre Geometrie (wie ihr ehemaliger Kollegc [Schweikart] Astralgeometl'ie) und hat 
darüber in i'ussischer Sprache viele sehr ausgedehnte Abhandlungen gegehen .• ) 
Vollständig abgedruckt ist dieser Brief in Heft I der Nachrichten der k. Gcsellschaft 
der 'Vissenschaften zu Göttingen, 1\1ath. Phys. Klasse yom Jahre 18(]ß. 
S. 145. Z. I. v. u. Das grosse 'Verk, an dem Jolumn BOLYAI arbeitete, wat· eine Rallm-
lehre, von deren Enhvurf sich in seinem Nachlasse umfangreiche Bruchstücke vorgefunden 
haben, deren Herausgabe von STÄCKEL in Aussicht genommen worden ist. 
S. 147. Hier fehlt der erste Brief yon SAllTORIUS VON 'VALTERSIUXSEN 3n BOLYAI, in 
dem jener um Ganss' Briefe an Bolyai bittet. 
S. 147. Z. 17. Im Originale steht lefzen statt letzten. 
S. 149. Z. 12. Im Originale steht fliisternell statt jliisie1'lldell. 
S. 151. Z. 17-18. (;epelizt bedeutet so viel als veredelt. 
S. 152. Z. 1-2. Hierzu yergleiche man Bolyais Äussertmg in der Vorrede zum Ten~ 
tarnen (ed. sec. S. 3): 
(, Vix rudimentis primorum e1ement01'um superficialiter imbutus, proprio nutu, sine 
n110 aHo fine, nonnisi interna veritatis siti ductus, fontem ipsum qun:rcndo; funclamenta 
tentaminis hujus, imherbis adhuc juvenis posueram.!> 
S. 152. Z. 13. Im Originale steht da statt dlls. 
S. 154· Z. 8. Im Originale steht, Corjl statt Corps. 
s. 154· Z. \). Y. tl. Im Originale steht {/wlch I'}' Rlat,!, {/wlchl'/ll I'/'. 
15. LE,mUNE DnlIcHLET hat die Ahhaltung dcr <ierliichtnissl'edc verschollen 
und ist am 5. Mai ISS!) gestorhen, ohne "ie gehaltcn Jltl llahen; auch scin Nachlass eilt-
hält keine au f GausB bezüglichen Notizen. 
s. 157· Z. 
S. 159. Z. 14. Im Originale steht Chrisbiiu/lIc statt C!l/'istbiillll/i'. 
S. 159. Z. 12 V. tl. Im Originale steht .IIl'schricbc/I Rtatt !lcsc!lrid}('/lclI_ 
S. 163. Im Decemhcl' 1872 wurde yon der l'ngarischen Akademie eine C01ll1l1ission 
ernannt, um den Nachlass der beiden Bolyai dUl'chzuschen, bestehen(] aus (]en Henen 1'1'0-
fess01'en Joha11l1 Vl:;SZ, Eugen HUNYADY, .Tulius KÖNIG und Baumeister Fmnz SeJJ~IIlJT. In 
dem Nachlass fanden sich die Briefc XI'. ~ und oS VOll Sal'toril1s von 'Ynltcrshal1scn, wclche 




zum Brief"rechsel Gauss-Bolyai. 
ABATS, studirt 1808 Theologie in Göttingen 97. 
d'ALEI\1BERT, in G.'s Inaugural-Dissertation 
kritisirt 35, Schriften von G. empfohlen 60. 
ApOLLONIUS, Schriften von G. empfohlen 60. 
ARBOGAST, Calcul des derivations 100. 
ARCHIMEDES, Schriften von G. empfohlen 60, 
A. und Dahse 140. 
BARTELS, Freund von G. und sein erster Lehrer 
in dei' MathematIk 94. 
BENZENBERG, B. fragt nach ihm 101, 106, G. 
antwortet II3, B. dankt II8, B. will ihm das 
Tentamen schicken 120,124, stirbt am 8. Juni 
1846: 132. 
BERNOULL1, die (Jacob, Johann, Daniel), 
Schriften von G. empfohlen 60. 
BRANDES (BRANDIS), B. fragt nach ihm lOG, 
G. antwortet IIg, B. dankt II8, will ihm 
das Tentamcn schicken 120, 124. 
BRÜCKMANN, mineralogisches Cabinct in 
Braunschweig 7. 
BRÜCK;\IAN~, Sohn des vorhergehenden, von 
Murhard betrogen 7. 
BÜRG, B. will Johann nicht zu ihm nach 
Wien schicken 100. 
BURCKHARDT, übersetzt die Mecanique celcste 
von Laplace 60. 
BURG, Kriterium der Convei'genz unendlichcr 
Reihen 130. 
CAGNOLl, Lehrbuch der Trigonometrie von G. 
empfohlen 60, B. unzugänglich 63, 88. 
BLUMENBACH, über das Rauchen 17, von G. CALLET, G. lobt C.'s Logarithmentafeln 60. 
erwähnt 127. CHAUVELOT, giebt vor die Theorie der Parallel-
BODE, Astronomisches Jahrbuch 46, Go. linien begründet zu haben 37. 
BOETHIUS, von B. citirt 64. CLAIRAUT, Schriften von G. empfohlen 60. 
BOHNBNBERGER, Anleitung zur geographischen COPERN1KUS, Schriften von G. empfohlen 60, 
Ortsbestimmung von G. empfohlen 60, TI. von Wirth verunglimpft 120, Copernik of 
unzugänglich 6:~, 88. the undiscovered countt-y 137. 
BOLYA1, .Johann, B. erziihlt von Johann als COTES, Schriften von G. empfohlen Go. 
Kind 48-4\1, .'l7, 6.5, 86, HG-H7, ausführlicher 
Bericht üher den Igjiihrigen Johann !)8- DASE, von TI. als Syrakusaner Knabe hezeich-
100, B. üher dic spiiteren Schicksale 
Johanns 103, Johanns Untersuchungen 
iiher nichteuklidische Geometrie 104-10.1, 
107, II5-II6, G.'s Urteil darüber 10!)-II2, 
späterer Zwiespalt zwiRchen B. und Johann 
!I8. 
BOUGAINVILLE, in G'.R Inaugural-Dissertation 
kri tisirt 3.5. 
HHAIIE, Tycho, Schriften von G. empfohlcn 
lio. 
net I39-140. 
DIOPHANT, Schriften von G. empfohlen 60. 
DRYDEN, von TI. citirt 49. 
EICHHORN, G. bestellt Empfehlungen an E. 6, 
will nach Braunschweig und Wolfenbüttel 
i'eisen 23, 25, E.'s Wohnung in Göttingen !)1, 
B. fragt nach ihm 101, 106, G. antwortet II3, 
R. will ihm das Tentamen schicken 120, 
E.',., Sturz im Jahre 1R4R: 132-1:3:3. 
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ESCHENBURG, Tod seinel' .Frau 16, von G. el'-
wähnt ,s9. 
ESCHENBURG, Sohn des vorhergehenden, 
Freund von Gauss 133. 
ETTINGSHAUSEN, von B. e1'\vähnt 130. 
EUKLID, Schriften von G. empfohlen 60, erstes 
Lehrbuch für Johann B. 99, nachlässig bei 
der Definition der Ebene 112, E.',; Axiome 
II 6. 
EULER, G. kauft E.'s Hauptschdften I,s, in G.'s 
Inaugural-Dissertation kritisirt 3,s, Schriften 
von G. empfohlen 60, vom I3,jähdgen Jo-
hann B. studirt 99. 
FERMAT, Schdften von G. empfohlen 60. 
FONcENEx, in G.'s Inaugural-Dissertation kri-
tisirt 3,s. 
FRANKLIN, von B. erwähnt 138. 
GALILEI, Schriften von G. empfohlen 60. 
GERMAIN, Sophie, studirt die Disquisitiones 
arithmeticm 93, B. fragt nach ihr 96, 101. 
GMELIN, Wohnung in Göttingen 91. 
GRUNERT, giebt das Archiv für Math. und 
Phys. heraus 134. 
HADALY, KARL DE HADA, Prof. der Math. in 
PeHt, Cyc10metria II6. 
HAESgLER, Bibliothek vemuctionil't I,s. 
HALI,EY, H.'s Komet 120. 
HARDING, entdeckt dic Juno 7n, Kollege von 
G. in Göttingen 91, Himmclsatla:-; !l2. 
HAllFF, Vcrsuch tiber die Pamllelcntheoric ;)7· 
HEEREN, von G. el'wähnt 127. 
HEGEDÜS (HEGEDISCH), befördcrt Wein \'(111 B. 
an G. 87~88, \)1, bringt einen Brief \'on G. 
an B. 93-94, :-;chenkt B. G.'s Gypsbüste D,s· 
HERscHEL, la planete Herschel (Umnus) 134· 
HINDENBURG, giebt das Arehh' für reine u. 
angew. Math. heraus a7· 
HORAZ, yon B. citirt 4D, 64, (l,s. 
HUYGENS, Schriften "on G. empfohlcn 60. 
IDE, G. bestellt Empfehlungen an I. H, B. \Cr-
kehrt mit 1. 8-\), l;l, 17, 18, hestem Em-
pfehlungen an I. 20, G. beklagt sich üher 
I. 21, B. bestellt Empfehlungen an I. 41, 42, 
G. bedchtet, dass I. Professor in Moskau 
geworden ist ,s9, TI. fragt nach I. 101, 10ß, 
G. antwortet II;). 
JOSEPH II, "on B. erwiihnt lai. 
KAESTNlm, G. bestellt Empfehlungen an K. H, 
TI. hat sie nicht vollzogen H, K.'s Gcsehichtc 
der Mathcmatik 22, G. hat ;;eine DisHer-
tation an K. gcsandt :lS, H. fragt nach 
Kästners N achfolgel' 42, (j. antwortet 47, 
B. erinnert sich an K. 10(). 
KANT, Mondthcorie ('?) 58, G. misshilligt K. 's 
Behauptung, dcr Raum sei nur Vorm UI1-
serer Anschauung II2. 
KARL \VILHEL:'rI FERDINAND, Herzog \'on 
Braunschweig, G.'s hochherziger Gönner I, 
5, II, 15, 21-22, :34, 46, 5,s, sein tragisches 
Ende 90. 
KEMENY, Simon, der ältere, B.'s Freund 40, 102. 
KElIIENY, der jüngere, B.'s Zögling a9-40. 
KEPLER, Schriften von G. empfohlcn tio, seinc 
Gesetze 140. 
KOEHLER, I~ogar:ithmentafeln 113· 
KREIL, kommt gelegentlich magnetischcr 
Messungcn nach 1\1a1'08-V:ls:i1'hcly laß. 
LACROIX, Diffcrcntialrcchntlng "Oll U. em-
pfohlen (io. 
LAGHAN(;r.:, in G.'s Inatlgural-Disscrlat,jon kt'i-
tisirt, ;).', Schriften "on L., die U. kennt .')\1, 
hat U.'s Thcoric dCI' Krdstciltlng C01l11lll'n-
tirt D:)-\l4, Theorie des fonctions IO(). 
J,,1LANDE, ],ogarithmclltafe1n II:l· 
LAMBEHT, Schrift.cn \'on G. empfohlen Go. 
LAPLACE, Mondthcorie \'on G. geloht flo. 
LEIBNIZ, Schrift.en 'yon G, cmpfohlcn ()o. 
IiEl'POLD, Thcatrum machinarum gencrale 4;l· 
I,EVEIlRIBR, B. fragt, wo 1,.'s Rcchnungen in 
Bet.reff' dcs N eptufls am dcutliehstcn \'01'-
getragen scien laO, t;. \'erweist auf L.'s 
',Rccherches>l yon IS4(i: 134· 




2°4 NAMENSVERZEICHNIS ZUM BRIEFW}<}CHSEL GAllSS-BOINAI. 
L. ß, B. hut sie nicht vollzogen 9, TI. mel- PLATO, von B. erwähnt 137· 
deI. L.'s Tod 17, Seide setzt L.'sVorlesungen POPE, von B. citirt 5I. 
fort IR, L Göttingens Erste Zierde 22, B. POULET DE L'IsLE, übersetzt G.'s DisqHisitiones 
fragt nuch h's Nachfolger 42, G. antwortet arithmeticle 93· 
47, TI. erinnert ~ich an L. 10ß. 
LIEB, VOll B. erwähnt 19, von G. :.!:.!. 
LINDNEH, über nen schiefen Kcgel I Ij. 
I,ITTROW, ,1. ,1., Kalender von L. 122. 
LOBATSCHEFSKIJ, Anfrage von B. wegen L. 130, 
G. verweist UHf die" Geometrischen Unter-
sttchungen)) (11'40) IM, von B. im (Kurzen 
Grundriss eines Versuches" erwähnt 13!). 
MACL.H'IUN, Schriften von G. empfohlen 60, 
Kriterium der Con vergenz unendlicher 
Reihen I:~9. 
MAYICR, Tobias, Nachfolger von Lichtenberg 
47, B. fragt nach M.'s Physik 58, G. lobt 
sie 60. 
l\H:HES, Samuel, von B. erwähnt 97. 
l\lrTSCIIERLICH, von G. erwähnt 127. 
1\I0LI,WEIDE, Logarithmentafeln u3. 
MONTCCLA, Geschichte der Mathematik von 
G. empfohlen 60, über Convergenz der 
Reihen 1:~!J. 
Ml'InIARD, G. warnt vor M. 6-7, reist nach 
Siebenhürgen 13, Plagiat 15, in Ungarn 
H!rhafkt :.!7, ühersetzte 17D7 die l\fecanique 
anal~·tiq ue von Lagrange (Ij88) 59. 
N .v; Y, st.u(lirt. ISOS 'l'heologie in (iöttingen \)7. 
NI':wTo;l[, von B. erwiihnt 44, H.'), 120, 1:\0, 136, 
J an, 140, Schriften von G. gclolJt. Ho. 
()[,BJo:lt", U. reist nach Bremen zu O. ,,).'), ßI. 
OLIVIER, Kriterium der Convel'genz unend-
licher Reihen IaO-1:F, von G. für falsch 
el'kIiirt 1:\:3-1:\4. 
1'.\S~~nCII,!B. will ,Johann nicht zu 1'. schicken 
100, Logarithmentafeln I I~~. 
l' .\TTEREH, stirht r7nn: IH. 
I'F.\FF, G.'H Urteil übcr Pf. I:.!, erkliirt Mur-
har(l für einen Plagiator 1.1, G. wohnt hei 
P/'. in Hclmsteclt SG. 
REUSS, yon G. erwähnt 127. 
RICH'mR, ,J ean PanI, von G. citirt 80. 
ROUSSEAU, ,Jean ,Jacques, von B. citirt 48, 64, 
138, von G. 80. 
fLUGE, von B. erwähnt 18. 
SCHILLER, von B. citirt II8. 
SCHLÖTZER, n11 admil'ari 140. 
SCHHADER, stirbt 1836: 127. 
SCHROETER, G. besncht Sch. in LilienthaI 6I. 
SCHUBEHT, Thcoretisehe Astronomie von G. 
empfohlen 60. 
SCHULZE, J ohann Kar!, von Murhard l)lagiil't 
15· 
SEGNER, von Murhard plagiirt IS. 
SEIDE, setzt Lichten bergs Vorlesungcn fort I t" 
SENECA, von G. eitirt 132. 
SEYFFER, G. bestellt Empfehlungen an S. G, 
darf Lichtenbergs Instrumente gebrauchcn 
18, B. hat eine Empfehlung an S. vollzo· 
gen 19, G. legt einen Brief an S. bei 22, 
B. wi11Jür S. eine Meel'schattmpfeife kaufen 
44, S. geht nach Bayern 59, S.'s Wohnung 
in Göttingen 91, B. will an S. schrcihcn 96, 
fragt nach S. 100, lOG, ist 1824 gestorben 
II:3· 
SHAKESPEARE, von B. citirt .12, 66. 118. 
SIl.\WNIS, Siebenbürger Sachse, Stnrlicngcllosse 
von G. und B. ü, 2:3, 47, 101. 
SOCRATES, von B. el'wiihnt ü4, IID, 1:)7. 
STAHL, von Murhard plagiil-t IS. 
STAMFORD, will mit G. Tcile der Mathematik 
durchgehen .'), geht jedoch nach Berlin I!. 
'fE;lHPELHOFF, lobt G.'s Inaugural-Disscrtation 
35· 
THIBAUT, wird Prof. extr. rlel' Math. in Göt-
tingen 47. 
TITUS, von 13. erwähnt IIS, 137. 
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V.mAS, überbringt B. G.'s Disqnis. nrith. 53, 
54-55, 56-57· 
VEGA, R. studirt sein Lehrbuch H9, übel' den 
schiefen Kegel II7. 
VlmGIL, \"on B. eitirt 5I. 
VOLTA, von B. erwähnt 140. 
WALLIS, \V. und Duhsc 189-14°. 
WASHINGTON, ,"on B. er\\'iihnt ISS. 
WENDT, stirbt 18;,6: I'!7. 
\VESTPHAL, I,ogarithmen tafcln lI;i. 
\VIRTH, nstronomische Phantastereicn \'on B. 
getadelt I~O-I2I. 
XANTHIPPE, von B. crwiihnt IIS. 
ZACH, G. correspondil't mit Z. ~I, Z.'s Krank-
heit yerhin(lcrt G.'~ Reise naeh Cotha ;ili, 
Monatliche COl'l'espondenz 4(i, (;0, 7~), II;i. 
ZEYK, Johan11, Stu(liellgenosse \'011 U. und B. 
5:3, 6S, 104 (hier Danie1 genannt). 
ZEYK, .1oseph, Sohn des \'orheI'gdlL'lHlen, iihlT-
bringt eincn Brief \'011 B. an (;. 104, 100, 
lOS. 
ZD!MEIDIANN, tritt, beim Herzog fiir (;. ('ill .s. 
11, ~I, Commissioll für 11. \'011 B. lJe:-;org\, 
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EULER, Leonhard 183. 
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GAUSS, Gehhal'd Dietl'ich 144, 152, 175. 
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STAIIL, K0111'acl Dietrich IS7. 
S'I'A)IFORD, I"ranz Karl von I8G. 
HTAeFE~AG, Constantin Iß1. 
SZATlDlAW" Michael 151, 177. 
HZlI.y, Koloman l'o/,/l'()/,{, 175, IS.). 
SZINf, .Johann 200. 
'rANN ER\', Ju1es IGn. 
'l'1';LEKI, Graf 1\)0. 
'l'E)IPELHOFF, Geol'g Friecll'ich von IS8. 
'l'IIlRAr'l', BCrllhal'd Friedrich IS\). 
VADAS, Paul 18\)-J90. 
VA.IDA \'011 CZERNATON I7ü. 
VA,TNA VOll PAVA, Christine 177. 
VEGA, Georg 192. 
VERGIL, Pttblius Maro ISn. 
V};SZ, Johann 201. 
VOLK)!AR 186. 
\V AI.DECK, Hofrat 184. 
WALDECK, Minna 145, 154, 184, 
WEBER, Wilhelm 146. 
\VILAlVIOWITZ von MÖLI,EKDORl<' Ißn. 
XANTHIPPE 154. 
ZACH, Fl'anz Xaver Freiherr von 168, 183, 1114. 
ZEYK, J ohann von 192. 
ZIMMERMANN, August Wilhelm 176. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00049609
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00049609
